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Deutſches Reich.
Halle a. S., 16. Novemker.

Der Kaiſer nahm Mittwoch Mittag um 1 Uhr die
Meldung des neuernannten Oberſt-Kämmerers Grafen Friedrich
zu SolmsBaruth auf Klitſchdorf entgegen, der auch eine Ein
ladung zur Frühſtückstafel erhalten hatte, ebenſo wie der Ge
heime Hof-Baurath Jhne, mit dem Se. Majeſtät nach der
Tafel eine längere Beſprechung hatte. Jn den Nachmittags
ſtunden erledigte der Kaiſer im Arbeitszimmer Regierungs
angelegenheiten. Zur Abendtafel waren Einladungen
nicht ergangen. Geſtern Morgen von 9 Uhr ab
hörte Se. Majeſtät die Vorträge des Kriegsminiſters Generals
der Jnfanterie von Goßler und des Chefs des Militärkabinets,
Generals der Jnfanterie v. Hahnke. Um 1 Uhr hatten die-
jenigen Offiziere, welche den Prinzen Albrecht von Preußen
nach Spanien begleitet hatten und welche Mittwoch Abend von
dort zurückgekehrt ſind, die Ehre des Empfanges. Danach nahm
der Kaiſer die Meldung des zur deutſchen Botſchaft in Rom
kommandirten Flügeladjutanten Majors von Chelius vor
ſeiner Abreiſe auf ſeinen Poſten entgegen. Dieſer, ſowie die
vorgenannten e der ſpaniſchen Abordnung ſind zur
Frühſtückstafel geladen.

Zum Kaiſerbeſuch in England. Der britiſche Unter
ſtaatsſekretär des Krieges, Wyndhom, hielt eine Rede in Dover,
worin er auch den Beſuch des deutſchen Kaiſers
erwähnte. Er ſagte Nichts wäre für England taktloſer, als
ein Mißbrauch mit dem privaten Charakter des Beſuches des
Kaiſers, den Se. Majeſtät feſtzuhalten wünſche. Dieſe
Mahnung wird freilich nicht viel helfen!

Die Londoner Morgenblätter, darunter der „Standard“, erklären
ſich, unſere früheren Meldungen beſtätigend, jetzt zu der Mittheilung
ermächtigt, daß Kaiſer il helm und ſeine Gemahlin San-
dringham bereits am 27. ds. Mts. wieder verlaſſen
werden. Der geplante Beſuch beim Herzog von Devonſſhire
ſei wie der bei Lord Lonsdale abgeſagt worden, und zwar mit
der Motivirung, der Kaiſer müſſe wegen dringender Geſchäftein der Heimath ſeinen Aufenthalt in England abkürzen. Das
Kaiſerpaar wird auch auf der Rückreiſe London nicht berühren, ſondern
begiebt ſich von Sandringham direkt nach Portsmouth und von dort
an Bord der „Hohenzollern“ zurück nach Kiel.

Die Einſchiffung des Kaiſerpaares und ſeines Gefolges
wird am Abend des 18. ds. in Brunsbüttel ſtattfinden, von
wo die „Hohenzollern“ am nächſten Morgen in See
gehen wird.

Die Kaiſerin und das Berliner Stadtverordneten
kollegium. Der Ober-Hofmarſchall der Kaiſerin, Freiherr
von Mirbach, hat im Auftrage Jhrer Majeſtät in Erwiderung
eines ihr zugegangenen Glückwunſchtelegramms zu ihrem Ge-
burtstage ein Dankſchreiben an den StadtverordnetenVorſteher
Dr. Langerhans gerichtet, in dem es u. A. heißt:

Wenn die Stadtverordneten in ihrem Schreiben der Freude und
dem Danke Ausdruck geben, daß Jhre Majeſtät im Dienſt der
werkthätigen Liebe das Gute und Edle fördern konnte, ſo
weiß doch Jhre Majeſtät, daß die Erfolge nicht er-
reicht worden wären, ohne die vielfeitige Unter-
ſtützung zahlreicher treuer Bürger, Frauen und Jungfrauen
weiter Kreiſe Berlins, durch deren opferbereite Thätigkeit außer
reicher Hütfe für arme Kranke und Nothleidende, ſich auch die
kirchliche und ſeelſorgeriſche Verſorgung der großen Maſſengemeinden
günſtiger zu geſtalten begonnen hat. Um ſo ſchmerzlicher ſind
aber Jhre Majeſtät davon berührt, daß der durch die entgegen
kommende und verſöhnliche Haltung der kirchlichen Behörden und
des Magiſtrats zum Segen der Einwohner endlich angebahnte Aus
gleich zur Beſeitigung der zwiſchen ihnen ſeit
vielen Jahren beſtehenden kirchlichen Schwierig-
keiten von einer großen Zahl der Stadtverordneten nicht
gefördert, ſondern verhindert worden iſt. Auch hat Jhre
Majeſtät mit tiefem Schmerze davop Kenntniß genommen,
daß vor Kurzem in Eurer Hochwohlgeborenen Abweſenheit in der
StadtVerordneten Verſammlung ein Lehrer der Königlichen
Univerſität, ohne in gebührender Weiſe zürück-
gewieſen zu werden, beilige evangeliſche
und dibliſche Troſtesworte in einer Weiſe
zum Spott benutzte, welche jede Sitte,vor Allem aber das chriſtliche Gefühl auf das
Tiefſte verletzen mußte. Jhre Majeſtät hoffen, daß es mit
der Zeit den guten und treuen Elementen gelingen
wer de, neben der Förderung des äuß eren Blühens und Gedeihens,

auch an den vielen tiefen inneren Schäden, an denen die Reichs
hauptſtadt krankt, die verſöhnende
Hand mit Erfolg anzulegen.

Die Prinzen Albrecht und Friedrich Heinrich von
Preußen wurden am Mittwoch in Sevilla in ihrer Wohnung von
den Behörden und der deutſchen Kolonie begrüßt. Abends wohnten
ſie einer Gala- Vorſtellung im Theater San Fernando bei. Das
Orcheſter ſpielte die deutſche Hymne, welche alle Anweſenden ſtehend
anhörten.

Bei dem Finanzminiſter v. Miquel fand geſtern ein par
am entariſches ahl ſtatt, zu dem u. A. geladen waren die
Herren Präſident v. Kröcher, v. Leretzow, v. Mankeuffel, Graf Lim
burgStirum, Graf Klinckowſtröm, v. LoebellRathenow.

Jn der zeſrigen Sitzung des Bundesrathsé wurde dem
Ausſchußdericht über die Vorlage betr. den Entwurf einer Verordnung

und beſſernde

wegen Einführung des Geſetzes über die Beurkundung des Perſonen
tandes und der Eheſchließung vom 6. Februar 1875 in Helgoland

die Zuſtimmung ertheilt, ebenſo dem Ausſchußberichte über die Vorlage
betr. die Einführung des Poſtcheckverkehrs im Reichspoſt
gebiet. Genehmigt wurden die Ausſchußberichte über den Entwurf
des Etats für das Schutzgebiet Kigutſſchau für 1900, über den
Tutwurf des Reichshaushalts für 1900 und zwar a. Einnahme von

llen, Verbrauchsſteuern 2c,, b. Einnahme an Stempelabgaben,
rner die Ausſchußberichte über die Entwürfe von Etats kain

zum Reichshaushalt für 1900, und zwar a. Poſt
und Telegraphenverwaltung, b. für die Einführung des Checkverkehrs
im Reichspoſtgebiete, e. für die Verwaltung der Eiſendahnen. Ferner
wurden genehmigt die Ausſchußberichte über den Entwurf von Etats
der Reichsjuſtizverwaltung zum Reichshaushalt für 1900 und der
Ausſchußbericht über die Entwürfe von Etats für den Reichskanzler
und die Reichskanzlei, für das Reichsſchatzamt, für das Reichseiſen-
bahnamt, für den Rechnungshof und für die Reichsdruckerei.

Herr Bueck, Generalſekretär des Centralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller, hat nach der „Freiſ. Ztg.“ ſeine Stellung
als zweiter Vizepräſident und als Mitglied des Vorſtandes in
dem Flottenverein niedergelegt. An Stelle des Herrn Bueck
iſt der frühere Staatsſekretär Hollmann getreten.

Das „Arbeitswilligen-Geſetz“ wird, wie verlautet,
den Reichstag ſchon in der nächſten Woche beſchäftigen. Der
Präſident Graf Balleſtrem wollte die zweite Leſung der Gewerbe-
ordnungsnovelle vor der zweiten Leſung des Geſetzes zum Schutze
des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes vornehmen laſſen.
Auf eine Anregung des Abg. Singer iſt aber
eine Umſtellung erfolgt, ſo daß die Novelle
zur Gewerbeordnung erſt dann zum zweiten
Male berathen wird, wenn über das Arbeitswilligengeſetz bereits
entſchieden worden iſt. Nun wird gemeldet, Dr. Lieber werde
die von ihm ausgearbeiteten Anträge betreffs Sicherſtellung
der Koalitionsfreiheit der Arbeiter nicht zum Arbeiswilligen-
geſetz, ſondern zur Gewerbeordnungsnovelle einbringen, daraus
wollen die Berliner Blätter ſchließen, daß das Centrum die
Arbeitswilligenvorlage auch diesmal glatt ablehnen will. Das
wäre verblendet genug

Die nationalliberale Reichstagsfraktion hat
geſtern Vormittag ihre Stellung zur zweiten Leſung des Geſetz
entwurfs zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältniſſes
erörtert und dem Entwurf in ſeiner gegenwärtigen Form zwar
von Neuem ihre Zuſtimmung verſagt, dagegen hat ſie
ſich bereit erklärt, die Vorlage ihren Jdeen gemäß
umzugeſtalten, und demententſprechende Abänderungs-
anträge formulirt. Dieſelben bewegen ſich in der Nichtung
der früher veröffentlichten Vorſchläge des Abg. Dr. von der
Borght und erſtreben hauptſächlich die Aufhebung des
Verbindungsverbots und den Ausbau der S 152 und 153
der Gewerbeordnung. Dieſe Anträge werden heute eingebracht.

Perſonaluagchrichten. Der württembergiſche Bundesraths-
Bevollmächtigte, Miniſterial Direktor von Fiſcher, iſt zum
Direktor im Reichsſchatzamt ernannt worden. Der durch
ſeine ſozialpolitiſche Thätigkeit beknnte vortragende Rath beim
Rechnungshof des Deutſchen Reichs, Geh. Regierungsrathv. Maſſow,
iſt zum Geheimen Ober-Regierungsrath ernannt. Nach einer
Berliner Drahtmeldung der „Köln. Volksztg.“ iſt der Verwaltungs
gerichts Direktor Freus berg Berlin zum Vortragenden
Rath im Kultusminiſterium ernannt worden. Das
klerikale Blatt fügt ſeiner Meldung hinzu „Freusberg iſt Katholik.“

Rittergutsbeſitzer v. Bem berg (Flamersheim) hat von vorn-
herein mit aller Beſtimmtheit erklärt, eine Wahl zu der Stelle des
Vorſitzenden der rheiniſchen Landwirthſchafts-
kammer nicht anzunehmen. Dem Vernehmen nach wird die
Wahl auf Herrn Oberpräſidialrath v. Schorlemer fallen. Durch
Allerhöchſt ertheilten Lehnsbrief iſt der älteſte Sohn des verſtorbenen
Herzogs Ludwig zu Sagan und Valencay, Prinz Boſon, mit
dem Herzogthum Sagan belehnt worden er führt jetzt den
Titel eines Herzogs zu Sagan. Wegen Erkrankung des
Herzogs Boſon bleibt Graf Kanitz zunächſt der Lehnsvormund. Für
die Allodialverwaltung iſt dem Herzog ein Vertreter in Frankreich
beſtellt. Rei-hsgerichtsrath Kaufmann iſt zum Mitglied des
Kaiſerlichen Disziplinarhofes an Stelle des zum OberReichsanwalt
ernannten Reichsgerichtsraths Olshauſen ernannt worden. Dem
vortragenden Rath im Landwirthſchaſtsminiſterium Geh. Ober-
regierungsrath Friedberg iſt der Charakter als Wirkl. Geh.
r 7 mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe verliehen
worden. Dem Bezirkshauptmann von Keetmanshoop im Schutz
gebiet von DeutſchSüdweſtafrika Dr. Gorinelli iſt der Charakter
als kaiſerlicher Regierungsrath verliehen worden.

Poſtcheckverkehr. In dem über die Einnahmen und Aus
aben aus dem Checkverkehr aufgeſtellten beſonderen Etat für 1900ſiad neun Stellen für Vorſteher von Poſtcheckämtern, eine Stelle für

einen Poſikaſſirer und neun Stellen für OberPoſtſekretäre ausgebracht
worden. Die Poſicheckämter ſollen mit Rückſicht auf die Wichtigkeit
der ihnen zur Erledigung zufallenden Geſchäfte, auf den Umfang des
Verkehrs und auf die Stärke des Perſonals den Poſtämtern I. Klaſſe, und
zwar das Poſitcheckamt in Berlin der Gruppe I, die übrigen Aemter
der Gruppe I zugetheilt werden.

Parlamentariſches.
Amtliches Ergebniß der am 12. d. Mts. im 4. elſaß

lothringiſchen Wahlkreiſe (Schlettſtadt) ſtattgehabten Reichstags
erſatzwahl: Von 10922 abgegebenen gltigen Stimmen echielt
Dr. Vonderſche er (flerikal) 7124, Dirion g (liberal) 2070,
Brzoſtewitz (Soz.) 958, Korn mann (liberal) 739 Stimmen.
Dr. Vonderſcheer iſt ſomit gewählt.

Deutſcher Reichstag.
102. Sitzung vom 16. November 1899, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths v. Podbielskiund Kommiſſare.
Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt.

Die Berathung der Poſt novelle wird bei Art. 2 fortgeſetzt.
Auf Vorſchlag des Präſidenten wird jeder Abſchuitt des Artikels
geſondert berathen. Wir geben der inneren Zuſammengehörigkeit
wegen Wlgenden Geſammtüterblick voraus.

Art. 2 und die folgenden enthalten die Ausdehnung des Po ſt
regia les auf geſchloſſene Ortsbriefe, das Verbot ver Privatpoſt

alten vom 1. April 1900 ab (die Vorlage ſah deren Beſtehen mit
des Reichskanzlers vor) und deren Entſchädigung bei

Jn dieſer Beziehung empfiehlt im Weſentlichen die

t

Kommiſſion übereinſtimmend mit der Vorlage, als Höchſtbetrag de,
Entſchädigungsſumme a) für die Anſtalt das Achtfache des jähr
lichen durchſchnittlichen Reingewinns ſeit 1. April 1898
ausſchließlich des erſten Geſchäftsjahres (die letzte Be-
ſtimmung fehlte in der Vorlage), b) für die Bedienſteten,
die mindeſtens drei Monate im Dienſt ſind, a des letztjährigen
Gehalts c. bei 3--6 Monat Dienſtzeit, bei 6 Monat bis 1 Jahr,

bezw. für die nächſten beiden halben Jahre, für das
dritte, s für das vierte, für das fünfte und je z für jedes
weitere Veſchäftigungsjahr. Gehälter über 5000 Mk. dürfen dabei
nur in dieſer Höhe berückſichtigt werden. Bei Uebernahme in den
Reichspoſtdienſt iſt die Dienſtzeit voll anzurechnen. (Tie Vorlage
wollte nur bis zu 6 Dienſtjahren mit entſchädigen die letzten
beiden Beſtimmungen waren nicht darin enthalten.

Die Abgg. Haußmann-Balingen, Dr. Müiiller-Saan, Eick-
hoff und Gen. (fr. Volksp.) beantragen hauptſächlich, die Ausdehnung
des Poſtregals zu ſtreichen und für die Reingewinnermittlung die
J letzten Geſchäftsjahre vom 1. April d. Js. rückwärts zu Grunde
zu legen.

Die Abg. Dr. Oertel und Gep. (konſ.) beantragen im Weſent-
lichen, bei der Entſchädigung der Anſtalt mit dem 10fachen (ſtait
8 fechen) zu bewitligen und den Durchſchnitt der 3 letzten Jahre
rückwärts vom 1. April 1899 (ſtatt 1898) zu ermitteln.

Zunächſt handelt es ſich nur um Ausdehnung des Riga s.
Abg. Dr. Rintelen (Centr.): Für die Reichspoſt wäre es ſelüſt

der größte Schade, wenn ihr kein Weitbewerd mehr gegenüberſtände
Ich bin daher gegen die Ausdehnung des Poſtregals auf verſchloſſene
Briefe im Ortsverkehr. Jch würde der Poſtverwalfung nur die
Ausdehnung des Poſtregals auf den Briefverkehr mit den Nachbar
orten zugeſiehen. Deshalb beantrage ich, die Nr. 1 wie folgt gemildert
zu faſſen „Die S8 1, 27, 28, 30 und 33 dieſes Geſetzes finden auch
Anwendung auf verſchloſſene und ſolchen gleich zu achtende Vriefe,
die im Nachbarortsverkehr nicht innerhalb der Gemeindegrenzen ihres
mit einer Poſtanſtalt verſehenen Urſprungsortes verbleiben.“ Warum
ſoll den Städten, die eine Privatpoſt beſitzen, jetzt eine neue Steuer
auferlegt werden, damit der Poſifiskus neue Ueberſchüſſe macht
In der Kommiſſion ſind dieſe Fragen nicht genügend geklärt worden.

Staatsſekretär v. Podbielsti: Der Vorxedner hat den
Kommiſſionsbericht nicht eingehend ſtudirt oder nicht unter dem
richtigen Gefichtswinkel. Sonſt wüßte er doch, daß wir keine Ueber
ſchüſſe daraus ziehen wollen, ſondern der Bericht beziffert unſere
Mindereinnahme ſelbſt auf rund 10 Millionen wir wollen die
Ueberſchüſſe zu Verkebrserleichterungen benutzen. Das iſt das Durch-
ſchlagende, und daß dieſe Pläne durchgeführt werden, dafür ſorgen
die Beſtimmungen der erſten Paragraphen des Entwurfs.
Mein großer Vorgänger glaubte die Privat Poßan alten
würden ſich nicht am Leben halten können und ließ des-
halb ihre Entwicklung zu. Er hat ſich darin getäuſcht.
Ganz unverſtändlich ſind mir die Ausführungen des Vorredners nach
der Richtung, es ſollen hier den Städten mit Privatanſtalten neue
Steuern auferlegt werden. Ich glaube, der Gedanke iſt keinem Mit-
gliede der Kommiſſion gekommen nein, der beherrſchende Geſichts-
punkt war die ausgleichende Gerechtigkeit! Tenn ſelbſtverſtandlich
nehmen die Privatanſtalten nur das günſtige Terrain in Beackerung
und überlaſſen das andere, das minderwerthige, der Verwaltung. Jch
bitte, es bei den Beſchlüſſen der Kommiſſion zu belaſſen. Man denit
bei der Vorlage nicht an eine Plusmacherei, ſondern an eine mit
Mindereinnahmen verbundene Erleichterung des Verkehrs.

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Tem Abg. Rintelen bemerke ich, daß
wir uns in der Kommiſſion wenig mit der vo liegende n Frage
beſchäftigten, weil die Annahme der Beſeitigung der Privaipoſten eben
feſtſtand. Man muß die früher gelaſſene Lücke im Poſtzwang jetzt
ausfüllen. Die Anführung der Etatsziffern durch den Abg. Rintelen

war nicht beweiskräftig, denn die Poſt kann in Zukunft keine
Erleichterungen einführen wenn ſie ſich nicht eine mit wenig
Ausgaben verbundene Vermehrung der Einnahmen ſichert, die in der
Ausfüllung der Lücke des Poſtzwangs entdalten iſt. Es handelt ſich
alſo hier lediglich um eine ausgleichende Gerechtigieit. Wir bitten
Sie, die Anträge Haußmann und Rintelen abzulehnen und die
Vorlage anzunehmen nicht aus agrariſchen und deſond. ren Gründen,
ſondern aus Gründen des allgemeinen Wohles.

Abg. Singer (Soz.): Wenn man überhaupt auf dem Stand-
punkt der Zufkäſſigkeit eines Regals ſteht, ſo lient kein Grund vor,
von ihm beſtimmte Zweige zu Gunſten einzelner Städte aus u
nehmen. Die Kommiſſion hat ſorgfältig gearbeitet und die Erleichterungen, die der Allgemeinheit zu Gute kommen, beibehalten

oder eingeführt. Wenn die Poſt ihren Pflichten in Vezug auf die
Tarife gegenüber dem Publikum und in Bezug anf ſozialpolitiſche
Leiſtungen gegenüber den Beamten nachkommt, ſo liegt kein Grund
vor, der Poſt die Einnahmen zu verſagen, deren ſie bedarf.
Man könnte vielleicht eine langſame Aufſauzung der
Privatpoſtanſtalten durch Verbilligung der Preiſe der
Reichspoſt befürworten, aber es iſt zu bedenken, daß die
Reichspoſt größere und andere Pflichten hat als die Privatpoſten,
und darum bedarf ſie auch größerer Tarifeinnahmen. Die Freunde
der Privatpoſten ſtellen es ſo dar, als ob den Privatpoſten wohl-
erworbene Rechte genommen werden, aber das iſt doch nicht ſo ſi er.
Die Reichspoſt iſt auf einem ganz guten Wege mit dem Vorſchlage.
Hier kommen auch keine Bedenken gegen Eingemeindurgen von Vor-
orten in Frage, ſondern dabei handelt es ſich um eine iein politiſche
Frage. Aber die Vororte von Verlin z. B. ſchlechter zu behandein
als die Gemeinde Berlin ſelbſt, wie es der Antrag Rintelen will,
wäre ſehr untecht und iſt mit den thatſächlichen Verhältniſſen unver
einbar. Meine Freunde werden an dieſer Stelle für die Vorlage
ſtimmen.

Abg. Müller-Sagan (frſ. Vp.): Daß Herr v. Stephan gemrint
hätte, die Privatpoſten würden ohnehin nur ein kurzes Leben halen,
und daß er ſonſt ſchon gegen ſie eingeſchritten wäre, müßte uns doch
erſt aus ſeinen Auslaſſungen nachgewieſen werden. Feſt ſteht
unzweifelhaft, daß der Wettbewerd der Privatpoſtanſtalten uns zu
den heute geplanten Reformen verholfen hat; um Lohn fur dieſes
ihr Verdienſt um das allgemeine Wohl ſollen ſie nun erdroſſeit
werden. Wir empfehlen die Streichung des neuen F 1a.

Staatsſekretär v. Podbielski: Die Vorlage und mein ganzes
Verhalten ſeit zwei Jahren ſind darauf gerichtet geweſen, eine Ver
dilligung auf allen Gebieten herbeizuführen. Heir MüllerSagan
wird mir auch aus den letzten Tagen noch zugeben, daß Verträge
abgeſchloſſen find, die dem Handel zu gute kommen, wie in Bezug
auf den Packetverſandt nach Amerika. Herr Müller meint, erüt
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die Konkurrenz der Privatauſtalten habe die Reichspoſtver
waltun ans ihrer Erſtarrung herauskreten laſſen, und
zum Lohne dafür ſollten jene nun erdroſſelt werden. Das
entſpricht den thatſächlichen Verhältniſſen nicht. Wegen ver
ſchiedcner Umſtände iſt allerdings die Reichspoſ längere Jahre hin
durch den Wünſchen des Publikums und drs Reichstages nicht ent

gegen gekommen aber der Gedankengang und der ganze Aufbau iſt
doch, durch eine Reform der Tarife weſentliche Verbilligungen herbei-
zuführen für die Allgemeinheit. Wir wollen nicht die Tarife für
gewiſſe Orte verbilligen, ſondern für das Ganze. Mir wird
immer wieder Cxzellenz Stephan vorgehalten. Sind aber
nicht alle Jahre im Reichstage die Klagen ertönt über
Drangſalirung der Privatpoſtanſtalten? Ich bin nicht
gegen ſie vorgegangen, da ſie einmal beſtanden, ich will aber nun
eine Ordnung der Verhältniſſe herbeiführen, während man früher
laubte, ouf dem Wege der Beeinträchtigung des Betriebes die

Privatanſtalten unterdrücken zu können. Um eine fiskaliſche Ver
waltung handelt es ſich nicht, wir ſtellen aber doch einen gewiſſen
Poſten im allgemeinen Budget dar. Wenn Sie ſiatt 20000 000
Mark der Poſteinnahmen auch noch die ſchönſte Steuer der Welt
dafür ſchaffen, fo müſſen ſie in die verſchirdenen Erwerbszweige ein
greifen es in beſſer durch die Reichspoſt Einnahmen zu erzielen, als
den Boden der Reichspoſt noch weiter durch die Privatpoſtanſtalten
erſchüttern zu laſſen.

Abg. Pachnicke (fr. Vgg.): Das Schickſal der Privatvpoſtanſtalten
iſt entſchieden ein grundſätzlicher Wandel in den Anſchauungen iſt
eingetreten. Die Privatpoſtanſtalten würden nicht entſtanden ſein,
wenn kein Bedürfniß für ſie ſich geltend gemacht hätte. Die privaten
Anſtalten ſind nicht mehr zu retten, wir werden uns auf die Fixirung
einer billigen Entſchädigung beſchränken müſſen.

Abg. Singer (Soz.): Die Paſchawirthſchaft der Reichspoſt
verwaltung kann keinen größeren Gegner finden als uns, aber man
kann doch nicht ſagen, daß die Privatpoſten in der Fürſorge für die
Angeſtellten die Reichspoſt überflügeln. Mit Vergnügen nehme ich
übrigens die Anerkenntniß der freiſinnigen Redner entgegen, daß
unſere heutige Haltung mit unſerem Endziel vollkommen überein-
ſtimmt. (Heiterkeit.) Wie können wir aber uns gemauſert haben,
wenn das Endziel noch dasſelbe iſt (Heiterkeit.)

Die Erörterung über dieſen erſten Punkt des Artikels 2 wird
geſchloſſen die Abſtimmung wird erſt nach Beſprechung aller Punkte
erfolgen. Es folgt die Berathung über Punkt 2 Beförderung durch
Expreßboten. Hier hat die Kommiſſion den Vorſchlag der Regierung
geſtrichen.

Abg. Dasbach (Centr.) beantragt und empfiehlt Wieder
e mit einer Grenze von 75 Kilometer im Umekreiſe für den
Lxpreßroten.
Staateſelretär v. Podbielski: Nach dem Beſchluſſe der Kom

miſſion bleibt das beſtehende Geſetz in Kraft. Vergleicht man dieſen
mit dem Antrage Dasbach, ſo ergiebt ſich, daß der letztere weſentliche
Einſchränkungen enthält die bedeutſamſte darunter iſt die der Ent-
fernung. Soll ich mich hinſtellen und herumſchnüffeln, ob die Boten
nur 75 Kilometer fahren Ich halte das für undurchführbar; ich bitte
Sie a ſo, den Antrag nicht anzunehmen, ſondern, nachdem man den
allge weinen Expreſſen geſtrichen hat, es bei den bisherigen geſetzlichen
Beſtimmungen zu belaſſen.

Tie Abgg. Dr. Oertel (konſ.), Dr. Marcour (Ctr.), Dr. Müller-
Sagan (fr. Volksp.) ſprechen ſich gleichfalls gegen den Antrag aus.
Darauf wird die Erörterung darüber geſchloſſen.

Bei Punkt 3 erfolgt eine Beſprechung nicht. Artikel 2 wird
unter Ablehnung aller Abänderungsanträge nach dem Vorſchlage der
Kommiſſion angenommen.

Zu Artikel 3, welcher Anſtalten zur gewerbsmäßigen Ein
ſammlung, Beförderung oder Vertheilung von unverſchloſſenen
Briefen 2c. vom 1. April 1900 ab verbietet, ſtellen die Abgg. Albrecht
und Genoſſen (Soz.) einen Antrag, demzufolge die Vertheilung von
Zeitungen, insbeſondere ſolchen, die durch die Poſt nach einem
Orte befördert ſind, innerhalb einer Gemeinde nicht unterſagt werden
darf, ſowie daß die Anordnungen über die Sonntagsruhe hierbei
keine Anwendung finden.

Abg. Singer (Sozialdem.) tritt für den Kommiſſionsantrag ein,
während Abg. Dr. Her zfeld (Sozialdem.) den Antrag Albrecht
befürworiet und dabei auf Vorkommniſſe in Mecklenburg Bezug
nimmt, wo die beſonderen mecklenburgiſchen Vorſchriften über die
Sonntagsruhe gegen die Sozialdemokraten ausgenutzt worden ſeien,
um das ertheilen der „Mecklenburgiſchen Volkszeitung“ in Roſſock
am Sonntag zu verhindern.

Direktor im Reichspoſtamt Kraetge: Jch muß der Auffaſſung
entgegentreien, als od ſich die Poſtverwaltung zur Ausführang von
Wünſchen der Polizei hergiebt. Wir führen die Geſetzesbeſtim-
mungen ſtrikte durch Die Unterſuchung durch die Poſtbehörde er-
gab, daß die Beſtellung und Vertheilung der „Meckienburgiſchen
Volkszeitung“ auf Koſten und zu Gunſten des Verlegers geſchah,
und da durften wir die Vertheilung am Sonntag micht zulaſſen.
Wie die Sache im Rechtswege ſich weiter entwickeln wird, werden
wir ſeiner Zeit mittheilen. Jch bitte Sie, den ſozialdemokratiſchen
Antrag abzulehnen, zumal deſſen zweiter Theil über den Rahmen
des Poſtgeſetzes weit hinausgeht.

Staatsſekretär v. Podbielski Jch weiß nicht, wie man hier
von Handlangerdienſten der Poſt für die Polizei ſprechen kann. Jch
hate durch den Herrn Direktor im Reichspoſtamt die Verhältuiſſe
darlegen laſſen, und nirgends iſt darin ein Anhalt dazu zu finden.
In Roſtock erſcheint ein ſozialdemokratiſches Blatt, es wird verſchickt
nach Wismar, Schwaan und Güſtrow. Einer der betr. Poſtdirektoren
iſt der Anſicht geweſen, cs hat keine Defraude ſtattgefunden,
andrerſeits glaubt man das aber. Darüber hat nicht die Poſt-
verwaltung, ſondern haben die ordentlichen Gerichte zu entſcheiden.
Man ſollte ſich in dieſer Seche nicht ſo erheblich aufregen. Die
Heilighaliung des Sonntags iſt Sache der Landesgeſetzgebung und
wir dürfen uns nicht einmiſchen. Es iſt äußerſt gefährlich, plötzlich
je Gewerbeordnung modifiziren zu wollen durch die Poſtnovelle.

Segen den erſten Theil des Antrages habe ich keine Bedenken, weiler den Verhältniſſen entſpricht. Nur dürfen verbotene politiſche
Zeitungen nicht mit der Poſt befördert werden. Richtig wäre es, den
Beſchluß bis zur dritten Leſung auszuſetzen.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Büſing und Pachnicke er
flärt Abg. Singer, daß ſeine Partei nicht in der Lage ſei, den An
trag zurückzuziehen. Die Debatte habe wieder einmal gezeigt, wie
gut es der Staatsſekretär verſtehe, ſich hier in der Poſe des Bieder
mannes zu zeigen (Unterbrechungen. Präſ. Graf Balleſtrem
Es iſt nicht zulkäſſig, einen ſolchen Ausdruck zu gebrauchen, denn er
ſetzt voraus, daß der Staatsſekretär kein Biedermann iſt ich rufe Sie
deshalb zur Ordnung

Abg. Singer (fortfahrend): Ich nehme die Poſe zurück. Der
Reichstag muß in all ſeinen Parteien verſuchen, daß das hier vor
gebrachte Verfahren der Poſtbehörde nicht ſtatthaft war.

Staatsſekretär von Podbielski: Ich erkläre ausdrücklich, daß
es ſich hierbei nur um die ge werbsmäßige Spedition handelt das iſt
das Entſchedende.

Der erſte Theil des Antrages Albrecht wird gegen die Stimmen
der Konſervativen und eines Theils des Centrums angenommen, der
zweite Theil dagegen abgelehnt. Mit dieſer Aenderung wird
Artikel III genehmigt.

Um 5 Ühr wird die weitere Berathung auf Freitag 1 Uhr ver
tagt. (Außerdem ſoll der Geſetzentwurf betreffend die gemeinſamen
Rechte der Beſitzer von Schuldverſchreibungen in zweiter Leſung be
rathen werden.)

Der Krieg in Südafrika.
Nach wie vor dreht ſich das Jntereſſe aller Welt um

Ladyſmith. Während franzöſiſche allerdings unbeglaubigte
Nachrichten wiſſen wollen, die Stadt habe bereits kapitulirt,

wird aus engliſchen Regierungskreiſen eine Depeſche aus Kap-
ſtadt verbreitet, worin geſagt wird, die Meldungen aus
Pietermaritzburg ließen nicht befürchten, daß eine
Uebergabe von Ladyſmith bevorſtehe. General Buller
habe die zuverläſſige Meldung erhalten, daß General

White die Stadt noch einige Tage halten könne. Ob
das nun wahr iſt, wird ſich ja in den nächſten Tagen heraus-
ſtellen. Auch die Meldung, General Joubert ſei in einem
blutigen Gefechte am Donnerstag vor Ladyſmith gefallen, iſt
bisher nicht beſtätigt. Es wäre ein großer Verluſt für
die Buren, wenn die Nachricht wahr wäre. Um ſo

mehr müßten die näheren Umſtände dieſes Falles inter
eſſiren. Die engliſchen Nachrichten aus Ladyſmith
ſind bisher noch nicht über den bekannten Angriff der Buren
vom Donnerstag, 9. November, hinausgegangen. Selbſt über
das Reſultat des Stürmangriffes hat man nichts Sicheres er
fahren. Sollte nun etwa Ladyſmith genommen und
bei der Erſtürmung der General Jonbert gefallen ſein? Wir
ſind überzeugt, daß das engliſche Kriegsamt die Wahrheit
weiß es wird ſie nicht mehr lange verheimlichen können.

Jm Uebrigen liegt vom Kriegsſchauplatz in Natal nichts
vor, als weitere Beſtätigungen der Thatſache, daß heute vor
acht Tagen ein großer Angriff der Buren auf Ladyſmith ſtatt
gefunden hat. So berichtet ein Telegramm aus Eſtcourt vom
10. November:

Ein gepanzerter Zug, der von hier nach Colenſo gefahren iſt,
ohne etwas vom Feinde zu erblicken, nahm auf der Rückfahrt einen
eingeborenen Läufer auf, der von Ladyſmith herlam. Dieſer be
richtete, daß geſtern die Buren Ladyſmith mit ſechs Vierzigpfündern
beſchoſſen haben, jedoch die Veriuſte in Ladyſmith nur gering waren.
Die engliſchen großen Schiffsgeſchütze hätten geſchwiegen.

on don, 16. Nov. Die Abendblätter veröffentlichen ein
Telegramm aus Pietermaritzburg von geſtern früh 9 Uhr,
wonach die Buren einen gepanzerten Zug angegriffen
haben. Ein Engländer wurde getödtet, 16 verwundet.

Eſtcourt, 13. Nov. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.“)
Die Buren zerſtörten die Eiſenbahn an einem Punkte
ungefähr 4 Meilen ſüdlich von Colenſo. Man glaubt daß die
Wiederherſtellung der Linie bald möglich ſein werde.

London, 16. Nov. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
Eſtcourt vom 13. November geweldet: Das Weſt Yakjhire-
Bataillon iſt hier angekommen. Die Beſchießung von Lady
ſmith dauert forf; heute fiüh wurde ein ſtarkes Geſchützfeuer
gehört. Ein Panzerzug befindet ſich gegenwärtig auf einer Rekognos
zirung in der Richtung auf Colenſo.

London, 16. Nov. Eine Depeſche des Reuter'ſchen Burcaus“
aus Turban rom Sonntag, den 12. d. M. Nachmittag meldet, daß
dort das Gerücht vom Tode des Generals Joubert um-
la uf e. Nach einer weiteren Depeſche aus Turban vom Abend des
ſelben Tages beſagt ein Telegramm der „Times of Natal“ aus Lou
rer o Marques, General Joubert ſei am Tonnerstag, den 9. Nov.
in der Schlacht gefallen.

London, 16. Nov. Wie „Daily Telegraph“ aus Eſtcourt vom
10. d. Mts. meldet, ſollen die Buren Mangel an Lebens-
mitteln haben und befürchten, daß die Vaſutos ſich erheben und
Buller ſie abſchneiden könnte. Die Freiſtaat-Buren begeben ſich in
ihre Heimath zurück.

'London, 16. Nov. Bezüglich der Nachricht der „Natal
Times“ vom 12. November, daß General Joubert am H.
November vor Ladyſmith gefallen ſei, liegt im hieſigen Kriegsamt
keine Beſtätigung vor.

London, 16. November. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird
aus Eſtcourt vom 15. er. 2 Uhr 30 Min. Nachm. gemeldet: Am
frühen Morgen machte heute ein Panzerzug mit hundert Mann eine Rekog
noszirung bei Chieſeley, Bei Beginn der Rückfahrt eröffneten die Buren,
welche Artilleriepoſten in 4 Siellungen hatten, das Feuer auf den Zug.
Zwei vor der Maſchine befindliche Waggons ent-
gleiſten und ſtürzten um. Sobald die Soldaten in dieſer
Lage dem Feind die Stirne boten, richtete derſelbe ein heftiges Feuer
gegen die entgleiſten Waggons. Dieſelben wurden unter großen
Schwierigkeiten wieder aufgerichtet. Als der Weg frei war, fuhr die
Maſchine zurück. Mehrere Mann wurden getödtet und verwundet.

Zur Sendung weiterer Verſtärkungen nach Süd
afrika meldet die „Times“:

Vier erſtklaſſige Kapliniendampfer ſind gechartert worden, um
die jüngſt mobiliſirte fünfte Diviſion nach Südafrika zu ſchaffen.
Das Pariſer „Echv de Paris“ verſichert, trotz aller amtlichen Dementis,
auf Grund der Behauptung einer hervorragenden politiſchen Perſönlich
keit, welche die Kriegsvordereitungen der engliſchen Regierung aus
allernächſter Nähe mit angeſehen, daß eine große Anzahl DumDum-
Geſchoſſe nach Südafrika eingeſchifft worden iſt.

Ferner erhalten wir noch weitere Telegramme:
London, 16. Nov. Das „Reuterſche Buregu“ meldet aus

Pretoria vom 9. d. Alts., daß die Regierung von Trans
vaal eine Proklamation erlaſſen habe, nach welcher be-
ſtimmte Beamte für den allgemeinen und den militäriſchen Ver-
waltungsdienſt ſowie für den Schutz von Leben und Eigenthum in
den Territorien ernannt werden, die jetzt von den Truppen Trans-
vaals beſetzt ſind. In der Proklamation heißt es, daß die engliſchen
Staate angehörigen durch dieſelbe nicht berührt würden. Die Pro-
klamation ſoll dadurch veranlaßt worden ſein, daß in jenen Territorien
mehrfach Pünderungen vorgekommen ſeien.

Der Krieg und die Friedenskonferenz.
Die betrübende Thatſache, daß wenige Wochen nach dem

Schluſſe der Haager Friedenskonferenz ein großer Krieg zwiſchen
civiliſirten Völkern ausgebrochen iſt, hat den ruſſiſchen
Delegirten bei jenem Kongreſſe, Geheimrath
v. Martens, zu einer bedeutſamen Erklärung ver-
anlaßt. Der betreffende Aufſatz, der alſo den Kreiſen der
Urheber der Konferenzidee entſtammt, wird nach telegraphiſcher
Meldung aus Petersburg in dem dortigen „Regierungsboten“
veröffentlicht und lautet folgendermaßen

Der unerwartet in Südafrika ausgebrocheve Krieg lenkt natür-
(ich die Aufmerkſamkeit der ganzen ziviliſirten Welt auf ſich. Seit
dem Schiuſſe der Haager Konferenz ſind noch nicht zwei Monate ver
floſſen und ſchon brichen alle Schrecken des Krieges
aus. Je größer die auf die Haager Konferenz geſetzten
Hoffnungen waren, um ſo retrübender iſt das Vorgefallene,
und je heißer alle Freunde des internationalen Friedens
das Verweiden jeglichen Blutvergießens erſehnten, um ſo
größer iſt das Bed. uern über die blutigen Schlachten
in Südafrika. Es erſcheint begreiflich, dies Alles zu bedauern, aber
unbegreiflich iſt es, wie die Haager Konferenz für die Ereigniſſe in
Südafrika verantwortlich gemacht werden kann. Auf welche Grund
lage ſtützt ſich die Annahme, daß die Hagager Konferenz alle Kriege
beſeitigen müſſe Die Konferenz hatte nicht die Aufgabe, für die
Zukunft alle internationalen Kriege zu verhüten, dieſe Aufgabe
würde nur nach einer vollſärdigen Aenderung ſämmtlicher
Beziehungen unter den Völkern gelöſt werden können. So lange
aber Menſchen Menſchen beeiben, ſo lange die Völker ſich lediglich
von ihren Intereſſen fortreißen laſſen, und ſo lange die Regierungen
ihre eigenen Vortheile wahrnehmen und ihre nationale Ehre und
Würde vertheidigen werden ſo lange ſind leider Zuſammenſtöße
zwiſchen den Völkern unvermeitlich und Kriege möglich. Mit
dieſen poſitiven Faktoren mußte die Haager Konferenz rechnen ſie
hat eine beſondere Konvention über die Mittel zur
friedlichen Beilegung internationaler Konfliſte entworſen, ſie
machte es den Staaten zur Pflicht nur im äußerſten Rothfall und
nur nach Anwendung aller friedlichen Mittel ihre Rechte und Jnter
eſſen durch Gewaltmittel wahrzunehmen. Die Haager Konferenz hat
ſo wenig auf zukünftige Beſeitigung aller Kriege gerechnet, daß ſie
den größten Theil ihrer Arbeit auf die Feſtſetzung der Geſetze
und Gewohnherten des Krieges verwandte. Die auf der Kon-
ferenz untlerzeichnkten Konventionen des Rothen Kreuzes welche
ſich auf Seekriege beziehen, ſind unwiderlegliche Beweiſe für die
völlig richtige Auffaſſung hinſichtlich des Krieges. Die Konferenz er
vlickie freilich im Kriege das größte Unglück der Völler, doch konnte

ſie ihn nicht verhindern und mußte ſich darauf beſchränken, die
Schreckniſſe des Krieges zu mildern. Die Reſultate der Konferenz
laſſen ſich in nachfo genden 2 Punklen zuſammenfaſſen: 1. Die
Konferenz hat ein Syſtem der möglichen Mittel geſchaffen, welche zur
Erhaltung des Friedens durch gute Dienſte, Vermittelung und inter
nationale Schiedsgerichte anzuwenden ſind. 2. Die Konferenz ha
hat die Befugniſſe der kriegsführenden Staaten durch Einſchränkung
der rohen Willkür, Linderung des Elends und Erhaltung des Lebens
und der Geſundheit der Perſoncn, welche im Kriege gelitten haben,
geordnet und geregelt aber die Kriege völlig zu beſeitigen, hatte die
Konferenz nicht die Aufgabe und konnte es auch nicht.

Telegramme.
Berliun, 17. Nov, Die „Berl. Pol. Nachr.“ melden, die
Staatsregierung beabſichtige bald nach dem Seſſionsbeginn eine
Nebenbahnvorlage einzubringen welche, durch gewiſſe
Linien erweitert, einen überdurchſchnittlichen Kredit für Bahn-
zwecke bedinge. Auch die Kanalvorlage wird verändert und
erweitert wieder kehren. Außerdem ſei eine Denkſchrift über
Waſſerverkehrspolitik in Ausſicht.

Efteourt, 16. Nov. Ein früh ausgefahrener Rothe-Kreuz-
Zug, der Todte und Verwundete auffammeln wollte, kehrte
Abends zurück, wobei der leitende Arzt erklärte, es mißlinge,
die Aufgabe zu erfüllen, da die Buren ihm mittheilten, General
Joubert ſei weit weg. Sie zögen ihm nach und würden des
Arztes weitere Anfragen am anderen Morgen beantworten.

Aus Nah und Fern
Das ruſſiſche Zareupaar iſt mit den drei Töchtern und den

Großfürſten Nikolai und Michgel Nikolajewitſch geſtern Abend von
Skiernewice nach Zarskoje-Selo abgereiſt.

Breuunrnder Dampfer. Die „Patria“ der „Kamburg-
Amerika Linie“, auf der Fahrt von NewYork nach Häamburg,
iſt, wie ſchon geſtern telegraz hiſch mitgetheilt, von dem ruſſiſchen

Dampfer „Ceres“ in der Nordſee, zwölf Meilen
von dem Norihkinder Feuerſchiff, brennend angetcoffen
worden. Die „Patria“ khatte gegen 150 Fahrgäſte an
Bord, meiſt Amerikaner, darunter 6 Damen und 20 Kinder. Milt-
woch früh gegen 6 Uhr wurde Alles auf Teck gerufen, wo ſie er
fuhren, daß Feuer in der Ladung ausgebrochen ſei und Da
die Bewältigung desſelben unmöglich war, erochtete es der Kapitän
für rathſam, ſie in die Boote zu bringen. Die Fahrgäſte ſagen aus,
die Mannſchaften hätten ſich heldenhaft ange-
ſtrengt, die Flammen zu be wältigen. Jedoch der unter der
Ladung befindliche Lein ſamen machte durch das darin enthaltene Oel
die Anſtrengungen ausſichtslos. Frauen und Kinder geriethen in
große Angſt, jedoch wirkte die Kaltblütigkeit des Kapitäns
und der Mannſchaft auf Alle beruhigend. Die Boote
waren bald ins Meer gelaſſen, wobei Alles ſo ruhig wie bei einer
Uebung zuging. Da das Feuer ſchon die meiſten Sachen Der
Reiſenden vernichtet hatte, mußten letztere ſehr mangelhaft vekleidet
einſteigen. Außer den Schiffsbooten wurden auch zwei zu Hirfe kommende
Fiſchecboote beſetzt. Die ſodann herankommende „Ceres“ nahm Alle
auf. Kapitän und Mannſchaft zogen es jedoch vor, ſo lange als
möglich an Bord der „Patria“ zu bleiben, obgleich die Gefahr groß
war, da der Schiffsrumpf glühend heiß iſt. Wie die Reiſenden ſagen,
hofft der Kapitän, die „Patiia“ irgendwo an Land zu vringen. Bei
der Leitung der „Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrtgeſellſchaft“ am
Donnerstag eingegangene Nachrichten beſtätigen, daß Reiſende
und Mannſchaft der „Patria“ in Sicherheit ſind.
Das Schiff wird von dem Dampfer „Atheſia“ der „Hamburg-
Amerika-Linie“ geſchleppt. Es wird verſucht, die „Patria“ nach
der Elbe zu bringen. Die Fahrgäſte befinden ſich in Dover,die Mannſchaften an Vord der „Atheſa“ Wie die „Hamburg-
Amerikaniſche Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft“ noch mittheilt, wollten
die Paſſagiere des Dampfers „Patria“ noch geſtern Abend von
Southampton mit dem Schnelldampfer „Kaiſer Friedrich“ die Reiſe
nach Hamburg fortſetzen.

Das Urtheil in dem ungariſchen Folternugéprozeſſe, auf
den wir noch zurückkommen werden, iſt geſtern geſprochen worden.
Man meldet darüber aus Budapeſt: Im Komorn wurde heute
unter großer Spannung das Urtheil in der Jnquiſitions-Angeiegen
heit in der Ortſchaft Möcſa, wo mehr re des Diebſtahls Verdächtige
gefoltert wurden, verkündet. Der Stuhlrichter Koloman Szabö wurde
zu dreijähriger, der Rechnungsbeamte Ludwig Gombal zu 3 jäh iger
Kerkerhaft, der Notar Ludwig Gombal dagegen zu einjähiger und
der Ortsrichter Joſef Czunyi zu viermonatiger Gefängniß urafe ver-
urtheilt. Sämmiliche Verurtheilte appellirten.

Gasvergiftung. Drei Knechte des Oekonomen Kerſten
im neuen Kaſſeier Stadtbezirk Wehlheiden wurden geſtern früh
betäubt vor ihren Betten liegend aufgeſunden. Es wurden bei ihnen
Symptome von Gasvergiftung feſigeſtellt und ihre alsbaldige
Uererführung nach dem Krankenhauſe angeordnet. Der Zuſtand des
einen ſoll hoffnungslos ſein, Die Knechte ſchliefen in einem Ankau
des Pferdeſlalles. Es ſoll ſich dort von früher ein defektes, un
beachtet gebliebenes Gasrohr befinden, dem in verfloſſener Nacht
größere Mengen Gas entſtrömten. Auch die Pferde zeigten Be-
unruhigungsſymptome, die ſich aber, nachdem ſie im Freien bewegt
worden waren, verloren.

Die Peſt in Trieſt. Die „Wiener Abendpoſt“ ſtellt ſeſt, daß
der Geſundheitszuſtand der Perſonen, die mit
dem in Trieſt an der Peſt verſtorbenen Bootsmann des türkiſchen
Dampfers „Polis Mytilene“ in Berührung gekommen ſind, ein voll
kommen befriedigender geblieben iſt ein weiterer Peſt-
erkrankungs- oder ein peſtverdächtiger Fall iſt in Trieſt nicht vor
gekommen.

Heer und Marine.
Der General der Infanterie z. D. Generaladjutant Guſtav

von Stiehle, à. J. s. des Jngenieur- und Pionier-Korrs, iſt, wie
ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, am 15. d. Mts. in Berlin im
77. Lebensjahre geſtorben. Eine lange und glänzende militäriſche
Laufbahn hat damit ihren Abſchluß gefunden. Für Kriegs
und Friedensdienſt rechnete man den Verſtorbenen zu einem
der hervorragendſten Vertreter des preußiſchen Offiz erkorps.
Geboren am 14. Auguſt 1823 zu Erfurt als Sohn des am
5 Januar 1874 zu Magdeburg geſtorbenen Generalleutnants Fried-
rich Stiehle, wurde er am 11. Februar 1840 als Fahnenjunker im
21. JnfanterieRegiment eingeſtellt, am 25. Februar 1841 zum Leutnant
befördert und 1864 zum Flügeladjutanten ernannt. Den Feld ug
1866 machte er als Oberſt beim Oberkommando der Eibarmee mit,
1868 wurde er Kommandeur des Königin Auguſta-Regiments, im
folgenden Jahre Abtheilungschef im großen Generaiſtabe und
während des franzöſiſchen Krieges Chefdes Stabes beim Oberkommando der 2.Armee. Jm Jahre 1871 wurde er zum Direktordes allgemeinen Kriegs- Departements im Kriegzsminiſterium, 187
zum Jnſpekteur der Jäger und Schützen, 1875 zum Generalleutnant
und Kommandeur der 5. Diviſion, 1881 zum kommandirenden General
des V. Armeekorps, 1884 zum General der Infanterie und am
22. März 1886 zum Chef des Jngenieur und PionierKorps ernannt.
Am 4. Septemder 1888 wurde er in Genehmigung ſeines Abſchieds
geſuches zur Dispoſition geſtellt.

Einer Anregung des Reichs- Poſtamt s beim
preußiſchen Kriegsminiſterium zufolge ſoll der zurTienſtkleidung der Unterbeamten der Reichs Poſt und Telegraphen-
verwaltung gebörige Som mer rock im Falle eines Krieges auch
den Feldpoſtſchaffnern ſowie den Feld-Telegraphen-
Vorarbeitern und Arbeitern zum Eebrauche während der
wärmeren Jahreszeit und im Bureaudienſte geliefert. werden.
Den im Kriege bei der Feldpoſt und der Feldtelegraphie in
KGäftigung tretenden Beamſen iſt bereits früher die Berechtigung e

1084



e 81

881

wirkt worden, die Litcwka von dunkelblauem Molton nach dem
Schnitt für Offiziere (mit Achſelſtücken wie zum Dienſtrock) im
Quartier und innerhalb der Geſchäftsräume zu tragen.

Gerichtszeitung.
z Halle, 16. Nov. (Der Fall Hoensbroech vor Gericht.)

Die in letzter Zeit des Oefteren erwähnte Privatklage des Ver
mittlers Stanislans v. Pokorny wider Herrn Profeſſor D. Be y
ſchlag hierſelbſt kam heute vor dein Forum des Schöffengerichts, dem
Herr Amtsgerichtsrath Peter präſidirte, zur Verhandlung. (Das Urtheil
haben wir in Nr. 540 der Hall. Ztg. bereits mitgetheilt. D. Red.)
Kläger war vertreten durch Herrn R.A. Volze, Beklagter durch Herrn
R.A. Dr. Keil, die Parteien ſelbſt waren nicht erſchienen, auch war
kein Zeuge geladen. Schon die von der „Germania“ mit wiederholter
Deutlichkeit der großen Oeffentlichkeit bekanntgegebene Bevor
ſtehung der Klage und der Hinweis, daß Herr Graf Hoens-
broech als Zeuge geladen ſei und nun ſeine Schuld vor
Gericht werde bekennen müſſen, läßt erkennen, daß auch
die Privatklage ein Schachzug iſt, zu dem jeſuitiſche Machenſchaft das
treibende Agens geweſen. Um ſo größer wird über den Verlauf der
heutigen Verhandlung die Mißſtimmung derjenigen ſein, die längſt
als die Hintermänner des Herrn von Pokorny vermuthet werden.
Gegenwärtig ſoll ſich derſelbe in Ungarn aufhalten, in der
Klageſchrift wird London als ſein Wohnort angegeben
während er ſich im Juni in Berlin aufhielt, denn dort iſt
eine Pfändung gegen ihn im Bureau der „Germania“ fruchtlos ge
weſen. Vieſer ſo veſchaffene Herr hatte ſich gemüßigt gefühlt, ſich durch
einen im Tezemkerheft 1898 der „Deutſch Evangeliſchen Blätter“ er
ſchienenen Artikel des Herrn Profeſſors Veyſchlag, der ſich mit dem
„Fall Hoensbroecch“ veſchäftigte, beleidigt zu fühlen. Jn der im
Verlage von Eugen Strien hierſelbſt am 1. Dezember 1898
herausgegebenen Hefte genannter Zeitſchrift veröffentlichte
Herr Profeſſor Beyſchlag, Vorſtandsmitglied des Evan-
geliſchen Bundes, einen mit „Der Fall Hoensbroech“
überſchriebenen Artikel, in welchem u. A. Folgendes behauptet wurde
„Graf Hoensbroech, der dreizehn Jahre dem Jeſuitenorden angehört
habe, ſei bei der bekannten Heirathsvermittelungsangelegenheit das
Opfer einer Jntrigue geweſen. Graf Hoensbroech iſt nach ſeinem
Austritt aus dem Jeſnitenorden noch Jahr und Tag Katholik ge
weſen, er konnte alſo noch vprieſterliche Funktionen verwalten.
Danach iſt es möglich, daß ihm noch in vieſer Zeit unter dem
Beichtſiegel ein Geſtändniß gemacht worden ſei. Graf Hoensbroech
iſt am 13. Januar 1895 zur evangeliſchen Kirche übergetreten,
das bekannte Heirathsinſerat datirt aber bereits vom 19. Sep-
ſember 1894. Wie wenn vor dieſem Datum ihm unter
Heichiſiegel ein Anſchlag verrathen worden wäre, um ihn in den
Verſuch einer Gegenmine zu verlocken und ihm zugleich für ſeine
nothwendig werdende Rechtfertigung den Mund zu verſchließen. Zu
jenem vorevangeliſchen Erlebniſſe hat alſo die Heirathsvermittelungs-
geſchichte gehört.“ Profeſſor D. Beyſchlag führt alsdann weiter ans:
„Der Heirathsvermitiler iſt von Hintermännern, denen daran gelegen
war, den Grafen Hoensbroech auf den Weg zu locken. auf dem man ihn
moraliſch todt machen könne, veranlaßt worden, dem Grafen Hoensbroech
ſeine Dienſte anzubieten. Dieſer iſt, in der Hoffnung, die Hinter-
männer dadurch faſſen zu können, auf den Vorſ. lag des Heiraths
vermittlers, ihm eine reiche Frau verſchaffen zu wollen, ſcheinbar
eingegangen. Das frivole Zeitungsinſ.rat bat der Heirathsvermittler
v. Poforny verfaßt. Das ganze Gepräge des Jnſerats widerfſpricht
dem Charakter der Bildung und der Denkart des Grafen Hoens-
broech. Letzterer hat dem Vermittler offenbar freie Hand gelaſſen,
da es ihm auf etwas Anderes, als auf das Reſultat ankam. Be-
kanntlich hat Graf Hoensbroech den dem Heirathsvermittler gegebenen
Auftrag ſehr bald wieder zurückgezogen. ScineFFrau hat GrafHoensbroech
nicht durch einen Heirathsvermittler kennen gelernt. Der Mann, der
den Grafen Hoensbroech in das Haus ſeines Schwiegervaters ein-

eführt hat, kann namhaft gemacht werden. Trotzdem hat Graf
oensbroech dem v. Pokorny 12 006 Mk. für ſeine „Bemühungen“gegeben, da dieſer ihm mit Veroffenllichung drohte, Graf Hoensbroech

es aber vermeiden wollte, daß ſeine Frau und ſeine Schwiegereltern
von dieſer Sache etwas erfahren. Da der Heirathsvermittler mit den
12 000 Mk. nicht zufrieden war, Graf Hoensbroech aber nicht mehr
zahlen wollte, ſo wurde er von dem Heirathsvermittler ver-
klagt, obwohl letzterem bekannt ſein mußte, daß dDerartige
Schulden nicht einklagbar ſeien, er mithin koſtenpflichtig werde
abgewieſen werden. Es iſt jedoch nicht anzunehmen, daß P. eine
vollſtändig ausſichtsloſe Klage anſtrengen werde. Deshalb dürfte es
keinem Zweifel unterlieger, daß v. Pokorny von Hintermännern
veranlaßt worden iſt, wegen weiterer Heitathsvermittelungs-
Gebühren die Kiage gegen den Grafen Hoensbroech anzuſtrengen,
um dadurch Gelegenheit zu finden, die Angelegen-
heit in die Oeffentlichkeit zu bringen. Als Graf Hoens-
broech aus dem Jeſuiten-Orden entlaſſen wurde, hat man ihm geſagt
„Nehmen Sie ſich in Acht, Sie kennen die Macht der Verieumdung.“
Da nun Eraf Hoensbrvech an der Spitze zweier einftußreicher Blätter,
der „Täglichen Rundſchau“ und des „Deutſchen Wochenblattes“ ſtand,
ſo mußte er vernichtet werden um jeden Preis. Wenn Graf Hoens-
brorch gegen die in der „Germania“ veröffentlichten Fatſimile nichts
unternommen habe, ſo habe er das wohl gethan mit Rückſicht auf
den Dreyfus Prozeß, der den Beweis geliefert habe, wie durch
Sihreibſachverſtändige Jemandem etwas bewieſen werden könne.
„Vie Vertheidigung des Grafen Paul v. Hoensbroech iſt gewiß unge-
ſchickt gen eſen, aber Nimand wird ihm einen Vorwurf machen, daß

ervon einem furchtbaren Schlage kombinirter
Argliſt und Gemeinheit getroffen und be-täubt, keine hinreichende Abwehr geſunden hat. Die Jeſuiten
haben jedenfalls ein Meiſterſtück gemacht, das ihrem Rufe enrſpricht
und ihrer Vergangenheit würdig iſt.“ Dies iſt der hauptſächlichſte
Inhalt des in der heutigen Verhandlung verleſenen Artikels, der mit
vollem Namen des Verfaſſers unterzeichnet iſt. Tie Klage war
ſowohl aus S 185 (einfache Beleidigung) als auch aus S 186 (Be-
haupiung einer nicht erweislich wahren Thatſache, welche geeignet
ſſt, den Privatkläger in der Oeffentlichkeit herabzuſetzen) angeſtrengt
worden. (Schluß in der nächſten Nr.)

Provinz Sachſen und Umgebung.
Weihſheufels, 16. Nov. (Wegen Ausbruch der

Diphtheritis) unter den Zöglingen der hieſigen Präparanden-
n dieſe auf drei Wochen geſchloſſen.

Weiſzenfels a. S., 16. Nov. (Diemenbrand.) Geſtern
Vormittag ging ein Getreideſchober des benachbarten Rittergutes
Zangendorf, der 640 Schock We zen enthielt, in Flammen auf. Es
liegt wiederum, wie in 6 anderen derartigen Fällen, die in den letzten
4 Wochen vorkamen, Brandſtiftung vor.

S Ellrich, 16. Nov. Ein ungetreuer Beamter) iſt
der kürzlich durch Selbſtmord geendete frühere Kaſſirer Krebs des
hieſigen Spar und Vorſchußvereins geweſen. Der Aufſichtsrath
machte heute öffentlich bekannt, daß Krebs leider erhebliche Differenzen
in ſeiner Kaſſenführung hinterlaſſen hat, weshalb der Aufſichtsrath
das Vermögen des Krebs gerichtlich mit Beſchlag hat belegen laſſen.

T Luvpitz, 16. Nov. (Das Schul tz-Lupitz-Denkmal,)
das die Deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft dem ſo verdienten Land-
wirth gewidmet hat, wurde Donnerstag Mittag auf der Feldmark
von Lupitz enthüllt. Der Feier wohnten der Oberpräſident Staats
miniſter Dr. v. Boetticher, der Miniſterialdirektor Dr. Thiel aus dem
Landwirthſchaftlichen Miniſterium, der zugleich als ſtellvertretender
Vorſitzender das Direktorium der Deutſchen Landwirth
Khaftsgeſellſchaft vertrat, der Hauptgeſchäftsführer der Geſellſchaft,
Ka vwierath Wölbling, der Vorſitzende der Düngeradtheilung,

ittergutsteſttzer Vibrans-Kalvörde, Geh. Reg.Raih Prof. Orth von
der Berliner Land wirthſchaftlichen Hochſchule, ferner Vertreter
der Univerſitäten Jena und Halle, ſowie jzahlseiche
Landwirthe aus der Umgebung bei. Ein Doppel-
ßer der Die gir d die Feier mitauge „Die Himmel rühmen des Ewigen Hisielt Kerr Vibrans die de, die mit dem Wo ar daß

die Mitglieder der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft im Sinne
des Verewigten, nach dem Grundſatz „Hilf Dir ſelbſt, ſo hilft Dir
Gott weiter arbeiten werden. Hierauf übernahm Rittergutspächter
SchultzMöſer, ein Neffe des Verſtorbenen, das Denkmal. Er ſchloß ſeine
Dankesworte an die Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft mit einem

Hoch auf den Kaiſer, den Schirmherrn der Geſellſchaft. Der Be
aründer der Geſeliſchaft, der Geh. Hofrath Max von Eyth, hatte aus
Uim einen tiefempfundenen politiſchen Gruß entſandt. Das Denk
mal, das unweit der Eiſenbahn ſeinen Platz gefunden, beſteht aus
einem mächtigen Steinblock mit dem von Max Landsberg modellirten
und in Bronze gegoſſenen Reliefb'ld.

H Cöthen, 17. Nov. (Eine intereſſante und viel
verſprechende Erfindung) auf dem Gebiete der Elektrotechnik
hat ein Studirender des hieſigen höheren techniſchen Jnſtituts gemacht.
Es handelt ſich dabei weniger um eine wiſſenſchaftliche Erfindung
als ſolche, ſondern vielmehr um eine praktiſche Neuerung und Aenderung.
Es iſt dem jungen Mann gelungen, eine Dynamomaſchin e und
einen Elettromotor zu konſtruiren, welcher ohne das theure und
unvortheilhafte Uebel des Kollektors (Stromſammlers), ohne den
der moderne Techniker ſich kaum eine Dynamomgſchine denken
konnte, gleich den anderen wirkſam arbeitet, aber billiger
herzuſtellen und weniger der Abnutzung ausgeſetzt iſt. Die Trag
weite dieſer neuen Erfindung iſt unabſehbar. Sie wird wenn ſie
ſich tewährt, gewiß manche Umwälzung auf dem Gebiete der Elektro
technik und der elektriſchen Jnduſtrie herrorrufen. Um dem hierſelbſt
ſchon ſeit längerer Zeit beſtehenden Mangel an kleineren
Wohnungen einigermaßen atzuhelfen, hatte Herr Oberbürger-
meiſter Schulz für geſtern Nachmittag die Beſitzer und Direktoren
der dieſtgen gröperen induſtriellen Etadliſſements zu einer Konferenz
eingeladen, um gemeinſam mit dieſen die Frage des Baues von
Arbeiterhäuſern zu ventiliren. Obwohl die meiſten der An
weſenden der Sache wohiwollend gegenüberſtehen, muß man doch an
einem praftiſchen Erfolge der Konferenz zweifeln, da man nicht nur
mit ſinanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, ſondern auch die
Arbeiter ſelber ſich dagegen ſträuben.

Ans Thüriugen, 16. Nov. (Schneefall.) Zu Anfang
der Woche hatte ſich der erſte Schnee in den hochgeiegenen
Orten Thüringens, wie in Oberhof, Lauſcha, Oberweißbach, Ruhla c.
eingeſtellt; geſtern Abend iſt auch in weniger hochgelegenen Orten
Schnce gefallen.

Weimar, 16. Nov. (Todesfall.) Der Gutsbeſitzer
Fritz Kobe in Rannſted:, der lange Zeit dem Landtag und dem
Bezirksausſchuß des zweiten Verwaltungsbezirls angehört, auch in
verſchiedenen Landesvereincn und HKommiſſionen insbeſondere auf
dem Gebiete der Landwirthſchaft Ehren- und Verirauensämter be
keidet bat, iſt im ter von 64 Jahren geſtorben.

P Gotha, 16. Nov. (Selbſtmordeines Gericht s-
vollziehers. BreunenderBahnwagen.) Geſtern
Nachmiltag hat ſich der hieſige Gerichtsvollzieher Karl Krauſe in ſeiner
Wohnung erſchoſſen, nachdem Tags zuvor das Präſidium des
hieſigen Landgerichtes in den Beſſerungsverfahren gegen ihn wegen
fortgeſetzter Ordnungswidrigkeit die Suspenſton von ſeinem Amte
auf 3 Monate verhängt hatte. Der geſtern Nacht 2 Uhr 17 Min.
hier durchgehende D-Zug mußte hinter Vebra auf freiem Felde
halten, da im Abort des Leipziger Durchgangswäagens ein
Brand ausgebrochen war. Der Brand wurde gelöſcht und der
veſchädigte Wagen in Hersſeld zurückgelaſſen.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

e 17. November67, Uhr früh
16. Rovember

8 Uhr Morgens
e z q o

Barometer mm 756,0 761,0Thermometer Reaumur 1.5 0,0
Feuchtigkeit der Luſt 85 78
Windrichtung N. W.Maximum der Temperatur vom 16. zum 17. Nov. 3,59 R.

Minimum 46. 17. 9,05Vorausſichtliches Wetter für Freitag, den 17. November Bei
veränderlichem Winde zeitweiſe heiteres und am Tage angenehmes
Wetter Nochts leichter Froſt.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sounabend, 18. Nov. Etwas wärmer, wolkig, vielfach
Regenſälle, ſtark windig.

Wafferſtände.
bedeutet über, unter Null).

gell Wuche
Saale

S 16. Nov. 183 17. Nov i 0 04

rot a 74 6 l T*Alsleben 15. Nov. 1,56 16. Nov. 1,62 0,06
*Calbe, Obp. J 1,52 154 (0,02do. Untp. 0,64 4 0,68 (0,94

Unfſtrut.
Straußfurt 15. Nov. 1,05 16. Nov. 1,10) 0,05

Elbe
W 14. Nov. 0,04 15. Nov. 0,03 0,01

Brandeis

Melnik 0,28 0,24) L,04kprris 9 51 eußig v et15. Nov. 16. Nov. 53 STorgau „79]*Wiuenderg u I37 0905Roßlau 0,75 0,76) 0,01a eburg u J i 96*Tangermünde a 159 5 154 005
nzoverge Se v 4 0,03ömitz

*Lauenburg 0761 6761
Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. ElbſtromVauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Viehmärkte.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 16. Nov.
Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Berkaufefanden I. Qual II. Qual. III. Qual. ver un
8. d. a. d. v. kauft verkauft

42 Rinder,

davon 5 Ochſen, e 33 30 7 57 Färſen, 7 31 2 29 7 7 224 Küde, 33 22 2 246 Bullen, 7 30 e 28 7 6 S20 Kälbder, 44 7 40 2 34 a 20 s6 Hammel, Schaſe, r S 7 7 6 2davon Lämmer, 2 n a a S197 Sedweine, davon 2 S 174 23197 Landſchweine, 2 62 7 50 d 48 174 23
Angariſche. 17 vTeſchäftsgang: flott.

mtAuftrieb dieſer Woche 90 Rinder (12 Ochſen, 9 Färſen, 56 Kühe, 13 Vullen)30 t S 30 eine (3 idſchweine, Ungarm).
z Saglachttdiere.

Bericht über deu Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 16. Nov. 1829.
Auftrieb: 131 Rinder, und zwar: 18 Ochſen, 6 Kalben, 55 Kühe, 52

Bullen 710 Kälber 426 Stück Schafvieh; 1760 Schweine, und zwar: 17C0 deutſge,
aus Ungarn. Zuſammen 3027 Tötere.

Marktpreiſe für 50 Kllog. in Mk.
vwvwnwwowwoooooooe-

Thier zgattung Lezeichnung sc à

Ochſen: r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

ahren o2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 7 64
4) gering genährt jeden Alters

Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben böchſten Schlachtwertbes
und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten S hlachtwerthes bis

zu 7 Jahren
3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut eytwickelte jüngere

Kübe und Kalben
9) mäßig genährte Kübe und Kalden
5) gering genährte Kühe und Kalben

Bullen H vollfletſchige höchſten Schlachtwerthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genäbrte ältere
3) gering genährte

Kalber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälder
3) geringe Saugkälber
4) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Naſthammel
2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe

vollflerſchige der feineren Raſſen und deren Krenzungen n

Alter dis zu Jahren 512) flei chige
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber

ausländiſche (aus

Sckweine

n

Verkauf127 Rinder, und zwar eſchäftsgang:17 Ochſen, 5 Kalden. 54 Kübe, 50 Bullen langſam

760 Kälber u400 Schafe
1479 Schweine

Nordhauſen, 16. Nov. Auf dem heutigen Schweinemarlte
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 19- 15
bezahlt, und zwar geringe mit 10 11 mittlere mit 12 14
beſte mit 15-16

Haunover, 16. Nov. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: Stck. Großpieh, 8.9 Schweine, 239 Kälber, 66 Hammel.
der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug Großvieh

Schweine 45——51, Kälber 50 77, Hammel 55—65

Deptford, 16. Nov. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 1343 Rinder und 972 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder prima Amerikaner 4 sh. 4 d. bis 4 sh. 5 d., ſekunda
4 sh. bis 4 sh. l d., für Schafe Südamerikaner 3 sh. 10 ä. bis 4 ehb.
für je 8 Pfund.

Tages-Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthfſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
16. November 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 143 146 136 142 140 145 132 142
Mittelmark, Prignitz 143 148 147 140 155 133 143
Neumark 139 150 132 142 128 146 130 134
Lauſitz 158 146 143 153 138--145Magdeburg 147 148 150 150 145Altmark 143 150 140 148 140--160 132--144
Merſeburg öſtl. d. Mulde 145--159 142-154 145- 160 128 120

do. weſil. d. Mulde 142 154 144--160 150 185 135 150
Erfurt 143--150 149--160 160 182 124--135
Stettin (Bezirk) 142 145 132 139 135--143 120--129
Stolp (Platz) 152 139 122Anklam (Plat) 142 137 140 127Danzig 142 151 138 133 144 118 122Thorn 150--155 138 142 136--140 124127
Elbing 22èè S a 120 128Jnſterburg 145 145 130 124Breslau 136 153 137 143 128 148 119--125
Frankenſtein 149 161 146 150 143--151 116 122
Lüben 146--154 136 144 137 145 116--124
Militſch 150 153 140--143 135-- 138 122 125
Schönau (Ktzb.) 145--153 143 151 134 140 109--116
Poſen 139 149 133 139 126--140 126-130
Bromberg 144 146 136 131 120--126Rawitſch 140 150 132 150 128--140 117123
Liſſa 144-- 150 135--139 129--135 120 124
Kiel 145 145 150 146 150 138Marne 140--141 144--145 135- 136 130 131
Neumünſter 140--148 140 147 7 130 140
Kaſſel 152 e 152 S 140Noch privater Ermittelung:

Stadt 755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 P. l. 450 e. p. l.
Berlin 1498 143 S 139Stettin 145 139 143 129Königsberg i. Pr. 1394 128 22Breslau 154 143 148 125Poſen 149 134 140 126Neuß 157 145 S 138Mannheim 166v 155 c 142Hamburg 146 147 a 38Raps: Breslau 228 Mk.

e) Welt markt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſcht.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 16. Nov. am 15. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loio 73/, Cis. A. 170,25 170,10

Chicago Dez. 67 Cts. 168,559 168,75Liverpool 2 v S5S ſh. 8 d. 174,18 174,85
loko 83 Kop. 161,65 160,35

Riga e 93 171,70 171,70In Paris Nov. 17,40 Fes. 140,75 141,15
Von Amſterdam nach Köln h. fl.Newyork nach Verlin Rogg. loko 60 Cts. 157,30 155,65

Odeſſa 74 Kop. 149,70 149.70Riga 78 151.70 133,70Amſterdam nach Köln März 133 hl. fl. 149,00 149,85
Newyork nach Berlin Mais Dez. 39 Cts. 102,80 102,60

Mehlbörſeuverein zu Halle a. S., 16. Nov. Preiſe
für 100 Kg. netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 31,75, Kaiſer-Auszug
25,50 Weizenmehl 00 22,00--22,50 do. O 20,00 21,59 A-,
t e r A. do. O/I 21,75 22,09 Futtermehl13,75 Ac, Roggenkleie 10,75--11,75 Weizenkleie 9,50 Ac, Weizen
ſchaale f. 9,75 Haidemehl 30,00

Magdeburg, 16. Nov. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff neuer 140-144
Mark, Rauhweizen 138--144 Roggen 144147 A. je nach
Lage der Station verkauft. Gerſte, Landwaare 149--152
mitilere Chevalier 150 162 feine Sachen bis 174 ab Station
gehandelt. Hafer, 1362142 c. ab Station angeboten. Erbſen,
190--202 je nach Qualität und Lage der Station. Mais,
gemiſchte amerik. Prima-Waare 103 Frühjahr lieferbar 100
ab Magdeburg angeboten.

Odeſſa

Waagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

x Hambnurg, 16. November. Weizen beh., holſteiniſcher loco
145-152 Mk. Roggen beh., mecklenburg. loco neuer 146--150,
ruſſiſcher loco matt, 109. Mais ruhig, 101. Hafer ſtetig. Gerſte
feſter.
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Wien, 16. November. Weizen per Frühjahr 8,30 Gd., 8,31
Br. Roggen ver Frühjahr 6,90 Gd., 691 Br. Mais per Nov.

Gd., Br., per MaiJuni 5,26 5,27 Br. Hafer
ver Frühjahr 5,46 Gd., 5,47 Br.

Peſt, 16. November. Weizen loco feſt, do. per April 8,09
Gd., 8,10 Br., ver September 8,10 Gd., 8,12 Br. Roggen per
April 6,55 Gd. 6,57 Br. Hafer ver Aptil 5,12 Gd. 5,13 Br.
Mais pr. Mai 1900 4,96 G., 4,97 Br.

Varis, 16. November. (Anfanasbericht.) Weizen ruhig per
November 17,45, per Dezember 17,60, per Jan.Febr. 18,10, per
Jan.April 18,25. Roggen ruhig, per November 13,80, per
Januar-April 13.90.

Paris, 16. November. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per
Norember 17,40, rer Dezember 17,60, per Januar- Februar 18,90,
ver Jan.April 18,00. Roggen ruhig, per November 13.75, per
Januar- April 13,90.

Autwerpen, 16. November. Weizen ruhig. Roggen ruhig.
Hafer behauptet. Gerſte flau.

Amſterdam, 16. November. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per Nov. per März Roggen loco do. auf
Termine ruhig, ver März 133, per Mai 131.

v London, 16. November. An der Küſte 1 Weizenladung an
geboten.

New-York, 16. Nov. (Telegramm). Rother Winter Weizen
loco 73 ver November per Dezember 721, per März 7ö7g,
rer Mai 764. Mais ver November per Dezember 39i/,, per
Mai 385 Mehl 2,75, Getreidefracht 3.

Chicago, 16. November. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 67x,
per Mai 71x. Mais per Dezember 31x.

Zucker.
Hamburg, 16. November. (Schlußbericht.) RübenRohzucker,

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Nov. 9,12x, ver Dezember 9,22, ver Jan. 9,35 per März 9,52,

per Mei 253 ver x S JLondon, 16. November. roz. Jarazucker loco 11 ruhiRüben- Rohzucker 9 sh. X d. Käufer, ſietig. Lruhis
Kaffee.

Hamburg, 16. Nov. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average
-antos. Dezbr. 30,25, März 31,00, Mai 31,50, Septbr. 32,75.

Hambvurg, 16. Nov. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Sautos, Dezember 30,50 G., März 31,25 G. Mai 31,75 G.
Septbr. 52,75 G.

Havre, 16. November. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio Sack, Santos
Sack. (Feiertag).

Havre, 16. Nov. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Nov. 36,00, Dezen ber 36,25, März 37,00. Tendenz: Kaum behauptet.

Amſterdam, 16. November. Java- Kaffee good ordiary 31.

eeeeeee----
do. raff. in Tierces Marke Armour's Sperial Mk.,

Vetrolenm.
Bremen, 16. November. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 8,15 Br.
8067 geamburgz, 16. Novemb. Petroleumſtetig, Standardwhite loco

Antwerpen, 16. November. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 22 bez. und Br., per November 22 Br., per Dezbr.
224 Br., per Januar-März 228 Br. Tendenz: Feſt.

Nord
109 Ki

Berlin, 16. November. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,5 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 16. Novemb. Spviritus ſtill, Novbr. 204 G.,
Nov.Dez. 204 G. Dezbr.-Januar 20 G., Jan.-Febr.

Paris, 16. November. (Schlußdbericht.) Spiritus rubig,
November 36,25, Dez. 36,50, Jan.April 37,25, Mai- Auguſt 38,00.

Oele. DOelklſaaten. Fettwaaren.
Homburg, 16. November. Rüböl ruhig, loco 51.00.
Köln, 16. November. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Paris, 16. Novemb. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, November

53,00, Dezember 53,25, Jan.April 53,75, MaiAuguſt 54,25.
Hülſenfrüchte.

Nordhanſen, 16. Novemb. Kochlinſen 16,00--24,00 Mk., Koch
erbſen 14,00-20,00 Mk. Speiſebohnen 22--24 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. November. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,60 Mk., Kartoffelmehl 19,60 Mk., feuchte Stärke 10,50 Mk.
Nordhaufen, 16. Novbr. Kartoffeln 8,50-4,50 Mk. p. 100 kg

7 Hamburg, 15. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt
20--20 i Mk., Lieferung Dezb.-Jan. 20-20 Mk., Kartoffelmebl,
prima Waare prompt 20--20 Mk., Lieferung Dez.-Jan. 20 bis
20 Mk., Superior Stärke 2017,--202, Mk., Superior Mehl 21bis 21, Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käfe.
Nordhaufen, 16. Novbr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60-- 1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,.10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,40 Mk., Speiſebutter 2,50 bis
2,60 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70--2,80 Mk. für 1 kg. Eier 4,20
bis 4,40 Mk. das Schock, 1,40--1,47 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 15. Novemb. Schmalz. Amerik. Steam 2 g
o. do.

Chamberlain, Roe u. Co. 28, Mk., do. do. Choice Grocery 231/, Mk,
div. Marken 27 28 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tronſito.

Fiſche.
Hamburg, 15. November. Steinbutt 110 Pfg., kleine 95 Pfg.,Seezungen 145 vitg, kleines 110 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg.,

kleine 45 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander 60 Pſg., Schollen
roße 45 Pfg., mittel 42 Rig, kleine 28 Pfg. SchelcKſche, reg7 t mittel 35 Pig. eine 25 Pfg. Lach rothfl. Pfg.

Silberlachs Pfg., Lachsforellen 95 Pfg., Flußhechte 45 Pfg.,
Seehechte 24 Pfg., Hummern, lebende 270 Pfg., Cabliau, große
27 Pfg., kleine 25 Lengfiſch 24 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch

Stroh. Heu.
Nordhaufen, 16. November. Richtſtroh 2,50 —3,00 Mk., Heu

5,00-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 16. Novbr. Baumwolle. Matt. Upland middling
loco 39 Pfg.

Liverpool, 16. November. (Schluß-Bericht.) Baumwolle.
Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Ruhig.
ai 3 Verk.-Preis,Nov.Dez. 381 Werth, Per Aprilr Dez. z 3 Käuferpreis, MaiJuni 3* Käufervpreis,

Jan.Febr. 359 Käuferpreis, Juni- Juli 3* Verk.-Preis,
Febr.März 38/, Verk.-Preis, JuliAug. 3 Verk.Preis,Mar April 357 Käuferpreis, Aug.Sept. 3* Verk.Preis.

Metalle.
Amſterdam, 16. November. Bancazinn 72.
London, 16. Noremb. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 74/5

Lſtrl,, ver 3 Monate 73 Lſirl., Blei ſpan. 17/, Lſirl., engl.
17 Lſtrl., Zinn 126 Lſtrl., Zink 207/, Lſtrl.

Glasgow, 16. Novemb. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 72 sh 48 d.

Düngemittel.
Hamburg, 15. Novemb. (Chiliſfalpeter.) Loco 7,25 Mk.

Buenos Ahyres, 15. November. Goldagio 134.80.
Rio de Janeiro, 14. November. Wechſel auf London 7 ſ.

„S7J7 7„71’| J„JJ;„;XJ7C]J

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht verſönlich, ſondern lediglid „Aun die Rediktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. ju adreſſire.e. Für die Juſer re vergutwortli s

O. Brakel, Halle a. S.
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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(Nachdrud verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 123 Jahren, am 17. November 1776, wurde in Jever der

derühmte Hiſtoriker Friedrich Chriſtoph Schlo ſſer geboren.
In ſeiner Weltgeſchichte faßte er mit tiefem Blick die Lebensthätigkeit
der Völker in ihrer Geſammtheit auf, indem er die innige Verbindung
der Literatur, Sitte und Denkweiſe mit den Erſcheinungen des öffent
lichen Lebens nachwies. Sch. ſtarb am 28. September 1861 als

Profeſſor zu Heidelberg.

Kreistag des Saalkreiſes.
m Halle, 17. November.

Der heutigen außerordentlichen Sitzung des Kreistages, welche um
113 Uhr Vormittags im Sitzungsſaale des Kreisſtändehauſes ſtatt
fand, wohnte zum letzten Male der bisherige Landrath des Kreiſes,
Herr Oberpräſidialrath von Werder, bei. Den Vorſitz führte der
Kreisdeputirte Herr Rittergutsbeſitzer v. Bülow Dieskau Derſelbe
brachte dem ſcheid enden Landrath namens des Kreistages herzliche Glück
wunſche zu ſeiner Berufung in ſein neues Amt, zugleich aber den Dank
(ur Zas dar, was er im Laufe der ſieben Jahre ſeiner hieſigen Amts
uhrung für den Kreis geleiſtet hat. Bei ſeiner Einführung als
v roth des Saalkreiſes habe damals Herr von Werder verſichert,
do eg ſein Beſtreben ſein werde, ſeine ganze Kraft einzuſetzen für
di Intereſſen des Saalkreiſes und ſeiner Bewohner. Dies Wort
a er ganz und voll wahr und mit allen Kräften für das

mohl des Kreiſes und ſeiner Einwohner gewirkt. Als hervorragendſte
SJeynniſſe dafür ſtellten ſich die Reorganiſation der Spar-
a ſFe des Kreiſes nach innen und außen, der Sparkaſſen
Keubau, das große während der Dauer der Amtsführung des
Herrn von erderund endlich als
gewordene

Schlußſtein ſeiner Arbeit die
Ausgemeindung von Giebichenſtein

Cröllwitz ſowie Gimritz dar. Auf dieſem Schlußſtein
ſtehe viel Arbeit und Mühe doch auch viel Erfolg,
der dem Kreiſe zu Gute kommen werde. Herr v. Bülow gab dann
noch dem Wunſche Ausdruck, daß es Herrn Obervpräſidialrath
v. Werder in ſeinem neuen Heim, ſeiner neuen Stellung wohl
ergehen und daß er dort bald ſo viel Freunde gewinnen möge, wie
er hier zurücklaſſe. Herr v. Werder ſcheide zwar von hier, er bleibe
aber mit dem Kreiſe verbunden, da er in demſelben eingeſeſſen ſei, Kräftig
erklang dann das vom Redner auf den ſcheidenden Landrath aus
gebrachte dreifache Hoch.

Herr v. Werder ſprach darauf ſeinen herzlichen Dank
für die ihm ausgeſprochenen Glückwünſche und Worte der
Anerkennung aus. Er könne verſichern, daß von ſeiner
Seite auch nicht das Geringſte geſchehen, um ſein Scheiden
aus ſeiner hieſigen Stellung herbeizuführen. Nachdem es an ihn ge
bracht worden ſei, ob er die neue Stellung mit einem ſehr viel
größeren Wirkungskreiſe übernehmen wolle, ſei ihm die Entſcheidung
nicht ganz leicht geworden, ſein hieſiges Amt aufzugeben, in welchem
er von allen Seiten nur Gutes erfahren habe. Ein Troſt ſei es für
ihn gewiſſermafen geweſen, daß er durch ſeinen Grundbeſitz auch in
Zukunft mit dem Saalkreiſe verbunden ſei und es ihm dadurch wohl
vergönnt ſein werde, alle Jahre wieder in denſelben zurückzukehren
und alte liebe Bekannte wiederzuſehen. Wenn ſeiuer Arbeit für den
Saalkreis mit Anerkennung gedacht ſei, ſo müſſe er
allerdings ſagen, daß er veſtrebt geweſen ſei, dahin zu
wirken da der Kreis ſich gedeihlich weiter ent-
wickele, ohne weiter in Schulden zu gerathen. So ſei denn, was ge
ſchaffen ſei, geſchaffen, ohne daß auch nur ein Pfennig neuer Schulden
auf das Kreis- Vermögen aufgenommen worden ſei. Was er, Redner,
gethan habe, ſei ihm nur möglich geworden durch die ihm von allen
Seiten zu theil gewordene beſte und ſachkundigſte Unterſtützung.
Der treuen Mitarbeit der Mitglieder des Kreisausſchuſſes habe er es
zu danken, daß die Vorlagen für den Kreistag derart ſachkundig
vorbereitet worden ſeien, daß eigentlich nur äußerſt ſelten eine erheb-
lichere Meinungsverſchiedenheit über dieſckbben zu Tage ges-
treten ſei. Dem Kreistage gebühre Dank, daß die
Verhandlungen ſtets in Einmüthigkeit gepflogen ſeien wenn
in einzelnen Fällen gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten beſtanden
hätten, ſo ſeien dieſelben doch ſtets ſachlicher Ratur geweſen und daher
auch in der Regel raſch und leicht die Einigung erzielt worden.
Durch die unbedingte Nothwendigkeit, ſein neues Amt ſofort zu über-
nehmen, ſei es ihm, ſo erklärte Herr von Werder dann weiter,
nicht möglich geweſen, bei allen den Herren, die in der Selbſt
verwaltung des Saalkreiſes thä ſeien, vorzuſprechen, um ihnen für
ihre ſchwierige Arbeit zu danken, ſo den Herren Amisvorſtehern, die
ein wirklich ſchweres Amt z. Th. mit großer Aufopferung führen,
ſowie den Gemeindevorſtehern, die, beſonders diejenigen der größeren
Gemeinden, ſtets bemüht geweſen ſeien, die Intereſſen der
Gemeinden mit denjenigen des Saalkreiſes gemeinſam zu fördern.
Heute ſei er zum letzten Male zu der Sitzung des Kreistages er
ſchienen, da es ihn dränge, den Schluß der Verhandlungen betreffs
der Ausgemeindung der vier in Frage kommenden Ortſchaften ſelbſt
mit herbeizuführen und ſo ſeinem Nachfolger in dieſer Beziehung
die Wege zu ebnen. Redner ſchloß mit dem Ausdruck der Hoffnung,
daß die Arbeit des Kreisausſchuſſes, des Kreistages und aller übrigen
Mit arbeiter in der Selbſtverwaltung des Saalkreiſes weiter dazu führen
wer den, daß dieſer weiter blühe und gedeihe, welche
Zeiten auch kommen mögen. Das von Herrn Ober
präſidialrath von Werder auf den Saalkreis ausgebrachte Hoch fand
bei den Mitgliedern des Kreistages lebhaften Wiederhall.

Weiter kam dann nochmals die Ausgemeindungsfrage
zur Erörterung. Herr von Werder legte nochmals die Bedeutung
erſelben auch für den Saalkreis in ſeiner neuen Form nach der
großen Veränderung in ſanitärer, polizeilicher u. ſ. w. Beziehung dar
und empfahl die Annabme des Vertrages, wie derſelbe zwiſchen dem
Kreisausſchuß und dem Magiſtrat von Halle vereinbart und auch von
der StadtverordnetenVerſammlung gutgeheißen iſt. Nachdem der
Referent dann auch nochmals die Höhe der für den Kreis ge
forderten und von den ſtädtiſchen Behörden von Halle gleichfalls ſchon
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Zum Schluß wurde dann noch beſchloſſen, zur WiederJnſtand-ſebung der alten Leipziger C Nee einen Bee von
15 000 Mk. zu bewilligen unter der Vorausſetzung daß die Her
ſtellung bis zum 1. Oktober 1901 erfolgt. Wir werden morgen noch
eingehender auf dieſen Punkt zurückkommen.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 17. November.

der e Naturwiſſenſch aftlicher Verein. Geſtern Abend wurde
Ich erſte der vier für dieſen Winter in Ausſicht genommenen öffent
ichen Vorträge von Herrn Direktor Dr. von Lippmann über

u Descarkes (Carteſius), den ſeinen Leiſtungen und ſeiner Nach
Rat ung nach größten Philoſophen und einen der bedeutendſten
i rot ſaer franzöſiſcher Zunge, gehalten. Geboren am 31. März
n als Sohn eines Tribunalrathes in La Haye in der Tourlaine,

verließ er im 9. Jahre das väterliche Haus, um in das JeſuitenKolle-
m La Flöche einzutreten, das er dann im Alter von 16 Jahren
e er verließ, erfüllt von Ekel und Verachtung für das dort geübte

chulſyſtem reiner Scholaſtit, Wortklauderei und Wortgelehrſamkeit.

nothwendig

Trotha und

durch den Kreis gezogene Wegenetz-

Er diente dann unter Morigz von Oranien in Holland und unter
Tilly in Deutſchland und fand bei dieſem Kriegsleben doch noch
Muße, in der Stille über tiefe Probleme nwachzudenken,
wobei ſich ihm ſchon die Grundgedanken für den Aufbau eines
anzen philoſophiſchen Syſtems ergaben. Später ließ erſeh in Paris nieder. Gegen ſeinen Willen wurde er dort von ſeinen

Freunden gedrängt, ihnen den Jnbalt und vollen Plan ſeiner Lehre
zu eröffnen, deren Ruf ſich mit Blitzesſchnelle verbreitete, jedoch nicht
immer mit korrekter Wiedergabe ſeiner Jdeen. Das war damals
nicht ohne Gefahr, da noch 1624 das Parlament einen Be
ſchluß gefaßt hatte, durch den alle Neuerer in der Wiſſenſchaft mit
dem Tode bedroht wurden. Descartes fürchtete die Störung
ſeines wiſſenſchaftlichen Lebens und die heftige Agitation des
franzöſiſchen Klerus und floh deshalb 1629 nach Holland, no er,
immer raſch ſeinen Aufenthaltsort ändernd, im Verborgenen lebte.
Die erſte Frucht ſeiner meditirenden Thätigkeit erwuchs damals in
dem großen Werke „Le Monde“, in dem er ſeine Anſichten über den
ganzen Zuſammenhang der Dinge phyſikaliſch und philoſophiſch dar
zulegen ſuchte. Doch ſollte es nicht zur Veröffentlichung dieſes
Werkes kommen, indem Descartes, als er rernahm, wie man ſeitens des
Klerus gegen Galilei vorgegangen war, deſſen Jdeen er weſentlich theilte,
den Konflikt mit der Kirche ſcheuend, das Opfer brachte, das ganze
Werk zu unterdrücken und daraus 1637 nur einige Bruchſtücke in
den Essais philosophiques zu veröffentlichen Trotz ſeiner Fügſamkeit
gegen die Kirche ſtellten ſich die Jeſuiten, die Anhänger der ſcholaſtiſchen
Schule, die Profeſſoren der ſcholaſtiſchen Philcſophie und die theologiſchen
Profeſſoren der von ungeheuerem Erfolg begleiteten Herausgabe ſeiner
Schriften ſchroff gegenüber, und für ſeine Gemüthsruhe, Exiſtenz und
Freiheit fürchtend, ſiedelt? Descartes 1649, einer Einladung der Königin
Chriſtine folgend, nach Schweden über, wo er bereits im nächſten
Jahre ſtarb. Reich ſind die Früchte des vielbewegten Lebens dieſes
Mannes geweſen, deſſen philoſophiſche Lehren und Erforſchungserfolge
auf faſt allen Gebieten der Mathematik und Phyſik eingehend vom
Vortragenden dargelegt wurden.

Die Finanzkommiſſion genehmigte geſtern nach dem An
trage des Magiſtrats die Vertheilung der Schmidt'ſchen Legatenzinſen
im Betrage von 1125 Mark an die gemeinnützigen Jnſtitute (Frauen
verein für Krankenpflege, WöchnerinnenVerein 2c.). Dem Magiſtrats
antrage auf Errichtung einer Lehrerinnenſtelle an der ſtädtiſchen
höheren Mädchenſchule nach der feſtgeſetzten Skala wurde zugeſtimmt
desgleichen dem Antrage auf Nachdewilligung von 1000 Mark für
Dienſtreiſen. Der Antrag auf Lohnerhöhung für das Wärterperſonal
der ſiädtiſchen Siechenanſlalt, ſowie die Erhöhung der Beſoldung des
Baupolizei-Kommiſſars um 300 Mark wurde befürwortet, außerdem
auch die Abänderung des Beſoldungs-Regulativs für mehrere Beamten
klaſſen gutgeheißen und zum Schluß 775 000 Mark Baugelder für die
neue Artillerie-Kaſerne zur Genehmigung empfohlen. Bis jetzt ſind
für dieſen Zweck 11 Millionen Mark, außer der ob zen Summe,
bewilligt worden.

Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe bat mit
Rückſicht auf die gegenwärtige Lage des Geldmarktes beſchloſſen, den
Zinsfuß der von der Sparkaſſe ausgeliehenen HypothekenKapitalien
durchweg von 327, auf 4 Proz. zu erhöhen. Es iſt den Grund
ſtücksbeſitzern, welche von dieſer Maßnahme betroffen werden, davon
Mittheilung gemacht worden mit dem Erſuchen, bis zum 1. Dezember
d. J. zu erklären, ob ſie mit der Erhöhung des Zinsfußes einver-
ſtanden ſind. Falls bis zu dem gedachten Tage nicht das Einvet-
ſtändniß mit dieſer Maßnahme mitgetheilt wird, wird das Direktorium
der Sparkaſſe das dem Betreffenden geliehene Kapital vom 1. Januar
1900 ab als gekündigt anſehen und dasſelbe nach Ablauf der ver
einbarten Kündigungsfriſt zurücknehmen.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jutereſſen hält heute
Abend im hinteren Rathskellerzimmer eine Sitzung ab in welcher
folgende Punkte verhandelt werden Bericht über die Stadtverordneten
wahlen und deren Nachwirkungen. Beſprechung der 12 Millionen-
Anleihe. Beriht über die Eingemeindungen. Sonſtige Eingänge.

Der hieſige Frauenverein der Guſtav Adolf- Stiftung
hielt am Mittwoch Nachmittag ſeine Generalverſammlung ab. Wir
kommen darauf noch zurück.

Der Halleſche Eisklub hielt vor einigen Tagen ſeine
Generalverſammlung ab, in welcher zunächſt der Jahres und
Kaſſenbericht erſtattet wurde. Beſchloſſen wurde u. A., die Mitalieder
beiträge wie folgt feſtzuſetzen: 5 Mk. für 1 Perſon, 8 Mk. für
2 Perſonen und 10 Mk. für 3 und mehr Perſonen ein und
derſelben Familie. Neueintretende haben ein Eintrittsgeld von 3 Mk.
zu entrichten, von deſſen Zahlung nur Studenten, Penſionäre und

Schüler beſreit ſind. Die Eisbahn auf der Ziegelwieſe wird weiter
benutzt werden, Konzerte e. ſind in Ausſicht genommen.

Zum Recht der freien Meinungsäußerung. Wie weit
der Haß der durch das ſozialdemokratiſche Organ aufgeh etzten organi-
ſirten Arbeiter gegen Andersdenkende geht, davon giebt folgende
Thatſache den beſten Beweis. Vor, während und nach den letzten
Stadtverordnetenwahlen war und iſt heute noch der Vorſitzende des
III. kommunalen Wahlbezirks-Vereins (Süd und Weſt) den gröblichſten
Jnſulten von Seiten der „Genoſſen“ ausgeſetzt. Der Betreffende
darf ſich nur auf der Straße blicken laſſen, ſo iſt
er den Rohheiten dieſer Leute ausgeſetzt. Und woher
rührt dieſer blödſinnige Haß? Man erblickt in dem Vor-
ſitzenden gedachten Vereins denjenigen, der die Niederlage der Sozial
demokraten bei den Stadtverordnetenwahlen vor 2 Jahren und
dieſes Jahr in dem III. kommunalen Wablbezirk herbeigeführt bat.
Anſtändige Kampfesweiſe, Achtung des Gegners und vor allen
Dingen ſachliches Entgegentreten iſt natürlich bei den hieſigen
Sozialdemokraten vergeblich zu fuchen. Kann man ſachlich nichts
erwidern, ſo muß man perſönlich werden, ſo haben es dieſe Leute
immer gehalten. Bei ihnen ſtellt ſich, wo Begriffe fehlen, ſtets ein
Schimpfwort zur rechten, mitunter auch noch vor der Zeit, wie hier
die perſönlichen Angriffe im hieſigen ſozialdemokratiſchen Organ
auf den Vorſitzenden dieſes Vereins noch vor der Wahl beweiſen.
(Auch die Entgegnung des hieſigen rothen Schimpfblattes auf dieſe
Ansführungen wiſſen wir ſchon auswendig.)

Der erwartete Sternſchnuppenregen iſt doch noch einge
treten. Wie Direktor Archenhold von der Treptower Sternwarte dem
„B. T.“ mittheilt, waren in der Nacht zum Donnerstag bis x3 Uhr
früh trotz des klaren Himmels noch keinerlei Sternſchuppen zu be
obachten. Erſt nach dieſer Zeit traten dieſe anfangs einzeln und
dann in größerer Zahl auf, ſodaß gegen ,4 Uhr das Haupt-
telegraphenamt in Berlin angerufen werden konnte behufs In
ſzenirung des großen Wecken s. Wer nun dem Rufe nachkam,
wurde für den geopferten Schlaf noch reichlich entſchädigt, denn erſt
gegen 5 Uhr erreichte der Sternſchnuppenregen ſeinen Höhepunkt.
Die Schnuppen zeichneten ſich diesmal durch beſondere Helligkeit

aus. Die auf den Schneeberg und Sonnenwend-
ſtein bei Wien entſandten Aſtronomen fanden zwarkeine Sternſchnuppen, dafür um ſo heftigeren Schneeſturm
vor. Der Direktor der Wiener Sternwarte Hofrath Weiß, der von
der Wiener Akademie der Wiſſenſchaften zur Leoniden Beobachtung
nach Delphi entſendet war, telegraphirte von dort: „Die Leoniden
ſind nicht erſchienen.“ Diejenigen Berliner aber, welche umſonſt
den Schlaf geopfert, hielten ſich mit Kalauern ſchadlos, etwa von
dieſem Kaliber: „Kinder, ihr werd't ſolange uff de Schnuppen warten,
bis ihr welchen kriegt!“

Das Platzkonzert findet am Sonntag, den 19., Mittags
12 Uhr auf dem Friedrichs-Platz ſtatt. Programm: 1. „An die
Gewehre!“ Marſch v Arnold. 2. Ouverture z. „Egmont“ von Beeth
oven. 3. Szenen a. d. Op. „Tannhäuſer“ v. Wagner. 4.
Jntroduklion a. d. Op. „Tel“ v. Roſſini. 5. Soldatenchor a. d. Op.
„Carmen“ v. Bizet. 6. Schneewittchen! PolkaMazurka v. Strauß.

ches. Der Bezirk linte der Saale (bei Halle) des
urngaues hält ſeine letzte diesjährige BezirksVor-

Frrtertſt
Nordoſtthüring.

turnerſtunde am Sonntag den 26. d. M. Nachmittags in Eisdorf
ab. Die Turnvereine Teutſchenthal, Nietleben und Eisdorf haben
ſelbſtgewählte Gruppen vorzuführen. Nach dem Turnen findet eine
Verſammlung unter Leitung des Bezirksturnwarts, Herrn Weber
in Cröllwitz ſtatt.Jm Walhallatheater und im Avollotheater haben geſtern
neue Spielpläne begonnen, die gleichermaßen vortrefflich ſind. Wir
werden in der morgenden Sonntagsnummer ausführliche Beſprechungen
darüber bringen.

Die Chryſanthemum- und Winterflor-Ausſtellung,
welche der GärtnerVerein für Halle und Umgegend vom 19. bis
21. November in ſämmtichen oberen Räumen der „Kaiſerſäle“ ver
anſtaltet, verſpricht nach den von den Mitgliedern des Vereins und
anderen im Vereinsgebiete wohnenden Intereſſenten eingegangenen
Anmeldungen höchſt intereſſant für jeden reund Des
Garten und Obſt Baues zu werden. Es erſcheint dieſe Aus-
ſtellung beſonders aus dem Grunde bedeutſam, weil ſie dem
Publikum Gelegenheit bieten wird, beſonders die Leiſtungs-
fähigkeit unſerer heimiſchen Gärtnereien auf dem Gebiete der
Chryſanthemum und WinterflorBlumenZucht kennen zu lernen
hoffentlich wird dieſe Ausſtellung dazu beitragen, beim Publikum das
Jntereſſe für deutſche Blumen wachzurufen, das leider heutzutage zu
Gunſten des Jmports ausländiſcher Blumen noch ſehr darniederliegt.
Außer Chryſanthemum Pflanzen in dekorativen Gruppen, Schau
pflanzen, den beſten Marktſorten dieſer in neuerer Zeit ſo beliebt ge
wordenen PflanzenGattung wird die Ausſtellung ſchöne Gruppen
von Herbſt- und Winterflorblumen, ferner abgeſchnittene
Chryſanthemum Blumen, Bindereien, Obſt, Gemüſe und
Baumſchulen-Artikel, gärtneriſche Geräthſchaften und Bedarfsartikel,
Zeichnungen von Gartenanlagen, endlich auch von Schul
kindern, etwa 30 an Der Zadhl, kultivirte Chryſan
themum Pflanzen enthalten, für welche auch eine Prämiirung
der beſten Exemplare vorgeſehen iſt, wie auch zahlreiche Preiſe für
die übrigen vorſtehend aufgefübrten Abtheilungen der Ausſtellung
ausgeſetzt ſind. Dem Ehren- Ausſchuß für die Ausſtellung
iſt eine Reihe angeſehener Mitbürger beigetreten die Prämiirung
liegt in den Händen mehrerer hervorragender Fachmänner, nämlich
der Herren Floriſt BornemannVlankenburg a. H., Kunſt und

W Buch er Torgau, Baumſchulenbeſitzer Herrmann-
eitz, Kunſt- und Handelsgärtner Mönch jun.Leipzig und Kunſt

Und Handelsgärtner Sultze Weißenfels. Die Eröffnung der Aus
ſtellung wird am Sonntag Mittag ſtattfinden.

Der Kriegerverein „Germania“ zu Halle a. S. und
Umgegend hält am 18. Nov. d. Js., Abends 8 Uhr im Lokale von
Freyberg's Garten ſein erſtes Winterfeſt, beſtehend aus Lonzert,
patriotiſchen Vorträgen, Theater und Ball ab. Zu dieſer Feſtlichkeit
haben Freunde und Gönner des Vereins Zutritt. Eintrittskarten
können beim VBöttchermeiſter W. Haedecke, Meckelſtraße 5, parterre,
in Empfang genommen werden.

Der Halleſche Kunſitverein hielt geſtern Nachmittag im
unteren Saale des Städtiſchen Muſeums unter dem Vorſitz des Herrn
Stadtrath a. D. Fubel ſeine Generalverſammlung ab. Zuerſt
wurde die Rechnung über die letzten zwei Jahre des Vereins vorge
tragen, welche in Einnahme und Ausgabe mit 9206,19 Mk. balanzirt,
und einen Beſtand von 3427,14 Mk. aufweiſt, welcher bei
der Städtiſchen Sparkaſſe belegt iſt. Von Jntereſſe iſt zu
bemerken, daß die letzte große Gemäldeausſtellung im Sommer des
Jahres einen Zuſchuß von 1225 Mk. aus Vereinsmitteln in Anſpruch
genommen hat. Dem Rechnungsführer wurde Entlaſtung ausge
ſprochen. Von den Vorſtandsmitgliedern hatten nach dem Turnus
die Herren Stadtbaurath Genzm er und Stadtrath Keferſtein
auszuſcheiden, dieſelben wurden durch Zuruf wiedergewählt. Zuketzt
wurde die Verlooſung der angekauften 13 Gemälde und 43 Kunſt-
blätter und Wappen vorgenommen, wobei der Stadt Halle auf
ihre Aktien wieder ein Gemälde und mehrere Kunſtblätter zufielen.

Der Verbaudstag des Sächſiſch-Thüringiſchen Spar-
kaſſen Verbandes findet am nächſten Montäg, den 20. d. Mts.,
Mittags 12 Uhr in Magdeburg im Stadtverordneten Sitzungsſaale
des Rathhauſes ſtatt. Auf demſelben wird unter Anderem
der Herr Stadtrath Kappelmann Erfurt und der Herr
Juſtiz- und Stadtrath El ze- Halle einen Vortiag über „Die
Einwirkung des Bürgerlichen Geſetzbuches und
die Ausführungsgeſetze auf das Sparkaſſenweſen“
halten. Bei der Wichtigkeit dieſes Punktes der Tagesordnung werden
hoffentlich alle Sparkaſſen Vertreter entſenden. Auch die nicht dem
Verbande angehörigen Sparkaſſen haben Zutritt und ſind herzlich
willkommen.

Jm Handwerkermeiſter-Verein hielt geſtern Abend Herr
Blindenlehrer Bauer einen Vortrag, welcher ergänzende Erläuterungen
zum diesjährigen Beſuche des Handwerkermeiſter-Vereins in hieſiger
Blindenanſtalt brachte. In der hieſigen Anſtalt befinden ſich eiwa
140 Blinde, in der ganzen Provinz Sachſen werden etwa 1800 bis
2000 vorhanden ſein. Das iſt aber nur ein geringer Bruchtheil
aller Blinden dieſes Bezirks, wie überhaupt nur ein verſchwindender
Theil der Blinden in Anſtalten untergebracht iſt. Redner legte ſo
dann dar, was die Blinden in den Anſtalten lernen und anfertigen.
Am Schluſſe wies er auf die Urſachen der Erblindung hin, die durch
Entzündung, Ueberanſtrengung, Erkältung u. ſ. w. und auch durch die

Bucte ver e a u d 9 Jig.“ 9Zum Proze es Verlegers der „Hall. Ztg.“ Herrn
Otto Thiele gegen Herrn Dr. Kreubel, z. Z. in Weimar, iſt noch
Folgendes zu bemerken. Die beiden anderen hieſigen bürgerlichen
Bläiter haben diesmal über die Angelegenheit ein kurzgefaßtes Referat
gebracht, das im Großen und Ganzen objektiv gehalten iſt, ſodaß es
nicht nothwendig erſcheint, auf die Verhandlungen, welche im Allge-
meinen nur eine Wiederholung der früheren darſtellen und das
große Publikum abſolut nicht intereſſiren können, da es ſich lediglich
um einen Privatbeleidigungsprozeß handelt, näher einzugehen. Wir
wollen nur einen Jrrthum korrigiren, der ſich in beiden Berichten
vorfindet. Herr Thiele hatte an jenem Abend, an welchen
die qu. Beleidigungen fielen, von einem anuntiſemitiſchen
Abgeordneten erzählt, der ihn ſowohl um Geld wie um
einen Pelz angepumpt habe und das erſtere trotz be-
ſtimmter Verſprechungen bis heute nicht an ihn zurückgezahlt hat.
Ein Zeuge nun, Namens Jurth, ſagte am Mittwoch in der Ver-
handlung aus daß er wohl wiſſe, wer dieſer Abgeordnete ſei,
nämlich Ahlwardt. Der Gerichtshof ging auf dieſen Ausſpruch
des Zeugen nicht ein, ſodaß auch eine Berichtigung ſeitens des Herrn
Thiele unterbleiben mußte. Wir wollen aber zur Steuer der Wahr
heit hier nachträglich noch mittheilen, daß es ſich um den
Abgeordneten Ahlwardt in der bbetreffenden
Angelegenheit nicht handelt. Herr Thiele verwahrt ſich
mit Entrüſtung dagegen, daß er jemals mit Herrn Ahlwardt irgend
wie in Verbindung geſtanden habe.

Kauf. Das Schade'ſche Rittergut in Etzdorf bei Eiſenberg,
600 Morgen groß, iſt für den Preis von 240 000 Mark in den
Beſitz des Herrn Landwirth Rudolf Strumpf aus Halle überge-
gangen.

Heruiſtergefallen. Durch die Unvorſichtigket ſeines Mit
arbeiters wurde der Arbeiter Karl Schultze von hier verletzt. Sch.,
welcher auf einer Le'ter ſtehend Bretter nach oben reichte, verlor den
Halt, als ſein Arbeitskollege ihn mit Bretiern gegen das linke Schien-
bein ſtieß er fiel herab und erlitt eine Auskugelung des rechten
Schultergelenks.

T Ueberfahren. Als der Geſchirrführer Theodor Arndt von
der in der Delitzerſtraße wegen Durchreißens des Lenkzügels vom

zagen herabſprang, brauſte oberhalb gerade ein Zug vorüber, wodurch
ſeine Pferde ſcheuten. Vei dem Bemähen, die Thiere zu halken, fiel
A. nieder, ein Wagenrad ging ihm über das linke Bein und er erlitt
eine ſehr ſchwere Queiſchung desſelben,
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Vorſicht mit Zündhütchen. Dem 6 jährigen KnabenRichard Wenzel von hier, welcher angeblich mit ſeiner Aiarer- Pitvie

zwei Zündhütchen abſchoß, ſpritzte hierbei etwas Zündmaſſe derart
ins rechte Auge, daß dasſelbe erheblich verletzt wurde. Nach dem
ärztlichen Befund dürfte es ſich übrigens nicht um ein Kinderſpiel
zeug, fondern um ein losgeknalltes Zündhütchen handeln.

Geifſtesgeſtört. Der Maſchinenmeiſter Troge, Zinksgarten
ſtraße 14, mußte der Nervenklinik zugeführt werden, weil er geiſtes
krank und für ſeine Angehörigen gemeingefährlich geworden war.

Halleſches Kunſtleben.

Stadttheater. („Siegfried“ von Rich. Wagner.)
Schwung, Feuer und Begeiſterung dieſe drei Agentien machten die

ige von Herrn Kapellmeiſter Grimm geleitete „Siegfried“
lufführung zu einer für hieſige Verhältniſſe ſehr werthvollen, die in

verſchiedener Beziehung auch die Aufführunzen im vorigen Winter
on Güte übertraf. Die Vorliebe, welche Herr Kapellmeiſter Grimm
für Wagner's Werke hegt, fand in einer überaus abgerundeten, den
gewaltigen Anforderun en der Partitur in hohem Maße gerecht
werdenden Orcheſterleiſtung ihren vornehmſten Ausdruck. Höchſtens
wäre hier und da noch größere klangliche Zurückhaltung zu wünſchen
geweſen. Der Jung-Siegfried iſt diejenige Parlie des Herrn
Heydrich, die uns im vorigen Jahre das Engagement des damals
hier als Gaſt aufirctenden Künſtlers warm befürworten ließ, ſie allein
würde für uns ausreichenden Grund bilden, zu wünſchen, daß Herr
Heydrich uns auch noch weiter erhalten dleibt, nachdem wir geſtern
nochmals deſſen wahrhaft großzügige SiegfriedDarbietung auf uns
haben einwirken laſſen. Wohl mag es Vertreter der Partie mit
glanzvolleren Stimmmitteln ausgeſtattet geben, ſchwerlich aber einen,
der in Bezug auf echt künſtleriſche Jdentiſikation mit der beiſpielloſe
Anforderungen enthaltenden Aufgabe Herrn Heydrich überträfe
oder dieſe Aufgabe ſtilkreuer und überzeugender löſe. Wir brauchen
im Einzelnen wur auf das hinzuweiſen, was wir gelegentlich des
Gaſtſpiels des Herrn Heydrich über ſeinen Siegfried ſagten, ohne das
Geringſte davon zurücknehmen zu müſſen. Dasſelbe gilt von Frl.
Welſchke's fortreißender Brünnhilde und von Frl. Metzger's
ausgezeichneter Erda. Neu beſetzt war nur der Wanderer mit Herrn
Marſano, der ſowohl die „Wiſſenswette“ mit Mime, als auch
die Geſpräche mit Alberich, Erda und Siegfried durch energiſche
Deklamation und dramatiſche Betonung belebte. Viel beſſer als im
vorigen Winter war Herrn Förſter's Mime nun auch nach der
muſikaliſchen Seite hin wenn einige geſtern noch bemerkbare Un-
ſicherheiten beſeitigt ſind, wird dieſer Mime kaum voch einen Wunſch
offen laſſen. Erhebliche Fortſchrtte hatte auch Herrn Raven's
Alberich aufzuweiſen, der nun darſtelleriſch wie muſikaliſch gleich
werthvoll geworden iſt. Herrn Raven haben wir gleichzeitig für
die vortreffliche Regie zu danken, die überall das Vertrautſein mit
Wagner's Vorſchriſten erkennen ließ. Nur die Dämpfe, welche aus
dem Waſſertrog aufzuſteigen haben, wenn Siegfried das neugeſchmiedete
Schwert eintaucht, bleiben wieder einzufühten. Das intenſive Licht
geflimmer im Waldweben ſcheint uns die bier geſtellte ſzeniſche Auf
gabe wenig befriedigend zu löſen, während die Kampfſzene mit dem
Wurm zwar gegen früber verbeſſert, aber immer noch viel zu hell
belcuchtet war. Man darf nicht ſehen, „wie's gemacht wird“. Frl.
v. Lichtenfels (Waldvogel) und Herr Brandes (Wurm)
trugen hinter der Szene redlich zum guten Gelingen bei. R K.

Ans dem Bnrean des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Da die volksthümliche Vorſtellung am vergangenen Sonnabend ſich
eines großen Beſuchs zu erfreuen hatte, wird auch dieſen Sonnabend
zu kleinen Preiſen eine volksthümliche Oper gegeben werden und zwar
Lortzings „Far und Zimmermann“. Für Montag brfindet
ſich ein neues Schauſpiel unſeres Mitbürgers Herrn Petzold in
Vorbereitung, „Fremdlinge“, welches bereils am Königl. Schau-
ſpielhaus in Berlin zur Aufführung angenommen worden iſt, und zu
deſſen Première der Direktor des Königl. Schauſpielhauſes Max
Grube ſowie Jntendanturrath Pierſon erwartet werden. Beſonders
für die arswättigen Beſucher dürfte die Nachricht von Intereſſe ſein,
daß am Sonntag Nachmittag die Fortſetzung von „Jm weißen Rößl“
„Als ich wiederkam als einmalige Fremdenvorſtellung
gegeben wird. Abends geht das Vallet „Meißner Porzellan“
in Scene, in Verbindung mit der Oper „Martha“. Billetbeſtellungen
für das am Dienstag ſtattfindende Gaſtſpiel von Sigrid Arnoldſon
„Mignon“ werden ſchon jetzt an der Kaſſe entgegen genommen.

Thalig Theater. Das Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers
Adolf Müller vom Königl. Schauſpielhauſe in Dresden findet,
wie bereits mitgetheilt, morgen, Sonnabend, den 18. ds. Mts.
ſtatt. Zur Aufführung gelangt Schönthan und Kadelburgs Luſtſpiel
„Der Herr Senator“, worin der Gaſt die Titelrolle
(Senator Anderſen) ſpielen wird. Gewiß bezeichnend für die
große Wirkung, welche Adolf Müller als „Herr Senator“ in Dresden
ausübte, iſt der Umſtand, daß ſeine Verkörperung dieſer Rolle von
der geſammten Dresdener Preſſe weit über die Georg Engels'ſche
Darſtellung des Senator Anderſen geſtellt wird. Das Jntereſſe für
dies einmalige Gaſtſpiel iſt ein außerordentlich großes. Sonntag,
den 19. d. Mts. geht das neueſte Zugſtück des ThaliaTheaters,
„Flitterwochen“, welches bei jeder Aufführung wahre Stürme
von Heiterkeit erweckt, abermals in Szene.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Eiſenbahn Betriebswerkmeiſter a. D.

Spinner zu Oeynhauſen, bisher in Marburg, der Königliche
Kronenorden vierter Klaſſe, dem Gemeinde- Vorſteher Heiligentag
zu Woltorf im Kreiſe Peine, dem Kreisboten Wienert zu
Peine, dem früheren Werkführer Theodor Muncke zu
Sömmerda im Kreiſe Weißenſee, dem Waldwärter a. D. Lohr-
engel zu Hattorf im Kreiſte Oſterode a. H. das Allgemeine
Ehrenzeichen.

Vermiſchtes.
Jn Prag erneuerten ſich geſtern die Kundgebungen gegen Prof.

Maſaryk, welcher abermals trotz des Einſchreitens des Rektors und
des Dekans verhindert wurde, die Vorleſung abzuhalten.

Deutſche Anſiedelung in Paläſtina. An der neug-bildeten
Geſellſchaft zur Förderung der deutſchen Anſtedelungen in Paläſtina
durch Darlehen betheiligt ſich König Wilhelm von Württemberg durch
Zeichnung eines Beitrags von 10 000 Mark. Die Königin zeichnete
ebenfalls eine bedeutende Summe.

Zum Brande des Dampfers „Patria“ wird weiter aus
Dover gemeldet: Erſt ſpät am Morgen konnten alle „Patria“
Paſſagiere untergebracht werden. Frauen und Kinder waren in
bemitieidenswerthem Zuſtande. Man konnte zuerſt nur ihre noth-
wendigſten Bedürfniſſe befriedigen und an ihre Bekleidung erſt im
Laufe des Tages denken. Es heißt, daß die Paſſagiere ſich darüber
beklagten, daß ihnen das Feuer 5 Stunden verſchwiegen ſei, ſie hätten
ſonſt ihre Sachen retten können. Was man von dieſen Angriffen
in den engliſchen Zeitungen zu halten hat, dürften erſt
die Ausſagen der deutſchen Offiziere ergeben. So ſoll
ein erſtklaſſiger Paſſagier ſagen, er hätte das Feuer vor 11 Uhr nicht
bemerkt, während er glaube, daß die Offiziere es um 6 Uhr wußten;
er habe Rauch bemerkt und anderen Paſſagieren geſagt, daß das
Schiff brenne. Hierauf hätte der Kapitän die Pafſſagiere in die
Boote beordert. Dieſe unwahrſcheinliche Schilderung wird hier ver-
breitet. Von einer deutſchen Dame, welche ſich in NewYork in der
Malerei ausgebildet hatte, wird berichtet, daß ſie ruhig auf dem Deck
ſaß und das Schiff, ſowie den Kapitän auf der Brücke zeichnete,
während das Feuer bereits auf dem Höhepunkt war. Als dann der
Ausbruch des Feuers vertündet wurde, wickelte ſie ein Handiuch um
ihren Kopf, lief in die Kabine und rettete einiges Sepäck, konnte
aber nachher nur mit Mühe durch den dichten Rauch zu den Booten
gebracht werden. Sie verlor alle, während des Studienjahres in
Amerika gemalten Bilder. Den Paſſagieren wurde ein Diner in der
St. Johnsſchule gegeben der „Kaiſer Friedrich“ holt ſie von Soukhamp
ton ab. Nach einem Telegramm des „Star“ aus Dover
ſind alle Paſſagiere der „Patria“ voll höchſten Lobes für den
Hapitän und die Offiziere des verunglückten

Schiffe s. Die Mehrzahl der Paſſagiere ſind DeutſchAmerikaner.
Ein Herr ſagte, er glaube, eine Ueberhitzung des Leinſamens, welcher
einen Theil der allgemeinen Ladung büdete, ſei Urſache des Feuers

weſen; jedenfalls ſei der Leinſamen daran Schuld geweſen daß der
rand ſo ſchwer zu bekämpfen war. Alles Paſſagiergepäck iſt bei

der Kataſtrophe verloren gegangen. Es waren ſchreckliche Augenblicke;
denn die Hitze ſowie die Ausdehnung der Flammen waren furchtbar.
Der Dampfer „Abertay“ ſignaliſtrte bei Beachy Head um 9 Uhr
13 Minuten geſiern Morgen, er habe die „Patria“ zuletzt einige
Seemeilen, v Hamburg im Schleppiau der „Atheſia“ geſehen, wobei
die „Palria“ in Flammen ſtand. Der Dampfer „Abertay“ habe
fünf Stunden bei der „Patria“ ausgehalten, bis er nicht mehr ge-
braucht wurde.

Die Folterungen in Möcſfa. Geſtern iſt, wie ſchon in der
vorigen Nr. der n Zig. mitgetheilt, vor dem Königlichen Gerichts
hofe in Komorn (Ungarn) durch Urtheilsſpruch eine Strafverhandlung
abgeſchloſſen worden, die weit üter Ungarn hinaus auf das Leb
hafteſte intereſſirt hat. Wir haben ſ. Zt. über die durch garz Europa
Aufſehen erregenden Vorgänge in der ungariſchen Stadt Mécſa
berichtet, woſelbſt eine Anzahl Strafgefangener von dem dortigen
richterlichen Beamten in der unmenſchlichſten Weiſe gefoltert und zu
lügenhaften Geſtändniſſen gezwungen wurden. Die ungariſche Regierung
hat nicht geſäumt, ſofort, nachdem jene Thatſachen bekannt geworden,
eine ſirenge Unterſuchung einzuleiten. Kürzlich begannen vor dem Königl.
Gerichtshof in Komorn die Verhandlungen in dieſer Woche. Angeklagt
waren 1. Koloman Szabd, Stuhlrichter in Nagy Jgmand, wegen Ver
brechens der ſchweren Körperverletzung und Verbrechens der Erpreſſung,
2. Gebeon Molnas, Steuerbeamter, wegen Verbrechens der ſchweren
Körperverletzung und Verbrechens des Amtsmißbrauches, 3. Ludwig
Gombal, Gemeinde-Notar in Mocſa und 4. Joſeph Czuny,
Gemeinderichter ebenda wegen der gleichen Verbrechen.
Aus Anlaß eines Diebſtahls von 257 Gulden aus der
Kaſſe des Gemeindehauſes in Mocſa ließ Szabé mehrere Leute ver
haften, behielt ſie drei Wochen in Haft und lieferte ſie dann an das
Gericht in Komorn ein mit dem Bemerken, daß ſie den Dichſtahl
geſtanden hätten und das ganze Geld zu Stande gebracht
ſei. Nur ein Beſchuldigter, Joſeph Kovacs, konnte wegen
eiternder Wunden nicht transportirt werden. Jn Komorn ſiellte
ſich ſofort heraus, daß nur ein Verhafteter, Deſidor Töth, den
Diebſtahl begangen habe und daß die anderen durch unerhörte
Folterungen, Hungersqualen zu falſchen Geſtändniſſen gezwungen
worden waren. So war Kovacz eine ganze Nacht von 6 Uhr Abends
bis 5 Uhr Morgens mit Schlägen auf die Fußſohlen gepeinigt, von
Szavo mit den Stiefeln getreten worden. Man hat ihm brennenden
Spiritus unter den blutigen Fußſohlen angezündet und
den brennenden Spiritus auf die nackten Füße
geſchüttet. Dieſe Mißhandlungen wurden drei Tage
hindurch fortgeſetzt, während welcher Kovacz nichts zu
eſſen und zu trinken dekam. Seine Heilung nahm drei Monate in
Anſpruch. Die anderen Häftlinge wurden in gleicher Weiſe miß-
handelt. Als die Peiniger beim Prügein eines Verhafteten, Bela
Kuvanz. müde wurden, zwangen ſie die Frau des Unglüdlichen,
die Mißhandlungen fortzuſetzen. Die Angeklagten leugneten, doch
nurde die Anklage durch das Zeugenverhör in allen weſentlichen
Punkten beſtätigt. In der Verhandlung vom 9. d. Mts. ſtellten die
Gerichtsärzte feſt, daß die ſchweren Verletzungen der Häftlinge nur
von Mißhandlungen herrühren können. Während der Verhandlung
vom 10. d. Mts. wurden die „Amtsperſonen“ vernommen, die
Kleinrichter, Gendarmen, Gefängnißwärter und Gerichtsdiener,
welche den Folterungen beiwohnten oder dieſe auf
Befehl der Angellagten ausführten. Einige von ihnen
ſind bereits aus dieſem Anlaſſe disciplinariſch beſtraft, der
Gendarmeriekorporal Valko ſitzt in Unterſuchungshaft und wurde aus der
Haft vorgeführt. Trotzdem erklärten alle dieſe theils mehr, theils
weniger kompromittirten „Zeugen“, daß ſie von nichts wiſſen
und nichts geſehen und gehört haben. Sonnabend, den
11. d. Mts., erſchien dann wieder eine Reihe Belaſtungs-
zeugen, welche die Anklage beſtätigten. Am draſtiſchſten
wirkte die Ausſage einer drallen Bauernmagd, Anna Seües, welche
erzählte, wie einer der Gepeinigten des Nachts auf den Hof, wo ſie
dient, gebracht wurde weil dort das geſiohlene Geld verſteckt ſein
ſollte. Sie wurde auf dem Schlafe durch das Wimmern des
Gefolterten geweckt und ſah, als ſie ans Fenſter
eilte wie der Orutswächter Czunyji auf Den armenTeufel erbarmungslos mit einem Knüttel dreinſchlug. Am 14. wurde
wurde das Beweisverfahren geſchloſſen. Jn ſeinem Plaidoyer bean-
tragte der Staatsanwalt die Verurtheilung der Aygeklagten Szabo,
Gombal und Czuny wegen des Verbrechens des Amtsmißbrauches
in elf Fälle und des Molnas als Mitſchuldigen, ferner Verurtheilung
des Szabo und Molnas wegen Vertrechens der ſchweren körperlichen
Beſchädigung, Einſchränkung der perſönlichen Freiheit und Er
preſſung. Das geſtrige Urtheil haben wir bereits mitgetheilt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 17. November.

Wetterbericht vom 17. November, Morgens 5 Uhr.
Das intenſive Hochdruckgebiet, welches ſein Centrum mit über
780 mm geſtern über der Nordſee hatte, beherrſcht die Witterung
des größten Theiles von Deutſchland, nur der Oſten und Süd-
oſten ſtehen unter der Herrſchaft eines Depreſſionsgebietes im
Südoſten, das daſelbſt trübes Wetter, ſtrichweiſe mit etwas
Niederſchlägen, veranlaßt. Jm übrigen Gebiet iſt das Wetter
vielfach heiter und kalt mit etwas Nachtfroſt. Eine neue, im
hohen Norden erſchienene Depreſſion dürfte, obwohl ſüdoſtwärts
fortſchreitend keine erhebliche Bedeutung für unſer Wetter
erlangen, und kann ſomit eine Aenderung nur in der Weiſe
erfolgen, daß die Bewölkung zeitweiſe eine ſtärkere wird.

Voransſichtliches Wetter am 19. Nov. Theilweiſe
heiter, doch zeitweiſe ſtark bewölkt, kalt, windig, vorwiegend
trocken, Nachtfroſt.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 17. November. Das Kaiſerpaar iſt heute

n den Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar nach Kiel
abgereiſt.

Berlin, 17. Nov. Wie aus London telegraphirt wird,
ſind alle von den Blättern veröffentlichten, zum Theil ſehr ins
Einzelne gehenden Programme bezüglich des Beſuches Kaiſer
Wilhelms werthlos. Bisher ſteht nur die allgemeine Dispo
nirung über die einzelnen Tage feſt. Weitere Dispoſitionen
werden erſt am Sonnabend Abend nach Eintreffen des Prinzen
von Wales in Windſor von ihm in Gemeinſchaft mit der

Königin getroffen. tFrankfurt a. M., 17. Nov. Tie „Frkf. Ztg.“ meldet
aus Coblenz: Jm Kreuz nacher Aufruhrprozeſſe wurde
Angeklagter Braun zu 6 Monaten, Spieß zu 4, Nürnberg zu
2, Kappel und Kloſe zu je 5 Monaten Gefängniß verurtheilt.
Die zehn übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen.

Antwerpen, 17. Nov. Die Diamantkriſe nimmt an
Ausdehnung zu. Zwei weitere Diamantſchleifereien haben ihre
Zahlungen eingeſtellt. Die Zahl der wegen Mangels an Arbeit
feiernden Arbeiter beträgt nunmehr 2500. Der Vorrath an
Steinen ſcheint erſchöpft und eine 100 proz. Preiserhöhung für
Diamanten wird für die nächſte Zeit

Abbazia, 17. Nov. Der Monte Baldo brennt von
drei Seiten, ebenſo wüthen in Malceſino bei Nago und in
Loppio große Waldbrände, welche bei ſtarkemm Nordweſtwinde
ungeheure Dimenſionen annehmen.

Der Kampf in Südafrika
London, 17. Nov. Der „Times“ wird aus Eſſcourt ge

meldet Hier verlautet, daß General Joubert von einem
Granatſplitter getroffen wurde, ferner heißt es, Lukas Meyer
wäre aus Geſundheitsrückſichten nach Pretoria zurückgekehrt.

Börſen- und Handelstheil.
Aligemeines.

Eewinn-Ergebuiſſe der deutſchen Lebensberſichernngs-
Geſellſchaften im Jahre 1898. Trotz des andeuernd niedrigen
Zinsertrages aus den Kapitalanlagen war der Ueberſchuß unſerer ein
heimiſchen Geſellſchaften aus der Einnahme des Jahres 1898 weſentlich
höher als im Vorjahre, wozu haupt'ächlich der beſonders günſtige
Perlauf der Sterblichkeit mit beigetragen hat. Dieſelben waren daher
auch in der Lage, ihren mit Anſpruch auf Dividende Verſicherien
hohe Gewinnantheile zu überweiſen. Die zur Vertheilung von Divi
denden an dieſe Verſicherten angeſammelte Gewinnreſerve ſlieg, nach
dem aus derſelben 35 505 231 auf die für 1898 gezahlten Prämien
vergütet worden ſind, zuzüglich der Zinſen um 11 303 551 A. auf
171 713 171

Berlin Auhaltiſche MaſchinenbauAktien Geſellſchaft.
Die geſtern ſiattgehabte Generalverſammlung genehmigte einſtimmig
die im Anſchluß an das neue Handelsgeſetzvuch vorgenommene Neu
faſſung des Statuts. Das Geſchäftsjahr wird vom Januar 1900
ab auf das Kalenderjahr verlegt das am 1. Juli 1899 begonnene
Geſchäftsjahr endet am 31. Dezember 1899. Der in dieſer Periode
erzielte Gewinn wird, entgegen früherer Mittheilung, zur Vertheilung
gelangen. Die Tantiöme des Aufſichtsraths, welche früber 5 vom
Geſammtreingewinne detrug, iſt auf 7 von dem nach Vertheilung
von 4 4 Tividende verbleibenden Reingewinn normirt.

Montevides, 16. Nov. Die geſetzgebenden Körperſchaflen
Uruguay's haben die am 15. Juni d. J. in Berlin abgeſchloſſene
Uebereinkunft, die den irre g.und Schifffahrtsvertrag vom 20. Juni 1892 wieder in
Kraft ſetzt, angenommen.

Coneunrsſachen, Zahlnugseinſtellnugen e.
Gutsbeſitzer Karl Friedrich Stein bach in Taura bei Burg

ſiädt. Korbmachermeiſter Friedrich Wilhelm Ahner in Chemnitz.
Zigarrenhändier Leopold Louis Hermann Brandt in Jeng. Franz
Touis Hüttel, Inhaber der Firma CyklonFahrradwerke Hüttel u.
Klippe in Erlau. Glaſer Max Oswin Kunze in Netzſchkau be
Reichendach.

Vörſe von Berlin vom 17. November-
Die nach Schluß der geſtrigen Vörſe bedeutende Steigerung in

Montanwerthen fand heute bei Eröffnung weitere Fortſetzung. Der
Bankenmarkt lag ruhig bei behaupteten Kurſen Dresdener Bank
beſſer gefragt. Der Fondsmarkt ſprach ſich gleichfalls gut aus. Der
Bahnenmarkt war zu Beginn etwas ſchwächer, erholte ſich jedoch im
ſpäteren Verlauf. Von heimiſchen Dortmund, Gronauer und Oeſter
reicher gebeſſert, Schweizeriſche höher gefragt, Amerikaner und Canada
feſt auf NewYork, Transvaal preishaltend. Jm weiteren Verlaufe
und in der 2. Vörſenſtunde geſtaltete ſich das Geſchäft ruhig.
Montanwerthe weiter anziehend, Schifffahrtsaktien ruhig, die anderen
Umſaszgebiete wieſen keine nennenswerthe Arnderung auf. Man
nimmt eine Ermäßigung des Privatdiskonts an. Privatdiekont
5 Proz. Zuckerberichte.

Halle a. S., 17. Nov.
Rohzucker.

Während der verfloſſenen Woche war eine ruhige, aber ſtetige
Haltung des Marktes vorherrſchend und fand das Angebot zu voll
behaupteten Preiſen Aufnahme. In erſter Linie betheiligten ſich die
RNaffinerien am Einkauf.

Umſatz 92 000 Etr.
Naffiuirter Zurcker.In der Lage des Marktes hat ſich nichts geändert. Nach wie

vor erſtreckt ſich das Hauptintereſſe auf prompt lieferbaten Zucker,
welcher aus erſter Hand ſpärlich angeboten wird, ſo lange die
Raffinerien ſtarke Abforderungen auf frühere Kontrakte zu erledigen
haben.

Rohzucker

Granul. einſchl. Rend. 92 J excl.Kryall I incl. über 99,5 88 excl. 9,95--10,073,
Kryſtall II incl. über 99 Nachprod. 75 Rend. excl.

Korn 96 excl. 8,10 8,Raffinirter Zucker
Raff. ff. excl. Gem. Raff. I incl.do. fein excl. do. do. II incl. 23,50--23,75.
Melis fein exck. Gem. Melis l incl. 22,75.
do. mittel excl. do. do. II incl.
Würſelzucker FarinPaten“Würfel 25,50-—-25,75.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſt
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 17. Nov. 1899. (Eig. Drahlbericht.)
Koruzucker exel., von 889 Rend.

9,95--10,07. Tendenz: ſtetig.
Nachprodukte exel. 759 Rend. 8,10--8,30.
Brodraffinade I. 23,50 23,75.

do. II. 23,25-—23,50.
Gem. Raffinade mit Faß 23,3724,00.Gem Melis T. mit Faß 22,62

Rohzucker I. Prodult Tranſito frei Bahn Hamburg
per Nov. 9,1226G, 9,173B. per März 9,45G, 9,50B.per Dez. 9.22b 9,20G. per Mai 9,65bez., 9,62xV.
per Jan.-März 9,40G, 9,45B. Tendenz: ruhig.

Wochenumſatz: 412 000 Ctr.
Hamburg, 17. Nov. 1899. (Eig. Drahtvbericht.)

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) s I. Produki.

Tendenz ruhig

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Nov. 9,12. März 9.,50.
Dez. 9,223. Mai 9,62. Tendenz: ruhig.
Jan. 9,322, Aug. 9,823.

WochenMarktberichte.
Hamburg, 15. Nov. Futtermittelmarkt. Original

bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) In den erſten Tagen
dieſer Berichtswoche machte ſich infolge des ungewöhnlich milden
Wetters eine etwas mattere Stimmung geltend, die jedoch in den
folgenden Börſentagen ſchon wieder einer regeren Nachfrage Platz
machte. Beſonders dringender Bedarf beſteht für Texas Baumwoll
ſaatmehl diesmonatliche Lieferung. Tendenz: feſt.

Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protern 4,70 bis 4,90
ab Hamburg, 4,95 bis 5,15 ab a ohne Gehalts
garantie 4,25 A. bis 4,65 c. ab Hamburg, Reiskleie 3,95-—3,35
ab Hamburg, ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 5,00—5,40 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24-—30 Felt und Protein 4,65 bis 4,80 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52—542 6,65 bis 6,85 ab Ham
burg, 53--58 6,75 bis 7,50 ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſgatmehl 54-—58 5,60 bis 5,85
58 62 5,80 bis 6,25 ad Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,20 bis 7,00 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25— 304 Fett und Protein 5,40 bis 5,60 ab Hamburg, Raps
kuchen 5,10 c. bis 5,50 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed

ilt 495 bis 5,20 ab Hamburg, Weizenkleie 4,40 bis

Male 4,25 bis 4,50 ab Hamdurg, Gerſiekleie 5,75 bis
6,20 ab

4,75 in Roggenkleie 4,75 bis 5,00 ab Hamburg.
rg pro 50 Kilo
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An- u. Verxauſ von Werthpapieren, Binlösung von Coupons, verzins-
liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S. Leipzigerstr, 10 u, Bitterfeld.

Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Belreffs der Orts und Feldmarkſperre von Osmünde wird hiermit ergänzend 5
daß ſich die Sperre nur weſtlich der Kreischauſſee Osmünde-dekannt bemacht,

Wiedersdorf erſtreckt, die Chauſſee ſelbſt aber für den Verlehr frei bleibt.
Osmünde, den 15. November 1899.

Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Tagesordunng für die Sihung der Sigdtverordneten-Berſamminng
Montag, den 20. November er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Mittelbewilligung für Baumpflanzungen auf dem Nordfriedhofe. 2. Er

tichtung eines 6. PolizeiReviers und Mittelbewilligung. 3. Petition des 4. commu-
nalen Wahlbezirks-Vereins, Verbeſſerung des Pflaſters am Stadtgottesacker betreffend.
4. Entlaſtung der Rechnung der Desinfektionsanſtalt für 1897/98 und Nachbe-
willigung. 5. Entlaſtung der Rechnung der Wittwen und Waiſerkaſſe für die
ſtädtiſchen Beamten 1897/98. 6. Aufhebung der Fluchtlinie ab für die Grund
ſtücke Marktplatz 13 und Große Klausſtraße l.
der Angelegenheit betr. die Errichtung einer Bedürfnißanſtalt an der Ecke der Roon
und Reilſtraße. 6. Nachweiſung der im 2. bezw. 3. Quartal anhängig gewordenen
Prozeſſe. 9. Vertheilung der Schmidt'ſchen Legatenzinſen. 10. Errichtung einer
Lehrerinnenſtelle an der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule. 11. Nachbewilligung für
Dienſtreiſen. 12. Lohnerhöhung für das Wärterperſonal in der ſtädtiſchen Siechen
anſtalt. 13. Abänderung des Beſoldungs-Regulativs für mehrere Beamtenklaſſen.
14. Mittelbewilligung für den Kaſernenbau. 15. Erweiterungsbau der Gasanſtalt 1
und Mittelbewilligung. 16. Herſtellung von Reihenſteinpflaſter in der Merſe-
burgerſtraße und Mittelbewilligung. 17. Petition Klooß u. Boothfeld. 18. Petition
des Tarifamtes der Deutſchen Buchdrucker. 19. Petition Zwanzig.

Geſchloſſene Sitzung.
20. Penſionirung eines Beamten. 21. Wahl eines Armenpflegers für den

2. Bezirk. 22. Definitioe Aufſtellung eines Bureauaſſiſtenten. 23. Beſoldung des
Polizei Kommiſſars. 24. Definive Anſtellung eines Magazindieners beim Leihamte.

Der Stadtverorbneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekauntmachnng.
Bei den am 6., 7., 8., 10., 11. und 13. d. Mts. ſtattgehabten Ergänzungs-

and Erſatzwahlen ſür die Stadtverordneten Verſammlung ſind zu Stadt
verordneten gewählt worden

I. für die Zeit vom 1. Januar 1900 bis Ende 1905:
a. Von der III. Wahlabtheilung

Jm 1. Bezirk Kaufmann Richard Aßmann,
Jm 2. Bezirk Stärkefabrikant Lindner,
Im 3. Bezirk Kaufmann Welfch und Kaufmann Verghaus,

m 4. Bezirk Gaſthofsbeſitzer Reffe,
m 5. Bezirk Mittelſchullehrer Meyer.

b. Von der II. Wahlabtheilung
Kaufmann Klopfleiſch, Rechtsanwalt Föhring,
Rektor a. D. Dietlein, Baumeiſter Ernſt Gieſe,
Kaufmann Hofmeiſter, Rentier Stephan

e. Von der I. Wahlabtheilung:
Geheimrath Profeſſor Dr. Dittenberger, Praktiſcher Arzt Dr. SchmidMonnard,

efabrikant Haaſe, Fabrikbeſitzer Max Dehne,
Rechtsanwalt Schütte, Rechtsanwalt Glimm.

2. Für die Zeit bis Ende 1901.
Von der II. Wahlabtheilung

AmtsgerichisAſſiſtent Vrufßz.
Von der I. Wahlabtheilung:

Banquier Frenukel, Fabrikbeſitzer Ernſt David.
3. Für die Zeit bis Ende 1903.

Von der II. Wahlabtheilung:
Maſchinenfabrikant Greßler.

Von der I. Wahlabtheilung:
Kiſenbahn Direktor Reck.

Gegen die Gültigkeit der Wahlen kann innerhalb zweier Wochen nach Be
kanntmachung des Wabiergebniſſes von jedem ſtimmberechtigten Bürger Einſpruch
bei der unterzeichneten Behörde erhoben werden.

Halle a. S., den 14. November 1899. Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachung.

Das zur Vorbereitung der Wahlen zur Handwerkskammer aufgeſtellte
Verzeichniß der HandwerkerInnungen und Gewerbevereine, welche in hieſiger Stadt
ihren Sitz haben, wird zur Einſicht der Betheiligten während der 8 Tage vom
17. bis 24. d. M. im Stadtſekretariat, Sparkaſſengebäude, Rathhausſttaße 1,
Zimmer 73, mit der Aufforderung ausgelegt, etwaige Beſchwerden binnen 14 Tagen
nach Ablauf der Auslegefriſt bei mir anzubringen.

Halle a. S., den 15. November 1899. Der Magiſtrat. Staude.

4848]

7. Mittheilung des Magiſtrats in

Feldhahn- M
e Gelegenheitskauf. ma

Jch verkaufe billig, weil noch aus früherem billigen Material, nen,
ungebraucht, in vorzüglicher Konſtruktion vom Vorrath:

Muldenkippwagen von 1000, 750, 500, 333*, Ltr. Inhalt,
GlIeise fertig zum Verlegen,
Weiſchen, DBrehsoeheiben, Räcdier, Racäsä t z

Lager etc. aus Prima-Material.

Otto Neitsoh, Halle (Saale).
Fabrik für Feld-, Industrie- u. Drahtseilbahnen.

e rt e e

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns iedri
Lindan, alleinigen Jnhabers der Firma
Peter Lindan hier, ſoll eine weitere
Abſchlagsvertheilung von zehn Prozent
ſtattfinden. Die Forderungen der
berückſichtigenden, nicht bevorechtigten
Gläubiger betragen, nachdem auf der
Gerichtsſchreiberee des Königl. Amts
gerichts Abtheilung VII hier ausgelegten
Gläubiger-Verzeichniſſe zuſammen

1,367,784 Mk. 78 Pfg.
Halle a. S., den 11. November 1899.

Bernh. Sechmiädt,
Verwalter der Peter Lindau'ſchen

Konkursmaſſe.

kin Landgut,
80 Hektar incl. Wald und Wieſen, invorzügl. Kultur, Gebäude faſt neu, Rähe
zweier Bahnſtationen in Thür., mit leb.
und todt. Jnventar wegen Krankheit des
Beſitzers zu verkaufen. u. B. L. 12
an Louis F. Lange, Annonc.
Exped., Gotha. (4860

Preiswerth zu verkanfen
chönes Grundſtück,

(früher Freigut) 13 Zr. u. Zub., Wohn

Baumbeſt., herrl.
Luft, u. Ausficht in kleiner Stadt

od. Landw. (da a. O. gerade geh Länder.
vortheilh. verkäufl.) od. z. f. Reſtaur. mit
Bierverlag. Räheres Halle a. S.,
Nicolaiſtraße 5 I.

Herrſchaftl. Haus
mit 3 großen Wohnungen, gut ver
zinslich, in guter Wohnlage, zu verk.

Auskunft Georgſtraße S, part.

Ein Kaufmann ſucht in Halle oder
rich Umgegend ein

Geschäfſt
(Ladengeſchäft ausgeſchloſſen), zu welchem

zu etwa 30--40 000 Mk. gehören, zu kaufen.
Nur Selbſtangebote wolle man unter

Z. 14813 an die Exp. d. Ztg. richten.

otel-Verkauf.
in in einer Stadt Thüringens in beſter

Lage gelegenes Hotel iſt Umſtände halber
zu einem äußerſt billigen Preiſe zu ver-
kaufen. Zur Uebernahme nur geringes
Kapital erforderlich, es iſt hier die Ge
legenheit geboten, ſich eine ſichere Exiſtenz
zu gründen. Offerten unter Z. 14811
an die Expedition dieſer Zeitung.

wei ſtarke, däniſche
chswallache,

5 und 6x Jahr alt, Größe 1,78 u.
1,80 w, auch einzeln verkäuflich.

BRernhard Lehmanm,
Niemegk bei Bitterfeld.

ZiüthnerPianino,
gebraucht, aber gut reparirt, verkauft
unter Garantie

Julius Blüthmer,
Kaiſerl. Hoflieferaut,

IIalle a. S., Poſtſtraße 31.

Handwagen
aller Arr, neu und gebraucht, zu verkauf.

B. Beyer, Gr. Steinſtr. 31.

Rittergut Vollenborn b. Deunag hat

Nutzholz
in Kaſtanien, Ulmen und Akazien
abzugeben. [4812

Von Montag ab
ſtehen große und

kleine
Fntterſchweine,

ebenſo fette

andſchweine z. Verkauf. h

Das Beſte iſt das Villigfte!
Mit Recht werden meine Phosphor-

pillen den Gemeinden von der Ver-
waltungsbehörde empfohlen, da ſie, von
den Feldmänſen, Hamſtern e. begierig
aufgeſucht, alles tödten, vom Federwild

r vermieden werden. Täglich friſch
Birke r r bereitet zu haben bei Apytrunnenſtra Apoth. a. D.Telephon 786. D. Feller 5 Bärgaſſe 4

Verkaufe, weil überzählig einen
kräftigen, ſchön gebauten, 1X Jahr alten,
weißgeſprickelten, mit braunen Platten,
vollſtändig rohen

Jagdhund.
Forſthaus Wippach b. Nebra a. U.

Lehmann.

400 Centner Fntterrüben
und das

Futter v. 8 Mrg. Weißkrant
verkaufterka

Rudolph Diemitz bei Halle a. S.,Wilhelmſtraße 10 4834
„J

Pfungſtädter Hoch -Ale, atte
erle aller Biere,

Pfung ſtädt er zu ärz en bier, wie Wiener Märzen, feingee
afelbier, vorzüglich im

ſchmack,

feine
Pfungſtädter Kaiſerbrün, e rnſprecher 238.

NB. Preisliſten zu meinen div. Bieren find in meinem Contor zu haben und wer
Wunſch funco geſandt.

empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden, Flaſchen u. Krügen (Syphon) mit Kohlenſäunre

E, Lehmer, Halle a. S.
Haupt-Contor,

Lager u. Eiskellereien mit dixrertem GleisauſchluLandsberger Str. 2. 9 n
II. Contor

im Hauſe meines früheren Geſchäftes
Bölbergaſſe 2. Fernſprecher 1287.
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t Savrmrodt'seheG Nusikalien- und Instrumenten-
Handlung

Reinhold Koch. Barfüsserstr, 20.
t (VFernspr. 572).

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion: M. Richaräs.
Sonnabend, den 18. November 1899,

Abends 74 Uhr.
(64. Vorſtellung im Paſſepartont-

Abonnement. 4. Viertel.
51. Abonnements- Vorſtellung.

Farbde: blau
2. volksthümliche Vorſtellung dei kleinen

Preiſen.
Czaar und Zimmermann.

2Komiſche Oper in 3 Akten.
Text und Muſik von Albert Lortzing.

Regiſſeur: Albert Aumann.
Dirigent: Kapellmeiſter Matth.

Perſonen:
Peter I., Czaar von Ruß-

land, unter dem Namen
Peter Michgelow als

Jimmergeiell
ter Jwar roff, e in junger
R ſe, Bern ſeil

van v tit, Bürgermeiſter

on Saardam Nnatie, ſeine Nichte
Admiral Lefort, ruſ ſiſcher

Geſandter Robert Lohfing.
Lord Syndham,

Geſandter Carl Brandes.Marquis v. Chateauneuf,

Joſeph Fanta.

Georg Foerſter.

Aumann.

engl.

franzöſiſcher Geſandter C. Lommerzheim.

Th. Paulmann.Akt: Holzſchuhtanz, arrangirt von
der Balletmeiſterin Adele Stahlberg-Wieſt,

Wittwe Brown, Zimmer
meiſterin

Jm 3.

ausceführt vom Corps do balloet.
rt und Hendteng in Holland.

Zeit.Kaſſenöffnung 65, ioge S Anf. ang 74 Uhr.

Ende 10 Uhr.

e r wo ſtat

Pitteroff.

Marie Hertling.

Tpern täſer a W. Trothe, Poſtſr. r. II.

Ihalia- Theater.Awa
Gaſtſpiel Adolf Müller.

Der Herr Senator.
Sonntag, den 19. November 1899

e Neueſtes Zugſtück.
PFlitterwochen.

Schwank in 4 Akten von Pſerhofer.

Walhalla- Theater.
Rich. Hubert.

Neuer Spielplag!
Bnhraim Thompsom's abge-

4richtete drei Wunder-Clepyanten.

Einzig daſtehend! Senſationell!)
Die vier Mälgert's, Elite-Parterre-
Akrobaten in Salon Toilette.
omain Talbot's „Errtee-Tal-
bophon“. (Senſationell') Mr.el o Rieſen-Schlangen-Jmitator und
laſtiſcher Equilibriſt. Mr. Louis

in COhapelle, Bauchredner mit auto-
matiſchem Figuren Kabinet. Die
Schweſtein Pepita und Rosita,
Wiener Walzer und Verwandlungs-
Tänzerinnen. Fräulein Gertrud
Wheelon, Manuflötiſtin und Kunſt-
pfeiferin. Herr Walter Steiner,
Vriginal-Geſangs-u. Charakter- Humoriſt.
Die Geſchw. Anna u. Siegmund
Läinné, Orig.- Geſangs Duettiſten.

1 Auf dem Maskenball. Nen!)
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Jpoſſo MNeaſer.

r Fr. Wiehle.Weydenreich'sa ſanereies fliegendes
a et Perzina's wunderbar

2 e dreſſirte g2 e Patty, Kopf-Ziegenhrerde. un zu
Equilibriſten,

Thee 3 Onra's, Bravourturner,Miss Alice a-roll. Kugel m. Tauben.
lhe Fredys, muſifal. Clowns.

Gesehwister Seydel,
Jnſtrumental-Virtuoſen.

h omulus-Trio, Orig.-Equilibr.
Ines Träispé, ſingender Athlet.

Harry Steiner, Humoriſt.
Clara Sschäſer., Soubrette.

Düring-KKandel Duettiſten.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Gegen Vorzeigung dieſes

Rom
Freitag und Sonnabend folgende

Vorzugspreiſe:
30 Pfg.

Direktion

l. Rang 50 Pfg. Saal
Balkon 40 EGallerie 20
Vorverkauf Il bis 1 und 3 bis 6im Theater-Bureau. J

Auswärtige Theater.
Sonnabend, den 17. November 1899.

Leipzig (Neues Theater): Nathan der Weiſe.
Leipzig (Altes Theater): Jhre Excellenz.
Erfurt Stadt Theater): Fauſt.
Weimar (Hof-Theater): Als ich wiederkam.

d, den 18, November 1899:

Sinmge-Acad.

B c d rd
e

grössto Phonograph (für ca.

hörbar ist.

Ansicht und Prrobe.

V. Vhiemann-

Grosses
Anfang S Uhr.

Rothe's Gasthof, Wörmlitz.
Sonntag, den 19. November er.

Dxt
ausgeführt vom TrompeterCorps des Feld-Artillerie- Regiments Nr.unter perſönl. Leitung des Königl. Stabstrompeters Herrn Stade. (Jn üniform.)

ra Concert
Vorverkauf 30 Pfg.

pittsburg-Visible-
Schnellschreibmaschine.

Arien, Lieder, Reden, Couplets, Militä
und originellste zum Vortrag

Dieser Familien Phonograph wird nicht durch
Stücke durch den Schalltrichter so zum Vortrag, dass er selbst in den grössten Räumen für Jedermann

Phonographen jeder Art mit aufnahme und Wiedergabe stehen für
Jedermann ungenirt und Crei in meiner Husikwerk-Ausstellung I. tage zur

5e525252 D. s eInteressante Unterhaltun
der Neuzeit für Jedermann ist und bleibtein ramiſienphonograph.

Derselbe, Wie nebenstehend abgebildet, bringt durch ein starkesdo Mic) in Künstlerischer Wiedergabe äie verschiedensten
rwärsche, Tänze und sonstige NMusikstücke auf das natürlichste150--3

ustrirte Preislisten gratis und franco.
Neue Walzen, nur Originale, wieder eingetroffen. De

Gustav Uhlig,
e

Halle a. S.,
Unt. Leipziger Str.

Sachsen
jeder Ar

e e eSonnabend 6 U. Veb. Volksschule, Anmeld. b. 8
Prof. ReublKe, Bernburgerstr. 28b, V. 10-11.c uMartinstrasse, Ecke Augustastrasse,

dem gechrton Publikum bestens empfohlen.

Offene nnd geſuchte
Stellen.

e

Cin giweräſſiger, tüchtiger

Buchhalter,
der mit der doppelten Buchführung voll
ſtändig vertraut, in Amtsvorſtehergeſchäften
bewandert, und event. die Hofverwalter-
dienſte beſorgt, findet hier dauernde
Stellung. Nur ſolche Bewerber, welche
ſchon in ähnlicher Stellung thätig waren
und darüber gute Zeugniſſe beſitzen, wollen
die Abſchriften dieſer Atteſte, ſowie ihre
Gehaltsanſprüche ſenden an

Philipp Nette,Rittergut Ade ind Arzberg Bez. Halle.

EWhrenen

Reiſe -Juſpektormit 125-200 d Gehalt pro Monat,

Proviſion, Diäten u. Fahrgeld- Vergütung
ſucht per ſofort gut eingeführte Lebeus-
verſicherungs-Akt. Gefelſchaft. Gefl.

Ginfachſtes, leichtfaßlichſtes Syſtem!

Alleinvertretung für Halle a. S. und
Umgebung bei

Zoebiüselhb.e Papierwagrenhandl. n. Geſchüſesbucherſaerit.
T Die Matre wird auf Wunſch acht Tage zur Probe geliefert. W

Damm
le

pfwäscheres undt FlIättaumstalt,
d Feruſpr. 1257. S Karlſtraße 13.

Abholnng, ſowie Zuſendung geſchieht
eigenes Geſpann und koſtenfrei.
am Man verlange Preis-Verzeichniſ.

IIoötel

Bernburgerstrasse 3.

Jeden Freitag:
Fisch-Abemch

g Am 17. November c
Schleie blau m. Butter 5 A.Karpfen blau m. Butter 87

do. polnisch 0,75 A.Hecht blau mit Butter. 0,75
do. gehacken m. Remoulade 0,75

S Stamm.en ein mit Erhspurré und

Sauerkraut D,75 A.
Fritz Rahne.

T AAAAA2

T TTTTIE TKaiser Wilhelm
Brandmal- u. Kerbschnitz-

re ſtunde werden nach wie vor ange
fertigt und geſchmackvoll aufgezeichnet.

Marie Krug,Ranniſcheſtr. 12 I.
v Bestens besorgt u. verwerthet

W. Folkmar, Patent Tuwalt, Berlin C.,
Molkenmarkt. Hamburg Köln. Günst. Beding.

14jähr. Erfahrung. Jede Auskunft kosten-
frei. Voertr. Halie: M. Assmann, Marktpl. II.

p
5

3

Jeden

5

Heimsath's Restaurant

Thüringer HofSteinweg 13.
Sonnabend d. 18. ds.

GrossesSchlachtefest

Rauchen
ohne Konkurren

T Avr. 69, 70
Berger Sohn, Halle g. S.,
Magdeburgerſtr. 3, vis-à-vis Wintergarten.

Heinr. Münker, zanteenr

Sie eine 6 Pfg. y Spezialmarken

Offerire Amerikaniſchehochfeine Aeol Harfenzithern.
Agenten zum Vertrieb werden ange

nommen. [47

Aſthee-Bonbon
von vorzügl. Wirkung gegen Husten
u. Heiserkeit empf. à Pack. 25 u. 50

Joh. Mitlacher,
Poststrasse 11. Gr. Ulrichstrasse 36.

SchwefelBirkeutheerſeife

iſt ärztlich a gegen jede Haut-
nureinigkeit, Scropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ-
en, à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Al bin Hentze
Schmeerstrasse 24.

Wiederverkäufer geſucht.
Rothes Plüſchſofa, Trumeaux, vier
Walzenſtühle, Stegtiſch billig zu ver
kaufen Georgſtraße 3,„part.

Hasenfelle
kanft fortwährend

loh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

Täglich friſche Seefiſche, friſchesnes a à Vfd. 75 GänſePökel
fleiſch, 70—75 feinſte geräncherte
und marin. Fiſchwaaren, echte Frank

98 furter u. Halberſtädt. Brühwürſtchen.
Adolf Schmieder, Grünſtr.28, Fiſchkeller,

Leipzig. (4776E re

Junger Mann,
am liebſten Vauernſohn, für mittlere
Wirthſchaft mit en Rübenbau und
Viehhaltung. per 1. Januar reſp. Früh-
jahr 1900 geſucht. Offert. sub Z. 14797
an die Expedition dieſer Zeitung. [4797

An der Provinzial-Jrren- Anſtalt
Nietleben bei Halle iſt ſofort die
Stelle des

3. Hausdieners
und zum 14. Dezember er.
jenige des

2. Hansdieners

Mosse

die

und Gewährung je eines Dienſtrockes
(für Unverheirathete) zu beſetzen.

Bewerber mit guten
wollen ſich ſchleunigſt perſönlich

el vorſte llen.

Kochlehrlinge
aus guter Familie nimmt an
Grün's Weinrestaurant,
Halle a. S. er. KahlTPer T. Dezember findet ein junges

Mädchen von 18—-20 Jahren, am liebſten
vom Lande, welche in allen Zweigen der
Landwirthſchaft erfahren iſt, Stellung als

Faunnmsell
bei Familienanſchluß. Gehalt nach Ueber-
einkommen. Vorſtellung erwünſcht.

O. Schuchardt,Niederroßla bei Apolda.
Eine vorzüglich empfohl. Landwirth-
ſchafterin, perfekt im Koch., ſucht ſelbſiſt.
S: tellung, desgl. 2 nücht. Hinderſtauen d.
Frau Marie Wantzlöhben, Leipzigerſtraße 60

Landwirthin für Ritterg. Thüringen

1. Januar bei 360 c. Gehalt (in
dauernde Stelle) ſucht Frau Anna
Fleckinger, Kl. Ulrichſtraße 8.

Suche zum 1. Januar oder wwätzw g

junges Mädchen zurErlernung der Lundpirthſhaft

bei Familienanſchluß. Fran Gutsbeſitzer
Hohmannm, W b. Stumsdorf.

2

Schlüuche gehört, sondern derselbe bringt seine

Grösstes

Offerten a L. O. 4344 an Rudolt

bei gutem Lohn neben freier Station

Zeugniſſen

e vS d 7 7 S n W V Ee W Z. o G L v e
9 8

Uhrwerk selbstthätig, wio selbst äer

Lager der Provinz
in Uhren und Musikwerken

r b

Mir F 2zu vermiethen ſonnige Villa mit
Gartenlaube, im Ganzen 6 Stuben8 Kammern, Küche, 120 wirt oder

getheilt 4 Stuben, 2 r Küche,
Garten 750 Mark, per 1./4. 1900Gr. helle Werkſtellen mit Woh
nungen. Pferdeſtall mit Zubehör für
3 Pferde per 1./1. 1900.

Gr. Lagerplätze u. Contor ſofort.
Näh. Richter, Mötzlicher Weg 4,
oder Mühlweg 3 Z, I.

FamilienNachrichten.

Die h Bekannt-
machnngen von Halle befinden ſich im Hauptblatt 3 Seite.

Todes Anzeige.
Heute Nachmittag 2 Uhr ſtarb

nach ſchweren Leiden mein lieber
Mann, der Hotelier

Rudolf Draheim.
Dies zeigt mit der Bitte um

ſti le Theilnahme im Namen der
Hinterbliebenen tiefbetrübt an

Halkle, d. 16. November 1899.
Louise Draheim geb. Friedrich,

Georgſtraße 3, I. I.
Die Beerdigung findet Sonntag,

19. Nov., Vorm. 11*, Uhr von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Das Begrübniss des Fräulein

Luise Förster
findet am Sonnabend Vormittagx11 Uhr von der Kapelle des Nor
fricdhofes aus tat

S gne m. Hrn,Verto t u
Oberlentnant Kurt v. Wedel (Magde-
burg). Frl. Frieda Gleim m. Hrn.
Overleutnant Hans Friedrich v. Reiſtorff
(Zölli: ig Liegnitz). Frl. Anna Haupt
m. Hrn. Referendar Dr. jur. Manfred
Richter (Freiberg).

Verehelicht: Hr. Rathsaſſeſſor Dr.
Erich Druckmüller m. Frl. Käthe Sarfert
(Pirna- Zwickau). Hr. Oswald Decker
m. Frl. Elſa Ketzer (Chemnitz). Hr.
Richard Fröhder m. Frl. Margarethe
Hoyer (Chemnitz).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Forſtaſſeſſor Schellenberg (AÄltenburg). Hrn.

Georg Schiffner (Dresden). Hrn.
Leutnant Schatte (Nordhauſen).

Geſtorben: Hr. Kreisbaumeiſter Wilh.
Leimbrock (Mühlheim a. M.). Hr. Reg.
Rath Oskar Lewek (Dierdorf). Hr.
Kommiſſionsrath Kgl. Hofſekretär und
Kammerzahlmeiſter a. D., Ritter c.
Julius Maximilian Dreßler (Dresden).
Hr. Rentier Andreas Nagel (Förderſtedt).
e Louiſe Kathe (Balgſtädt). Hr. Dr.

oritz Buſch (Leipzia). Hr. Geh. Reg.
Rath Profeſſor Dr. Ferdinand Tiemann
(Meran). Hr. Poſtkondukteur FriedrichGerte (Nordhauſen). Hr. Kaiſerl. Ober

Telegraphenaſſiſtent a. D. Karl Sig-
mund (Nordhauſen). Hr. Emil Siobe
(Merſeburg). Frl. Anna Atenſtedt
(Bitterfelo). Fr. Henriette Buſchmann
(Wernigerode). Hr. Kaufmann Otto
Friedrich (Wittenberg).

Geſtern Abend76. Lebensjahre der Renliet

tieftetrauert von ſeinen Angehörigen.

Forſterſtraße 15.

er Anzeige.Uhr entſchlief ſanft nach kurzer Krankheit im

Friedrich Wilhelm Lohmann,
Um ſtille Theilnahme bitten im Namen der Hinterbliebenen

Anna Lovmann geb. Wurzbacher,
Gebrüder Hertel, Trotha.

Halle a. S., den 17. November 1899.

Die Beerdigung findet Montag, den 20. d. Mts., Nachmittags 8 evon der in Trotha ans tat. 9
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Sonnabend 2. Beilage zu Nr. 541 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

18. November 1899.

m=—— v
Provinz Sachſen und Umgebung.
Niemberg, 16. Nov. (Pachtung.) Das dem Rittmeiſter

errn Rudolphi gehörige Rittergut Dammendorf bei Niemberg
iſt pachtweiſe an die Zuckerfabrik Radegaſt in Anhalt über-
gegangen.

Ans der Provinz, 15. Nov. (Miſſionsbeiträge.)
In letzten Rechnungsjahre haben die Miſſtonsvereine unſerer Provinz
Sachſen nicht weniger als 127 000 Mark an Beiträgen eingeſammelt,
alſo 12 000 Mark mehr als in den Vorjahren. Miſſionsfeſte wurden
im letzten Jahre 170 abgehalten.

or. Schkenditz, 16. Nov. (Terrorismus.) Jn welcher
Weiſe freie Meinungsäußerung, Freiheit der Bewegung, Koalitions-
reiheit und wie ſonſt die ſchönen Worte der Sozialdemokratie lauten,
don dieſer ſelbſt in die Praxis umgeſetzt werden, beweiſt folgender
Fall Jm September d. Js. iſt der Maurer Engelmann zu
Schkeuditz, weil er den ebendort wohnhaften Maurer Delitzſch
wegen Nichttheilnahme am Streik bedroht und beleidigt hatte, z u

3 Monaten Gefängniß vom Schöffengericht Schkeuditz ver
urtheilt worden. Delitzſch gehört einer gewerkſchaftlichen Organi-
ſation nicht an, zahlt auch zu Streikfonds keine Beiträge. Als Delitzſch

an einem der nächſten Tage nach der Verurtheilung des Engelmann auf
einem Bau auf der Weberſchen Pappfabrik in Wehlitz arbeitete, forderte in

der Arbeitspauſe der Maurer Wilhelm Weinert die anderen Maurer
auf, mit Delitzſch nicht mehr zuſammenzuarbeiten,
da er einem gewerkſchaftlich organiſirten Kollegen, dem Engelmann,

zu Gefängniß verholfen habe. Dem dazukommenden Brodherrn,
Maurermeiſter Jeßnitzer, erklärte Weinert, die Maurer
würden alle die Arbeit niederlegen, wenn
Delitſch weiter mit ihnen arbeiten ſolle.
Da Jeßnitzer den Bau bei Konventionalſtrafe auszuführen hatte, ſah
er ſich gezwungen, Delitzſch zu entlaſſen brachte ihn
aber bei einem anderen Meiſter unter, da Delitzſch
ein ſehr guter und zuverläſſiger Arbeiter iſt und ſchon lange
im Dienſt des Jeßnitzer. Die Staatsanwaltſchaft,
welcher die Angelegenheit angezeigt iſt, hat dies Strafverfahren
gegen Weinert eingeſtellt, weil der angedrohte
Streik nicht zur Erlangung beſſerer Lohn- oder
Arbeits bedingungen ſtattfinden ſollte und desbalb
8 153 R.-G.-O. keine Anwendung finde. Kann es einen beſſeren
Beweis dafür geben, daß unſere beſtehenden Geſetze zur Beſtrafung
und Beſeitigung des Terrorismus der Sozialdemokratie gegen die
Arbeitswilligen nicht ausreichen und daher ein Geſetz zum
Schutze der letzteren unbedingt nothwendig iſt?
c Schkenditz, 16. Nov. (Meſſerſtecherei.) Der in der
Schulſtraße bei ſeiner Mutter wohnhafte Handarbeiter Hermann
Winter mußte wegen eines gefährlichen Stiches in den Key nach
dem Stadtkrankenhauſe zu Leipzig überführt werden. Nach ſeiner
Angabe hat ſich derſelbe Nachts auf dem Nachhauſewege befunden,
als plötzlich ein ihm unbekannter Mann an ihn herangetreten ſei,
ihn angerempelt und ohne jeden Wortwechſel mit einem Meſſer in

z geſtochen habe. Der Meſſerlump entkam im Dunkel der
acht.

Delitzſch, 16. Nov. (Mordgeſchichte.) Vor einigen
Tagen brachte die „Delitzſcher Ztg.“ die Nachricht aus Pretzſch a. E.,
daß dort die Dienſtmagd Deutſcher einen Kindesmord begangen hat.
Der „rührige“ Delitzſcher Korreſpondent des „Leipz. Gen.-Anz.“, der
zumeiſt ſeine Wiſſenſchaft den Lokalblättern entnimmt, brachte
flugs dieſe Neuigkeit unter „Delitzſch“, allerdings ganz richtig daß
der Kindesmord in Pretzſch geſchehen ſei. Aus dem „L. Gen.Anz.“
wanderte nun die Nachricht bald in andere Zeitungen, „Leipz. Neueſte
Nachr.“, „Saale-Ztg.“ c. jedoch war in dieſen Zeitungen der Ort
„Pretzſch“ weggelaſſen worden und nun wurde dieſer Kindesmord,
der angeblich hier in Delitzſch vorgekommen ſei, von vielen Zeitungen
gemeldet und tauchte ſchließlich auch in der anderen hieſigen Zeitung
auf. Auf Wunſch der Delitzſcher Polizei- Verwaltung giebt die
„Delitzſcher Ztg.“ von dem Fall die vorſtehende Aufklärung. Die
„Hall. Ztg.“ war ſ. Zt. eines der erſten Blätter, welches die Meldung
von dem Verbrechen, und zwar die richtige aus Pretzſch, ver
öffentlichte.

Eilenburg, 16. Novbr. (Jubiläum.) Geſtern waren
25 Jahre verfloſſen, daß der „Land wirthſchaftliche Verein Eilenburg
und Umgegend“ Herrn Rittergutsbeſitzer Jl ſe Mensdorf zu ſeinem
Vorſitzenden wählte, und Herr Jlſe hat dieſes Amt die lange Zeit
hindurch ununterbrochen innegehabt ſo daß er gewiß den Dank des
Vereins verdient. Letzterer ließ daher den Tag auch nicht vorüber
gehen, ohne ſeinem Vorſitzenden die gebührende Ehre zu erweiſen,
Schon am Vormittag begaben ſich die Vorſtandsmitglieder nach
Mensdorf, um dem Jubilar ihre Glückwünſche im Namen des ganzen
Vereins darzubringen. Eine Morgenmuſik erfreute alle, die da zur frühen
Stunde froh vereinigt waren. Am Nachmittag um 5 Uhr fand ein
Feſteſſen von ca. 100 Gedecken ſtatt, woran die meiſten Mitglieder
des feſtgebenden Vereins theilnahmen, aber zu dem auch viele Freunde
des Jubilars von Nah und Fern erſchienen waren. Herr Sormus-
Hainichen übergab das Geſchenk des Vereins an Herrn Jlſe, eine
prachtvolle Uhr mit Gehäuſe. Jm Namen der Landwirthſchafts-
kammer, deren Präſident ſowie auch der Direktor durch Krankheit
bezw. durch Trauerfall am Erſcheinen verhindert waren, ſprach Herr
Dr. RabeHalle und verlas ein Glückwunſchſchreiben des Herrn von
MendelSteinfels. Die Grüße des Vereins MansfeldHettſtedt über
brachte Herr ReineckeLeimbach, die des Vereins Bitterfeld- Delitzſch
Herr Oekonomierath ertwig-Gotha und die des Centralvorſtandes
Herr Oekonomierath Glöckner-Priorau. Bewegt dankte der Jubilar
und gelobte, ſeine Kräfte weiter einzuſetzen zum Dienſte des Vereins.

K Bitterfeld, 15. Nov. (Evangeliſcher Bund.
Lehrerberathung.) Als Nachfeier des Geburtstages unſeres
großen Reformators hatte der hieſige Zweigverein des Evangeliſchen
Bundes am Montag Abend im Döring'ſchen Saale einen Familien-
abend veranſtaltet, welcher äußerſt zahlreich beſucht war. Den Feſt
vortrag hielt Herr Pfarrer Lie. Bräunlich Wetzdorf über: „Die
evangeliſche Bewegung in Sehr Eine Sammlung für
die evangeliſche Bewegung in eſterreich lieferte reichen
Ertrag. Durch Mitglieder des evangeliſchen Jünglings
vereins gelangte ein Dellamatorium in vier BHildern:
„Die Salzburger zur Aufführung. Das Schlußwort
ſprach Herr Diakonus Dellwig Bitterfeld. Geſtern fand im

Nheiniſchen Hofe“ die Herbſtberathung der Geiſtlichen und Lehrer
des Schulaufſichtskreiſes Bitterfeld ſtait. Verſetzt ſind die Lehrer-
Krauſe-Wolfen nach Brandenburg, PutzerHolzweißig nach Collochau
und WeberRöſa an die deutſche Schule nach Palermo. Neu an
geſtellt wurden 8, ſo zählt der Bezirk gegenwärtig 102 Mitglieder.

Vortrag über das bekannte Thema betreffend den Geſchichts
ſt erricht hielt Herr Lehrer Kirſten-Ramſin und fanden die Aus-
fü rungen des Referenten allſeitigen Beifall.

V p Wittenberg, 16. Nov. (Stadtverordnetenwahl.)
W en 954 Wählern der dritten Abtheilung haben 260 von ihrem
3 en braug macht re reren Herren Wolf
nd Kär und wird zwiſchen den Herren Stanitz und Tetten-born T r e r 8 s n enT. Forgau, 16. Nov. (Die Stadtverordnetenwablendegannen heute mit der dritten Abtheilung unter geringer et
n Wählern hatten 228 von ihrem Wehltecht Gebrauch

emacht. Es waren fünf Kandidaten aufgeſtellt. Gewählt ſind die

Herren Reſtaurateur Stelmacher, Buchhändler Opitz und als Erſatz
mann Buchbindermeiſter Kolbe jun.

M. Mühlberg a. E., 16. November. (Schadenfeuer.
Verſetzung. Entlaufener Schulknabe.) Vorgeſtern
früh gegen 1 Uhr brach in der Scheune und dem Stallgebäude des
Stellmächers Dürfeld in Hirſchfeld Feuer aus, das ſchnell um ſich
griff und ſich auf die Nachbargebäude ausbreitete. In kurzer Zeit
ſtanden außer den vorbezeichneten Gebäuden Wohnhaus, Auszugshaus
und Stallungen des Häuslers Reyentanz, ſowie Wohnhaus, Aus
zugshaus und Schweine- und Kuhſtälle des Gärtners Haupt in
Flammen und brannten total nieder. Die Brandurſache hat bisher nicht
ermittelt werden können. Dürfeld ſoll nichts verſichert gehabt haben.
Gerichts Aſſeſſor Bachmann in Liebenwerda iſt zum J. Januar n. J.
als Amtsrichter nach hier verſetzt. Ein etwa 12 Jahre
alter, gut gekleideter Knabe, der ſeinen in Dresden wohnenden
Eltern heimlich entlaufen war, wurde geſtern hier von der Polizei
aufgegriffen und ſeinen Angehörigen wieder zugeführt. Auf
Befragen gab der jugendliche Burſche an, er habe nach Trans
vagl zu den Buren wandern wollen. Er iſt angeblich in der Ab-
ſicht, zuerſt nach Hamburg zu laufen, von Dresden aus den Elbſtrom

entlang gewandert. WLützen, 16. Nov. (Die Stadtverordneten wählten
den Ende dieſes Jahres ausſcheidenden Stadtrath Louis Lorenz auf
ſechs Jahre wieder. An Stelle des verſtorbenen Beigeordneten C.
F. en wurde der Stadtgutsbeſitzer Emil Frauenheim ge
wählt.

Hohenprießnitz, 15. Nov. (Kirchenweihe.) Letzten
Montag wurde hier die durch die Güte des Herrn Grafen von
Hohenthal neu geſchmückte Kirche feierlich eingeweiht.

Weißenfels, 16. Nov. (Verſchiedenes.) Die Stadt
verordneten wahlen der lII. und I. Abtheilung) ergaben
die Wieder bezw. Neuwahl der Herren Rechtsanwalt Braun,
Rentier Hermann, Lederhändler O. Mendt und Kaufmann Körner
und Brauereibeſitzer Gürth, Baudirektor Lohſe, Rechtsanwalt Junge

und Holzhändler Albert Kleinicke. Es hat noch eine Stichwahl
zwiſchen dem Hotelier Kloppe und Rentier Heinze ſtattzufinden.
Das Miniſterium des Jnnern und

Entwurf zu einem Denkmal Kaiſer Wilhelms I.
genehmigt hat. Der 11 jährige Schulknabe K. Roß-
mann hat geſtern Vormittag einen dem Rittergute
Langendorf gehöriger Getreidediemen mitüber 600 Schock Weizen niedergebrannt. Der verdorbene
den hat bereits zwei Brandſtiftungen, Diebereien u. A. auf dem

erbholze. „Armin und Thusnelda“, Dichtung des
Regierungsraths K. v, Rohrſcheidt, wird in Verbindung mit einem
Cyklus von lebenden Bildern unter Mitwirkung einer Anzahl ange
ſehener Bürger hier Ende dieſes Monats zur Aufführung kommen.
e Reingewinn ſoll einem Fonds zur Errichtung eines Waiſenhauſes
ufließen.8 b Weißenfels, 16. Nov. (Beim Ausroden eines
Baumes glitt der Arbeiter Carl Reiche mit der zum Weghauenvon Wurzeln benutzten Axt ab und traf den rechten Fuß Er erlitt

hierdurch ſo ſchwere Verletzungen des Fußwurzelknochens bezw. der
großen Zehe, daß ſeine Aufnahme in die Halleſche Klinik nöthig
wurde.

X Storkan (bei Weißenfels), 15. Nov. (Jubelfeier.) Die
zur Parochie Uichteritz gehörige hieſtge Filialgemeinde feierte in dieſen
Tagen das 300 jährige Jubiläum des Gotteshauſes.
Jn der Feſtpredigt gedachte Sup. Lorenz der zahlreichen Er
innerungen, die ſich an unſere Kirche und Gemeinde knüpfen.

Naumburg, 16. Nov. (Ueberfahren.) Geſtern Abend
kam auf dem Wilhelmsplatze beim Denkmale ein 5jähriges Kind
gerade vor einem Wagen zu Falle, ſodaß ihm ein Rad über den
Arm ging anſcheinend iſt dieſer gebrochen.

S Freyburg a. U., 16. Nov. (Aus alter Zeit.) Bei
Weinbergsarbeiten auf der ſogen. „Haldecke“, dem Schloſſe gegenüber,
wurden kürzlich die Reſte alten Mauerwerkes und Ueberbleibſel von
Gebäuden aufgefunden. Der Sage nach ſtand hier vor Erbauung
der Neuenburg eine andere Burg, die, wie Vulpius erzählt, Frey
burg geheißen hat. Gegen dieſe Nachricht ſpricht vor allem die
Oerilichkeit ſelbſt, die kaum für eine Burg mit Wallgraben, Zugbrücke e.
Platz bieten dürfte. Nachweislich ſind aber die in Betracht
kommenden Weinberge, wo die Reſte gefunden wurden, Eigenthum
der Schloßbewohner geweſen und noch heute ſind die Spuren eines
Fahrweges, der von der Neuenburg um die nördliche Seite der
Haldecke nach jenem Weinberge führte, vorhanden. Hierdurch
erklären ſich auch die beiden weithin ſichtbaren Fel sdurchbrüche
auf dem Gipfel der Haldecke, die zu Durchfahrten benutzt wurden,
und unſtreitig rühren auch die jetzt aufgefundenen Reſte von
Gebäuden und Mauern von Weinbergshäuſern her, in denen ſich die
Bewohner der Neuenvurg während des Heröſtes vergnügten.

b Hettſtedt, 16. Nov. (Spiel mit einer Dynamit-patrone.) Als der 13 jährige Knabe Bernhard Löffler kürzlich in
Abweſenheit der Eltern eine angeblich gefundene Dynamit-Patrone
binfallen ließ, explodirte dieſelbe, wobei ihm der linke Fuß in
ſchwerer Weiſe verletzt wurde. Da ſich der Zuſtand des Kindes ſeit
27 verſchlimmerte, erfolgte deſſen Unterbringung in die Klinik zu
Halle.

S Querfurt, 17. November. (Verſchiedenes.) Heute
fand im Sternſaale hier die diesjährige Herbſt-Lehrer- Konferenz des
Inſpektionsbezirks Querfurt I ſtatt. Der Vorſitzende, Herr
Superintendent Roſenthal, verlas eine Anzahl Regierungsverfügungen
und theilte die Veränderungen der Lehrer im Bezirke mit. Darauf
referirte Herr Kantor Kopp-Lodersleben über das bekannte Thema vom
Geſchichtsunterricht. Auch wurde der Erlaß üder das Züchtigungsrecht
beſprochen. An die Konferenz ſchloß ſich ein gemeinſames Mittagsmahl.
Jm bisherigen Gebäude der Schloßmühle beabſichtigen der Fabrik-
direktor Dr. Bergmann und der Kaufmann Keck hierſelbſt eine
Seifenfabrik einzurichten. Vor etlichen Tagen haben Bubenhände
in der Leimbacher Flur von einer ganzen Anzahl Pflüge, die dem
Rittergutsbeſitzer Endlich gehören, die Räder und Kapſeln weg-
genommen, ſo daß die Ochſengeſpanne, die am folgenden Morgen
weiter pflügen ſollten, wieder nach Hauſe gebracht werden mußten.
ded vtenen Gegenſtände ſind bis jetzt nicht wieder aufgefunden
worden.

X Eckartöberga, 15. Nov. (Kollekte) Die für das hieſige
„Eckartshaus“, eine in unſerer Provinz wohlbekannte Wohlthätigkeits
anſtalt, in dieſem Jahre eingeſammelte Kirchenkollekte hat
den Betrag von 4705 Mk. ergeben.

r Bibra (Kr. Eckartsberga), 17. Nov. Stadtverordneten
wah l.) Bei der geſtern abgehaltenen Stadtverordnetenwahl wurde
in der erſten Abtheilung Fleiſchermeiſter A. König wiedergewählt,
während von der zweiten Abtheilung Mühlenbeſitzer A. Sulze und
von der dritten Abtheilung Maurermeiſter A. Hennicke neu gewählt
wurden. An Stelle des zum Beiſitzer gewählten Kaufmanns G.
Schöneburg iſt Dr. med. Pabſt in das Stadtverordnetenkollegium
eingetreten.

7 Kelbra, 16. Nov. (Beamtenwechſel.) Der neuernannte
Diakonus zu Kelbra, Herr Hermann Nickol von Thürungen, wurde
am 12. Nov. in feierlicher Weiſe in ſein Amt eingeführt. Die Kirche
war dicht gefüllt bei der Feier. Am 1. Jan. 1900 geht der hieſige
Richter, Herr Amtsgerichtsrath Dittmar, nach Halberſtadt, woſelbſt er
ein Amt als Landgerichtsrath übernimmt. Zu derſelben Zeit tritt
der Lehrer Herr Jakob aus Neukirchen als Lehrer an der hieſigen
ſtädtiſchen Schule ein.

Quedlinburg 16. Ropv. Kein Verkauf des
Schloſſes.) Wie vor einiger Zeit mitgetheilt wurde, hatte der
Staat der Stadt Quedlinburg die Gebäude des hieſigen Schloſſes
zum Kauf angeboten Vor einigen Tagen iſt nun von der Regierung

Verkauf des Schloſſes peraichtet

das Kultusminiſterium haben.
dem Magiſträt die Mittheilung gemacht, daß der Kaiſer den

die Mittheilung eingegangen, daß ſie jetzt endgültig auf des
18

Thale a. H., 16. Nov. (Feuerwehr.) Der Steiger
Maler Kotte, der längere Zeit arbeitsunfähig geweſen iſt, hat h
der Feuerſocietät eine einmalige Unterſtützung von 200 Mk. exhaiten.

Stendal, 16. Nov. (Jugend liche Diebin. Durch-
brenner) In dreiſteſter Weiſe beſtohlen hat hier ein erſt ca. I
Jahre altes Dienſtmädchen das Geſchäft des Dienſtherrn, eines Hold-
arbeiters. Die jugendliche Diebin hat ſich wiederholt in den Laden
geſchlichen und aus einem Behälter, den ſie zu öffnen verſtand, With-
ſachen wie Broſchen, Medaillons, Ringe c. entwendet. Dieſe Schmud-
gegenſtände hat das Mädchen meiſt an Bekannte verſchenkt, um ſich
bei dieſen beliebt zu machen, dabei iſt die Spitzvübekei an den Tag
gekommen. Die Diebin, die aus Oſterburg ſtammt und ſich
ſetzt in Hamburg aufhält, wird nun gerichtlich zur Verantwortung
gezogen werden. Geſtern Nachmittag 5 Uhr wurde der 14 Jahre
alte Knabe Paul Jungk aus Reuth, der vermuthlich ſeinen Eltern
bezw. ſeinem Lehrherrn heimlich entiaufen iſt, mit der Abſicht nach
Amerika zu gehen, hier aufgegriffen, als er eine Uhr mit Kette ver
ſetzen wollte, die er wahrſcheinlich geſtohlen oder ſeinen Eltern weg-
genommen hat. Der Knabe iſt vollſtändig ohne Mittel.

Stendal, 16. Nov. (Waſſerleitung.) Die Aus-
führung der geplanten Waſſerleitung in unſerer Stadt darf nunmehr
als geſichert gelten, da die jahrelangen Verſuche und Vorbereitungen
jetzt als abgeſchloſſen angeſehen werden können, auch ein überaus
erfreuliches Ergebniß zur Folge gehabt haben. Wie bekannt, wurde
auf dem ſüdlich von der Stadt zwiſchen dem Oſtheerener Wege und
der Magdeburger Eiſenbahn gelegenen Vohrfelde ein aus ſechs Bohr-
brunnen beſtehender Verſuchsbrunnen hergeſtellt und daſelbſt ein
monatelang Tag und Nacht fortgeſetzter Pumpoerſuch in großem Maßſtabe
mittels Lokomobile ausgeführt. Das Ergebniß desſelden beſteht darin, daß
trotz der anhaltenden Dürre der Monate Juni bis Auguſt anfänglich
5000 Kbm. und darüber gefördert und fortgeſchafft wurden ohne
daß der Beharrungszuſtand des ſinkenden Waſſerſpiegels erzielt
wurde und als im September derſelbe eintrat, immer noch eine
Waſſermenge von rund 4000 Kbm, täglich gehoben wurden. Dieſe
Menge würde für eine Stadt von der doppelten Größe Stendals
vollauf genügen. Auch die während der Zeit des Pumppverſuchs
ſtändig rorgenommene Unterſuchung auf Krankheitskeime und
cheiniſche Beimengungen ergab ſich als befriedigend. Die Koſten
werden ſich auf 572 000 Mk. belaufen.

Genthin, 16. Novbr. (Neue Kleinbahn.) Am 17. d.
Mts. wird nun auch die landespolizeiliche Abnahme der Kleinbahn-
ſtrecke GenthinMilow ſtattfinden zu dieſem Zwecke wird der
Regierungspräſident aus Magdeburg hier anweſend ſein. Die Ab-
fahrt vom hieſigen Bahnhof wird Vormittags 10 Uhr 15 Minuten
erfolgen.

e Seehauſen i. A., 16. Nov. (Gasanſtalt). In der
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung ſtand die Erbauung einer Gasan-
ſtalt auf der Tagesordnung. Beſchloſſen wurde, nachdem vom
Magiſtrat die nöthigen Unterlagen gegeben waren, eine ſtädtiſche
Gasanſtalt zu bauen, veranſchlagt iſt dieſelbe zu 160 000 Mark.
Auf Grund der Rentabilitätsberechnungen iſt anzunehmen, daß der
Stadtſäckel keine Schulden dabei macht. Bisher ſind bereits über
1000 Flammen gezeichnet.

W. Sondershauſen, 16. Nov. (Der Landtag) des Fürſien-
thums wurde geſtern durch den Staatsminiſter Peterſen um
11 Uhr im Namen des Fürſten eröffnet. Er bezeichnet als Vor
lagen desſelben u. A.: Entwurf des Finanzgeſetzes für die Finanz-
periode 1900/1901 und der demſelben beigefügte Staatshaushalts
Voranſchlag. Geſetzentwurf die Beſoldung des Volksſchullehrer
betr. Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der Amlskautionen der
Staatsdiener. Die L orlagen wurden nach Eröffnung des Landtages
o puiniſſonen überwieſen. Die nächſte Sitzung iſt Sonnabend,

Nov.
W. Rudolſtadt, 16. Nov. (Der Landtag) wurde heute

Morgen 11 Uhr durch den Stiaatsminiſter Starke eröffnet. Es wird
dem Landtag u. A. der Entwurf einer neuen Geſindeordnung und
der Entwurf über anderweitige Feſtſetzung des Tienſteinkommens der
Volksſchullehrer zugehen. Die Staatsregierung hoffe durch dieſes
letztere Geſetz, die bisherigen ungenügenden Einkommensverhältniſſe
der Volksſchullehrer weſentlich zu verbeſſern.

Gera, 19. Nov. (Merk würdige Diebinnen.) Seit
einigen Tagen bilden hier Diebereien das Stadtgeſpräch, die zwei an-
geſehene Damen, die Frau des Direktors der Agaer Werke R. und
die Frau des Oberingenieurs P., ſeit langer Zeit verübt haben, bis
ſie in dem benachbarten Weida abgefaßt wurden. Dort haben ſie
in Fleiſcherläden geſtohlen und das Diebesgut in ſchürzenähnlichen
Taſchen und in den zu ihren Diebeszügen anſcheinend eigens ange-
fertigten Taſchen ihrer Mäntel verborgen. Als dieſe Sache hier
bekannt wurde, hat ſich herausgeſtellt, daß die kdeiden Frauen, die
geſellſchaftlich gut angeſehen waren und mit vielem Effekt auftraten,
hier wie die Raben, wie man zu ſagen pflegt, g ſtohlen haben.
Alles, was ihnen unter die Finger kam, haben je in den ver-
ſchiedenſten Läden und zwar in Menge geſtohlen. Bei einer Durch-
ſuchung der Düngergrube wurden ſogar viele Zigarren und ſechs
Paar Schuhe und Stiefeln gefunden. Welche Beweggründe die
Frauen gehabt, ihr und ihrer Familien Cxiſtenzen in dieſer unglaub-
lichen Weiſe zu vernichten, iſt bis jetzt noch unbekannt. R. bezog ein
Gehalt von 10000, P. ein ſolches von ca. 6000 Mk. Die Frau R.
iſt bereits in einer Anſtalt untergebracht, da die Frau erblich be-
laſtet ſein ſoll. Die Frau P. hat die Diebſtähle eingeſtanden.
Jede der Frauen verſucht, die andere als die Urheberin der Diebereien
hinzuſtellen.

Altenburg, 16. Nov. (Von einem traurigen
Geſchick) iſt der Poſtſchaffner H. D. hierſelbſt heimgeſucht. Der
Genannte, welcher, erſt im 37. Levensjal,re ſtehend, in recht
glücklicher Ehe und in auskömmlichen pekuniäten Verhältniſſen lebt
und für den ſein Stiefvater jetzt in der Vorſtadt „Neue Welt“ ein
ſchönes Haus baut, dem alſo zum glücklichen Leben alle Bedingungen
gegeben waren, mußte etwa vor Monatsfriſt wegen eines Augen
leidens ärztliche Behandlung nachſuchen. Jetzt hat ſich nun, nachdem
das Leiden ſich immer mehr verſchlimmert hatte, berausgeſtellt, daß
D. an einer Vertrocknung der Augennerven leidet und das Augen-
licht nicht wieder erlangen wird.

Altenburg, 16. Nov. (Gemeinſame Handwerfs-
kammer.) Der Vertrag zwiſchen Altenburg und Reuß jüngere
Linie über die Errichtung einer gemeinſamen Hand werkskammer
wird heute bekannt gegeben. Die Kammer führt den Namen
„Gemeinſame Handwerkskammer zu Gera“.

W. Coburg, 16. November. (Landtag.) Heute ſind dem
eröffneten Landtage ſehr wichtige Vorlagen und Geſeentwürfe üder
Gehaltserhöhung der Lehrer und Penſion von Wittwen, Waiſen
und Geiſtlichen zugegangen.

O Planen i. V., 16. Nov. (Die angeſt richene Kuh
Die mit der fortgeſetzten Ueberhandnahme des Schmuggels an
der ſächſiſch-böhmiſchen Grenze immer ſchärfer werdende
Grenzkontrole treibt die Schmuggler mitunter zu originellen
Kniffen. So hat ein beſonders „raffinirter“ Vertreter dieſer „ehr-
baren“ Zunft dieſer Tage an der bayeriſchen Grenze einen Ochſen
von auffallepd heller Hautfarbe geſtohlen und, da er fürchten mußte,
daß derſelbe leicht wieder erkannt werden würde, das geduldige Horn-
vieh ſchwarz angeſtrichen und es mittelſt eines gefälſchten Trans-
portſcheines nach Böhmen gebracht, um es dann weiter über die
ſächſiſche Grenze zu ſchmuggein,. Da die ſchwarze Farbe aber nicht
recht haltbar war, erregte das ſonderbare Ausſehen des Ochſen bei
der Grenzwache Verdacht, der „Schwürzer“ wurde verhaftet, der G'e
ſchwärzte erhielt ſeine natürliche Farbe zurück und wirde umgeherd
ſeinem rechtmäßigen Eigenthümer wieder zugeführt.
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Ve rein.Deutſcher Flotten

Was uns Not
Die nothWendige Verſtärkung unſerer Wehrkräft zur See,

ihre Koſten und ihre finanzielle Deckung.
Nach dem Flottengeſetz vom 10. April 1898 ſoll unſere Flotte an gößeren, hier in Betracht kommenden Schiffen ſtark ſein: 17 Linienſchiffe, 8 Küſtenpanzerſchiffe und

9 große Kreuzer einſchließlich dreier großer Auslandsſchiffe. Es ſoll eine Materialreſerve vorhanden ſein von 2 Linienſchiffen und 3 großen Kreuzern.
Es wird Folgendes beabſichtigt a) der Beſtand ſoll vermehrt werden um: 10 Linienſchiffe und 6 große Auslandsſchiffe; wenn im Laufe der Zeit die jetzt vorhandenen

8 Küſtenpanzerſchiffe (Siegfriedklaſſe) unbrauchbar geworden ſind, ſo ſollen dieſelben ebenfalls durch Linienſchiffe erſetzt werden.
Dieſe Vermehrung würde koſten 16 Mal etwa 20 Millionen Mark und ſpäterhin nochmals 8 Mal etwa 20 Millionen Mark.
Ausgeführt ſollen dieſe Pläne werden bis 1917.
Bei dieſen Vermehrungen wird wahrſcheinlich eine Anleihe nöthig ſein; es darf aber nicht überſehen werden, daß bei der zweiten Vermehrung nur die Differenz zu decken

iſt zwiſchen den Koſten von 8 Linienſchiffen und 8 Küſtenpanzerſchiffen, denn letztere müſſen ja ſonſt geſezmäßig neu erbaut werden, nachdem die jetzigen unbrauchbar geworden ſind.
Nun koſten die Küſtenpanzer etwa ein Drittel der Linienſchiffe, mithin wird der Mehraufwand, den die Ausführung der erweiterten Flottenvorlage verlangt, betragen

a) 10 Linienſchiffe und 6 große Auslandsſchiffe etwa 320 Mill. Mark

d) 8 J 8 v 169480 Mill. Mark
weniger ein Drittel der Koſten zu b ca. 55

427 Mill. Mark
Die Zinſen einer Anleihe in dieſer Höhe würden betragen zu 3 bis 3,5 Prozent berechnet zwiſchen 13 bis 15 Millionen Mark.
Wer aber bedenkt, daß das Anwachſen unſerer Ausgaben zu den Einnahmen ſtattfindet im Verhältniß von etwa 2 zu 3, der wird einſehen, daß neue Steuern und der

gleichen nicht nothwendig ſind.
Außer der Verzinſung der Anleihe zur Deckung der Neubaukoſten wird die Verſtärkung der Flotte eine Vermehrung der dauernden Ausgaben der Marine um jährlich

s Millionen Mark bis zum Jahre 1912 verurſachen. Was die Deckung dieſer Koſten anlangt, ſo iſt darauf hinzuweiſen daß in den letzten 4 Jahren die Einnahmen aus Zöllen
und Verbrauchsſteuern, wohl die wichtigſte Einnahmequelle des Reiches, von 661,6 auf 782,3 Millionen Mark, mithin im Durchſchnitt um jährlich mehr als 30 Millionen Mark
oder nahezu 5 Proz., geſtiegen ſind. Dieſe Reichseinnahmen ſind daher ungefähr fünfmal ſo ſtark wie die Bevölkerung und anderthalbmal ſo ſtark wie die ordentlichen Ausgaben
des Reiches, deren Vermehrung in dem vierjährigen Zeitraum wenig über 10 Proz. betrug, geſtiegen. Wachſen die Einnahmen weiter in demſelben Maße, ſo würde,
im Jahre 1912, in welchem die dauernden Marineausgaben ihren Höchſtbetrag erreicht haben werden, mit einem Ertrage der Zölle und
Verbrauchsſteuern von rund 1400 Milkionen Mark zu rechnen ſein. Es liegt daher die begründete Hoffnung vor, daß auch die Koſten des
neuen Flottenplanes ohne Steuererhöhung gedeckt werden können

Mit zündenden Worten hat Kaiſer Wilhelm von Hamburg aus das deutſche Volk
gemahnt, ſeinen Erbfehlern, der Parteizerſplitterung und der ungezügelten Kritik, zuentſagen und ſeine Kräfte auf Ereigniſſe zu konzentriren.

Des Kaiſers markige Aufforderung ſoll das Echo aller vaterländiſchen Gaue wach-
rufen. Die Nation ſoll in der Diefe ihres Herzens empfinden, daß Deutſchland vor
einem Wendepunkte ſeiner Geſchicke ſteht.

Von ſeinem erhabenen Herrſcherplatze hält Kaiſer Wilhelm ſorgliche Ausſchau,
ſtets zur Stelle, wo es gilt, des Reiches Anſehen zu wahren, des Reiches Wohlfahrt zu
fördern, des Reiches Einfluß in der Welt zu ſichern, die Intereſſen der Reichsangehörigen
bis in die entlegenſten Winkel des Erdballes zu vertreten und zu ſchützen.

Ein Mahnwort von ſolcher Stelle wiegt ſchwer, um ſo ſchwerer, wenn ſich auch
ſchon dem ungeübten Blicke die rings emporſteigenden Wetterwolken wahrnehmbar
machen und deutlich dem deutſchen Volke zurufen Sei auf Deiner Hut! h die
Friſt, die vielleicht nur kurz bemeſſen, denn bevor Du es denkſt, könnte der Tag herein-
brechen, wo Du Deinem Schöpfer und Deinem Kaiſer Dank wiſſen wirſt, daß ſie Dein
Gewiſſen ſchärften, ehe es zu ſpät war!

Wenn es wahr iſt, wie unſer großer Dichter ſagt, daß in dem Heute ſchon das
Morgen wandelt, wer möchte es wohl vor ſeinem Gewiſſen ver antworten, unſer Volk
über den tiefen Ernſt der Kaiſerrede hinwegzutänſchen, als ob dem vorläufig noch heiteren
Heute kein gewitterſchwüles Morgen folgen könnte. „Der kluge Mann baut vor.“
Der größte ſtaatsmänniſche Scharfblick, der weiſeſte Rath, der kraftvollſte Wille können
für ſich allein nicht zu dem großen Ziele führen, wenn ihnen der Rückhalt der materiellen
Macht, die in dem Pflichtbewußtſein der Nation liegt, fehlt. Der zielführende Weg iſt
da auch der kundige Wegweiſer! Wirſt Du deutſches Volk in unmänulichem
Zögern den Zeitpunkt verpaſſen wollen, der Dich in den Stand ſetzt, am
S einzutreffen, ehe es Deine Nebenbuhler, Deine Neider vor Dir mit

eſchlag belegen
Glaube nur nicht, daß es immer noch in Deinem Willen ſtehe, ſpäter nachzuholen,

was Du von der Minute ausgeſchlagen. Schau um Dich, blick hinaus auf das Welt
meer und die anderen ſeefahrenden Nationen! Wo findeſt Du ein großes Volk, das,
wo ſeine Zukunft auf dem Spiele ſteht, die Hände in den Schooß legte und ängſtlich
das Haus hütete, ſtatt hinauszutreten in das wenn auch feindliche Leben!

Und ſind nicht die Völker, welche, den freien Ozean vor der Thür, ihren maritimen
Beruf vernachläſſigten, bitter dafür geſtraft worden Nicht weit in die Vergangenheit
brauchen wir S um die erſchütterndſten Beiſpiele hierfür zu finden, nein
als zeitgenöſſiſche Augenzeugen haben wir ſolche Zuſammenbrüche mit anſehen müſſen.
Wollen wir auf unſere Koſten die Liſte der für ihre maritimen Unterlaſſungs-
ſünden heimgeſuchten Nationen fortſetzen helfen

Wenn ſa, nun denn, ſo laſſe man Flotte Flotte ſein, ſchlage man die wohl
gemeinten, aus der vollen Beherrſchung der Situalion, aus der tiefen, innigen Liebe
um deutſchen Volke entquellenden Warnungen und Ermahnungen des Kaiſers in den

ind, murre und jammere dann aber auch nicht, wenn, was wir heute durch Unter
laſſung ſündigen, an uns ſelbſt, an unſeren Kindern und Kindeskindern heimgeſucht
wird bis ins dritte und vierte Glied.

Wenn aber nein, ſo ermanne Dich, deutſches Volk. Wirf von Dir Deine Gleich
gültigkeit, Deine Parteiung, Deine Nörgelſucht, verſ ließ Dein Ohr vor den falſchen
Propheten und ſchaare Dich Mann für Mann, ohne Unterſchied
des Standes oder Gewerbes, der Neigungen oder Ge-
wöhnungen, der politiſchen oder ſozialen Umgebung um
Deinen Kaiſer Folge ſeiner Führung, höre ſeinen Rath und halte Dir ſtets
egenwärtig, daß nur die Nation im Rathe der Völker zu Worte kommt, im Wett
mpf der Völker ihren Platz behauptet, welche ihrem Willen den erforderlichen Nachdruck

zu gewähren vermag. 9

e

Wir brauchen Ellbogenfreiheit zur See; gutwillig geſteht uns die aber Niemand
zu, alſo erzwingen wir, was unſer gutes Recht iſt, d. h. bauen wir uns

eine Flotte, die ſtark genng iſt, Feinde und
Neider in Reſpekt zu halten und uns die Freunde aus
zuſuchen, die uns pafſen, denn Jeder wird dann unſer Freund ſein wollen
und uns ſteht die Wahl frei. Was jetzt an ſchwimmendem Material unſere
Kriegsflagge. trägt, iſt zum Sterben zu viel, zum Leben zu wenig.

Der Deutſche Flotten-Verein, der es ſich zur Aufgabe geſtellt hat
das Verſtändniß für die Nothwendigkeit einer unſerer Stellung im Kreiſe der welt-
mächtigen Nationen angemeſſenen Kriegsflotte zum geiſtigen Gemeingut des ganzen
Volkes zu machen, wendet ſich mit gegenwärtigem Appell an Alle, die es mit dem Kaiſer
und dem Reiche ehrlich meinen. Der Deutſche FlottenVerein möchte das deutſche Volk aus
der Erſchlaffung, in welche es von einer theils berufs theils gewohnheitsmäßigen Oppoſition
gegen jede auf Schaffung einer achtunggebietenden deutſchen Kriegsflotte abzielenden
Politik großen Stils künſtlich verſetzt worden iſt, aufrütteln und mit dieſer Bemühung
ſo lange fortfahren, bis auch der letzte Deutſche erwacht iſt und klaren Blickes ſowohl in
wie um ſich ſchauen kann.

Komme Niemand und ſage
„Ja, es ginge wohl, aber es geht nicht. Und warum geht es nicht?

Weil Heuiſchland nicht die Mittel hat, weil Deutſchland zu arm iſt, eine
Kriegsflotte, wie ſie der Kaiſer haben möchte, weil wir ſie ja am Ende
nöthig haben, zu bezahlen.“

Wer ſo redet, der beket, ob bewußt oder unbewußt, nur nach, was ihm die Sorte
von Nörgelpolitikern, welche öffentliche Angelegenheiten nur vom Standpunkte des eng-
herzigſten Parteiführers zu betrachten vermögen, nur zu lange ſchon vorgepredigt hat.
Um des Parteiintereſſes willen werden ſo Tauſende, nein, Hunderttauſende warmherziger
Deutſcher hinters Licht geführt. Dieſelben Gründe, welche die Gegner zu Anfang der
ſechsziger Jahre der ArmeeReorganiſation Kaiſer Wilhelms des Großen für ihren Wider
ſtand entgegenſetzten, führen ſie heute gegen die FlottenReorganiſation Kaiſer Wilhelms II.
ins Feld. Soll es ihnen denn abermals gelingen, die gläubige Volksſeele zu bethören?

Deutſchland iſt reich genng, um noch ganz andere Aufwendungen für
ſeine Kriegsflotte tragen zu können, als um die es ſich heute handelt.

Man ſollte doch denken, daß die nüchternen, einwandsfreien Zahlen, welche wir
oben mitgetheilt haben, genügen, um vor jedem denkenden Patrioten die angeblich aus
finanziellen Bedenken hergeleiteten Gründe der Gegner eines ſtarken Deutſchlands zur
See als eitel Spiegelfechterei zu charakteriſiren. Wenn alſo die Mittel zu einer aus
giebigen Flottenverſtärkung vorhanden ſind, der Ernſt der Zeit eine ſolche gebieteriſch
fordert und wir Deutſchen nur zu wollen brauchen, um zur See unſere Stellung
angemeſſen wo könnte da ein Hinderniß exiſtiren, das uns die Umſetzung
unſeres Wi in die That verwehren würde! Der Kaiſer hat als allezeit getreuer
Eckehard der Nation, als Schirmherr und tig des Reiches ſeine Pflicht gethan, als
er in Hamburg das deutſche Volk an die Pflicht gegen ſich ſelbſt und ſeine nationale

mahnte. Am deutſchen Volke iſt es, ſeinerſeits dem ergangenen Rufe des
iſers Folge zu geben. Hilf Dir ſelbſt, deutſches Volk, ſo u Dir auch andere.

Aber hoffe nicht, daß jemals andere Hände ſich mit Dir und für Dich rühren werden,
wenn Du Deine eigenen müßig im Schooße ruhen läſſeſt, wo jede Minute koſtbar
und das Verſäumte uneinbringlich iſt.

Der Präſident des Deutſchen Flotten Vereins
Wilhelm Fürst zu Wied.
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Nr
T

Bezugs
jahr. Die
tägl. Feu

Gesch

e

M
Ausgal
hat ner
Württe
beſtimn
es ſich
der ſep
ſüddeut
und da
nichts
konnte,
Bayern
weiter
ausgeg
wir ki
Wenn
das ſe
ſchreckt,
günſtig
müſſen
Wenn
kammel

des Ve
ſitzen,
ablehn
doch n
entſpri
Verwer
nützlich
die ba
gewinn
auch i
größer
werden

venige
vielleick

derund
der dri
länder
etwa d
eine W
brachte

Als m
ſelbe z
Amerit
ſchaften
Beſchü
ſtaunt,
würde,
in bay
Politik
und C
paſſen
viele U
e

i

Al
die Pa
das A
werden

1900
eſplang
Terrai
zuſchlie
brücke

an das
werk de

folgend

dem V
Ausſtel
reiche

ſeits di
ihrem
der El
Fluſſes
Auch ſ.
vor der
von de
verfolg
die Ent
dehnun
Allee g
verwalt
Zwiſche



u baavu on 20 n e uog u uanoa vnquiv

»uozäg an
nv “54 gunot usg Qui

400

un usits
12 J sau.

c

uo a

73015]]39

2;00

5uv r 320 m
23 9 u v

m

o r 2 S 72 e 5: 7 a27 2 J 77 2 27W 7272 e 7 7 eS S 2 7 2 u r 99S S 2 2 2 c d3 5 O rCo J c W w. c S v öä 2. 7

u

g

Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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(Nachdruck verboten.)

Dem Tode entronnen.
Aus dem Engliſchen von G. A. Henty.

Frei übertragen von H. Gerhardt.
Jn einem Reſtaurant mittleren Ranges in der Kapſtadt

ſaß eine vertraulich plaudernde Geſellſchaft rauchend und
trinkend beiſammen. Es waren größtentheils Diamant- und
Goldſucher, die in Transvaal und Betſchuanaland mit mehr
oder weniger Glück gearbeitet, Händler und andere Leute ähn
licher Berufsarten, die ſämmtlich ein bewegtes, abenteuerliches
Leben hinter ſich hatten.

„Sage einmal, Brown,“ redete Einer aus der Geſellſchaft,
als das Geſpräch einen Augenblick ſtockte, einen alten, aben-
teuerlich und verwegen ausſehenden, robuſtgebauten Mann an,
„Du biſt ja wohl in die Kämpfe gegen die Zulu-Kaffern ver-
wickelt worden

„Nein, das nicht,“ erwiderte Brown „mit dem großen
ZuluKriege habe ich nichts zu thun gehabt, aber dennoch bin
ich mit den Zulus in nähere Berührung gekommen, als mir
lieb war, und Keiner von Euch wird mich um das beneiden,
was ich damals vor Jahren erlebte.“

Der Alte ſchwieg aber ſeine Freunde die ſämmtlich ſo
manche Epiſoden aus ihrem bewegten Leben erzählt, ließen ihn
nicht ſo leicht los, ſondern drangen in ihn, ſeine Abenteuer zu
erzählen.

„Jch ſpreche nicht gern davon,“ begann der Alte, „denn
lieber möchte ich die Erinnerung an jene grauenvollen Stunden
aus meinem Gedächtniß tilgen, als durch immer wiederholte
We uns derſelben jene Szenen mir wieder vor Augen

ren.“
„Nun, alter Knabe, Du biſt doch kein weichherziges Kind

mehr und wir alle ſind nicht auf Roſen gewandelt. Erzähle,
was Du erlebt, wie wir unſere Abenteuer wie unſere Sünden
offenherzig gebeichtet haben.“

„Nun gut,“ ſagte der Alte, nachdem er ſich durch einen
kräftigen Zug aus dem vor ihm ſtehenden Glaſe geſtärkt und
einige mächtige Rauchwolken vor ſich hingeblaſen, „ich habe
keine Urſache, irgend etwas aus meinem Leben zu verſchweigen,
habe keine Sünden zu beichten. Was ich erlebt habe, iſt ernſt,
und ich wünſche Euch Allen, daß Jhr nie in eine ähnliche
Lage gerathen möget.

Vor einer Reihe von Jahren war ich auf längere Zeit zum
Beſuch bei einem Bur, deſſen Farm hart an der Grenze des
ZuluGebietes liegt. Es geſchieht ja freilich nicht oft, daß ein
Engländer und ein Bur als gute Freunde unter einem Dache
weilen und die Schuld liegt wohl meiſt auf beiden Seiten, denn
beide Nationen gehen im Denken und Fühlen, in Sitten, Ge
wohnheiten und Lebensweiſe ſo weit auseinander, daß alle Be
rührungspunkte fehlen, und wie der Bur bei all ſeiner Gaſt
lichkeit grob und halsſtarxrig iſt, ſo iſt der Engländer oft brutal
ſchroff und vor allem unduldſam gegen die nationale Eigen-
art anderer Völker. Jndeß giebt es Ausnahmen auf
beiden Seiten. Wie ich den Buren ohne jedes Vor-
urtheil, freundlich und liebreich entgegen kam, ſo fand ich auch
unter den Buren aufgeklärte, zugängliche und recht umgängliche
Leute und vor Allem biedere Charaktere, treu wie Gold. Zu
dieſen hervorragenden, durch gute Eigenſchaften ſich auszeichnenden
Buren gehörte auch Piet Utet, bei dem ich lange, lange Zeit
als Gaſt weilte und mit dem ich die ſchwerſten, gefahrvollſten
Stunden meines Lebens durchmachte.

Halle a. S., Freitag, den 17. November.

Conrier.

1899.

Als ich erſt kurze Zeit in Natal weilte, um als Berg
Jngenieur im Auftrage einer engliſchen Geſellſchaft in das Jnnere
zu gehen, lernte ich Piet Utet kennen, der damals auf Beſuch
in Natal weilte. Wir harmonirten gut mit einander und der
Zufall wollte es, daß ich Gelegenheit fand, Piet einen
Freundſchaftsdienſt zu erweiſen, den er mir nie vergaß, nie ver
geſſen wird, obwohl mir die Sache gering und als natürliche
Freundespflicht erſchien. Er lud mich ein, ihn auf ſeiner Farm
zu beſuchen, und die Gelegenheit dazu fand ſich bald. Die
Minengeſellſchaft, in deren Dienſt ich ſtand, beauftragte mich,
ein im Binnenland, nahe der Grenze des Zululandes liegendes
Territorium hinſichtlich ſeines Werthes an Mineralſchätzen zu
unterſuchen und nicht weit von dieſem Gebiet lag die ſtattliche
Farm meines Freundes Piet. Natürlich beſuchte ich ihn, nach
dem ich meine Aufträge erledigt, und blieb lange Zeit bei ihm
und zwar, um mich nicht wieder von ihm zu trennen.

Als ich mit dem braven, gaſtlichen Manne nach dem
Abendbrod gemüthlich rauchend und plaudernd vor ſeinem Hauſe
ſaß, kam das Geſpräch natürlich auch auf ſeine gefährliche
Nachbarſchaft, die Zulu-Kaffern, die in letzter Zeit, wie ich
warnend betonte, mehrfach ernſte Zuſammenſtöße mit den Buren
gehabt haben ſollten.

„Ja, es iſt wahr,“ ſagte Piet ruhig und gleichgiltig, „es
iſt zu Streitigkeiten mit den Zulus gekommen, aber ich glaube,
die daran betheiligten Buren haben ſelbſt die Schuld daran.
Einigen Buren iſt Vieh abhanden gekommen. Die erbitterten
Eigenthümer verfolgten die Spuren und behaupteten, die
un müßten das Vieh geraubt haben. Ohne genügende
Beweiſe für dieſe Behauptung zu haben, übten ſie Vergeltung
an den Zulus, drangen in deren Gebiet ein und eigneten ſich
alles den nächſtwohnenden Zuluſtämmen gehörende Vieh an,
das ſie gerade auf den Weidegründen der Kaffern fanden.
Die wenigen anweſenden Zulu-Hirten leiſteten tapferen Wider-
ſtand, wurden aber von den an Zahl überlegenen Buren über-
wältigt und niedergeſchoſſen. Das war eine Ungerechtigkeit,
eine rechtloſe, verbrecheriſche Handlung, wie ſie leider der Weiße
in allen Erdtheilen gegen alle andersfarbigen Völker nur zu
oft und leider meiſt ungeſtraſt begeht, ja von ſeinen
weißen Brüdern deswegen nicht nur ſtets entſchuldigt,
ſondern noch als Held geprieſen wird. Es ſollte ein Recht
geben für alle Menſchen und Völker der Erde, gleichviel welcher
Raſſe ſie angehören, welche Farbe ſie haben, und vor dieſem
Recht ſollten alle Menſchen gleich ſein Aber leider denken nur
wenige Weiße ſo und mit Bedauern muß ich es eingeſtehen,
gerade unter den Buren giebt es nur wenige, die, in dieſem

unkte wenigſtens, Gerechtigkeit kennen und üben für ſie
iſt der Eingeborene, dem doch das Land gehört, der doch die-
ſelben Rechte auf ſein Vaterland hat wie jedes andere Volk,
nur ein Thier oder Halbmenſch. Nun, ich habe
mein Land von den rechtmäßigen Herren, den Eingeborenen,
redlich gekauft. Auch die jetzt vorliegenden Streitigkeiten
gehen mich nichts an, ich war daran nicht betheiligt, denn mir
haben die Kaffern nichts gethan und deshalb kämpfe ich auch
gegen ſie nicht.“

„Piet,“ ſagte. ich beſorgt, „fieh Dich vor, Du wohnſt gerade
in unmittelbarer Nähe der Grenze des Zulugebietes und Du
weißt ſelbſt, wie bei den Kaffern und faſt allen Naturvölkſrn
der ganze Stamm für den Einzelnen, der Einzelne für den
ganzen Stamm eintritt, ſo üben ſie, die Verhältniſſe
fremder Völker nach den eigenen beurtheilend, auch
Vergeltung an jedem beliebigen Einzelnen eines fremden

Volkes, von deſſen Angehörigen ihnen Unrecht widerfahren iſt



T E—IJI—A1A4SS]ÜS ÄS*-—m e ,=——-—S— S eghg yIzòlnßnr“nßda, canah naeaaladegnr nr.anſaanaahdl7—nddnpngnzgaſnſlggrauf—nßngpzhegana3gspßannſò nmw-m— 2227 222 —-22

1082

el, ob ſie den Schuldigen oder einen Unſchuldigen treffen.
cht könnte es geſchehen, daß die Zulus an Dir, der Du ihnen

nächſt wohnſt, Rache üben für das ſchwere Unrecht, das andere
ren ihnen zugefügt.“ t

„Sei ohne Sorge,“ erwiderte Piet ruhig, „ich fürchte
mich nicht, denn ich habe mit den Zulus ſtets in Frieden und
Freundſchaft gelebt.“

Monate waren ſeit dieſem Geſpräch vergangen. Von
meiner Geſellſchaft beurlaubt, weilte ich noch immer als gern

Gaſt auf Piet Utet's Farm, denn der Bur, der, ein
am lebend, nur ſehr ſelten Menſchen ſieht, läßt einen Gaſt ſo
leicht nicht fort. Die Beſichtigung der zahlreichen Heerden, für
mich angenehme Spazierritte und Jagdausflüge fullten unſere

it aus. Da traf uns in einer Nacht ein harter Schlag, der
ald mein und meines liebevollen Freundes Glück für immer

vernichtet hätte, ja uns dem Tode nahe brachte.
Von einem anſtrengenden Jagdzuge ermüdet, waren wir

ſpät Abends heimgekehrt, und nachdem wir uns an einem
kräftigen Abendbrod geſtärkt, begaben wir uns ſofort zur Ruhe
und ſchliefen friedlich ein. Gegen Morgen, es war im erſten
matten Licht der Morgendämmerung, wurden wir durch ein
ſchauerliches, gellendes Geheul aus dem Schlafe erweckt. Was
ich gefürchtet, war geſchehen eine zahlreiche Kriegerſchaar der

u-Kaffern hatte die Farm überfallen und, ehe wir noch zur
enwehr bereit waren, die Palliſadenbefeſtigung überſtiegen.

Schnell weckten wir die vier Mann zählenden Knechte der
Farm, die w im Hauſe ſchliefen, und ergriffen, zum Aeußerſten
entſchloſſen, die ſtets geladenen nnd ſchußfertigen Büchſen.
Aber es war bereits zu ſpät. Die Zulus hatten ihren Ueber
fall zu gut vorbereitet, zu geſchickt ausgeführt. Ehe wir noch
die Waffen gebrauchen konnten, wurden die Fenſter durch
wuchtige Keulenſchläge zertrümmert und eine entſetzlich wild
ausſehende, teufliſch bemalte Schaar rieſengroßer und herkuliſch
ſtarker Zulukrieger drang mit katzenartiger Gewandtheit durch
die zertrümmerten Fenſter ein. Die Büchſen konnten wir in
den engen Zimmerräumen nicht gebrauchen und trotz unſerer
verzweifelten Gegenwehr waren wir von den rieſenſtarken, uns
an Körperkräften weit überlegenen Gegnern bald überwunden,
entwaffnet und an Händen und Füßen gefeſſelt.

Die Zulukrieger wollten Feuer an die Gebäude der Farm
legen, Wohngebäude, die gefüllten Scheunen plündern, ſowie
das Vieh forttreiben, aber ein junger Häuptling, der Führer
der Schaar, verbot das. Wir wurden als Gefangene milge-
führt. Zu meinem Erſtaunen ließen unſere Feinde auf Befehl
des jungen Häuptlings die Frau meines Freundes ſowie das
weibliche Dienſtperſonal der Burenfamilie unbehelligt und zogen,
uns beide als Gefangene mitnehmend, ab, ohne irgendwelche
andere Gewaltthaten verübt zu haben.

(Fortſetzung folgt.

(Nachdruck verboten.)

Londoner BVilder.
(Nebel und Sonnenſchein. Oper und Konzert. Ein deutſches
Theater für London. e. Der Beſuch des deutſchen

aiſers.

A. Hg. London, Ende Oktober.
„Steht London noch, wo es ſtand hat man in dieſen

Oktobertagen häufig zu fragen Gelegenheit gehabt, um dann
nach Tagen finſterer Nacht, wenn der dicke, gelbe oder ſchwarze
Nebel ſich für einige Stunden verzogen hatte, zunächſt die
brennenden Straßenlaternen dann Omnibuſſe, taſtende
Menſchen und ſchattenhafte Häuſerfronten wieder auftauchen zu
ſehen London ſtand noch. Es iſt zwar nicht mehr modern,
ein Geſpräch oder einen Brief mit dem Wetter zu beginnen,
doch der Londoner Nebel iſt ſo etwas Entſetzliches, Außer-
ordentliches und in ſeinen Begleit- und Folgeerſcheinungen ſo
ſehr Fühlbares, daß es beinahe eine Geſchichtsfälſchung wäre,
ihn todtzuſchweigen. Man verabrede ſich einmal auf eine be
ſtimmte Stunde, ſetze ſich in die Stadtbahn und bleibe nach
fünf Minuten ſechs Stunden lang im Nebel ſtecken, um ſich
dann unter fortwährendem Gepfeife der Lokomotive, unter dem
unaufhörlichen Geknall der an Signalſtelle verwendeten
Patronen langſam weiter zu bewegen und ſchließlich, unter
ſchleuniger Deſertion aus dem abermals ſtecken gebliebenen
Zuge mit einer Droſchke, acht Stunden zu ſpät bei ſeinem
Freunde einzuſtellen, der einen bald nach Einflößung eines
ſtarken Grogs ſo raſch als möglich zu Bett ſchickt; man wache

dann um neun Uhr Morgens auf, um zu finden, daß es
tiefe Nacht iſt und man wahrſcheinlich bis neun Uhr
Abends geſchlafen hat, ſtürze fort und erfahre ſchließlich,
daß es wirklich „Tag“ iſt und daß nur der Nebel das
Licht in Finſterniß verwandelt hat kurzum, man mache
ähnliche Erfahrungen, und man wird des Londoner Nebels ewig
gedenken!

Wie groß mag wohl der Einfluß dieſer troſtloſen, nebel
ſchwangeren Herbſt- und Wintermonate auf den engliſchen
Volkscharakter ſein? Sicher nicht gering. Ueber dieſes Thema

„Klima und Nationalcharakter“ zu philoſophiren, bot der
verfloſſene außergewöhnlich heiße Sommer Gelegenheit. Wenn
England nur für einige Monate jeden Jahres auf eine ſolche
Temperatur, wie ſie ihm in dieſem Sommer beſchieden war,
rechnen könnte, ſo würde das auf die Veranlagung der Briten
einen wohlthätigen Einfluß haben. Sie würden nicht mehr die
kühlen, indifferenten, immer eilenden Leute ſein, ſondern würden
lernen, ſich liebenswürdig zu unterhalten, auf der Straße be
haglich zu wandern, ohne die Nebenmenſchen umzurennen und
ihr Glas Whisky mit Soda gemüthlich im Sitzen ſtatt haſtig
im Stehen zu trinken. Die engliſchen Städte würden voll
kühler Gärten und Laubengänge ſein, und rauſchende Fontänen
würden in den öffentlichen Anlagen ſpringen. Die Damen
würden dankbar ſein, weil die Herren der Schöpfung ſich die
a nähmen, auf ſie und ihre luftigen Toiletten zu blicken,
tatt achtlos an all der Herrlichkeit vorbeizueilen. Leider aber
wird ein Sommer wie der diesjährige ſtets als etwas ganz
Außergewöhnliches betrachtet, und Vorkehrungen für eine
Wiederkehr dieſer „Hitzwelle“ im nächſten Jahre werden nicht
getroffen. Die Fenſter der Omnibuſſe bleiben hermetiſch ver
ſchloſſen, während oben auf dem Deck kein Schutzdach die
glühenden Sonnenſtrahlen abhält. Die Hitze ſchafft den Cylinder
und den langen ſchwarzen Rock als Sommerkleidung ebenſo
wenig ab, wie ein „außergewöhnlich“ ſtrenger Winter dazu
veranlaſſen kann, daß die engliſchen Häuſer mit Oefen, die
heizen, und mit Fenſtern und Thüren, die ſchließen, verſehen
werden. Nur der Prinz von Wales iſt bei einer der Garten
geſellſchaften der diesjährigen Saiſon der Vernunft gefolgt: er
erſchien, während ſich die übrigen Herren im ſchwarzen Rock, im
Cylinder und in Glaceehandſchuhen plagten, im hellen Sommer-
anzug.

Auch in anderer Hinſicht ging der Hof mit gutem Beiſpiel
voran, indem er die Vergnügungen der Londoner Geſellſchaft
in die Kanäle der Wohlthätigkeit lenkte. Selten hat man die Ver
bindung geſellſchaftlicher Vergnügungen und praktiſcher Wohl
thätigkeit beſſer illuſtrirt ſehen können, wie bei den vielen Wohl-
thätigkeitsbazaren. Das alberne Vorurtheil, daß man aus der
menſchlichen Schwäche, zu ſehen und geſehen zu werden, keinen
Nutzen für Bedürftige ziehen ſoll, iſt zum Glück überwunden.
Der Wettſtreit der an dieſen Wohlthätigkeitsbazaren Be
theiligten iſt heilſam und geeignet, das ganze geſellſchaftliche
Leben zu vertiefen. Wenn zum Beiſpiel dieſe neue „fashion“
der großen Geſellſchaft Londons vielleicht handelt es ſich
auch um mehr als eine Modelaune nur bewirkt, daß die ſehr
unbeliebte Hofzeremonie der „Drawing rooms“ beſeitigt wird,
ſo iſt ſchon das ein Segen. Bei dieſen rn die ein
ermüdendes Warten und Faſten am hellen Tage, an dem die
oft einen Werth von vielen hundert Pfund Sterling repräſen
tirenden Roben der Damen nicht zur Geltung kommen, be
deuten und bei denen die Mitglieder der königlichen Familie
unaufhörlich ſich verbeugen und lächeln müſſen, wächſt die Zahl
der Einzuladenden ſtetig, ſodaß man ſchon zur Auslooſung ge
griffen hat. Ueberhaupt beginnen die ſeit Jahrhunderten un
veränderlichen Regeln, denen ſich die „Society“ freiwillig und
gern beugte, andere Geſtalt anzunehmen. Mit dem wachſen-
den Reichthum und Luxus hörte die „Voeiety“ im alten er
kluſiven Sinne des Wortes auf, zu exiſtiren, ſie brach in
Cliquen auseinander. Aus dieſen und vielen anderen Urſachen
verliert auch die Londoner „Season“ die ihr früher beigemeſſene
Bedeutung. Das der Geſellſchaft einſt heilige Programm der
vorgeſchriebenen Feſtlichkeiten wird heute nicht mehr mit dieſer
faſt liturgiſchen Feierlichkeit abgemacht. Heute hängt es vom
Wetter und von allerlei Zufälligkeiten ab, wie ſich die, Season“
geſtaltet. Jm Spätherbſt lebt ſie oft wieder auf, während ſie
früher vom Frühlingsanfang bis zum Hochſommer dauerte.
Das neue Syſtem iſt jedenfalls eine modernere und rationellere
Methode, das Geſellſchaftsleben zu regeln.

Jedes Jahr, wenn die Saiſon beginnt, und während ihrer
Dauer werden immer wieder neue Vorſchläge zur HBründung
einer nationalen Oper nach dem Muſter der deutſchen Hof

e h See re hr nncnnee.“« n n 91.1
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ß es und Stadttheater gemacht, und die ſchlechten Aufführung in unterſtützen, in dem die Sprache der Heimath gehört werden
Uhr Coventgarden machen die beſte Reklame für dieſe Jdee ſobald kann, der Patriotismus der Deutſchen wird die Mittelmäßigkeit

ßlich, aber die Saiſon vorbei iſt und der Vorhang zum letzten Mal des Gebotenen überſehen und ein Repertoir mit den Stützen
das im Coventgardentheater gefallen iſt, denkt man nicht mehr Moſer Schönthan Kadelburg Blumenthal wird ſich bezahlt

mache daran zuerſt nehmen die großen Rennplätze und die Seebäder machen. Doch trotz des Patriotismus mißlang die Speku
ewig alles Intereſſe in Anſpruch, dann kommen die Jagden und lation. Die Deutſchen Londons wollten nicht den doppelten

dann geht man an die Riviera, und wenn man wieder nach Preis für eine doppelt ſo ſchlechte Aufführung zahlen, wie ihnen
nebel Hauſe kommt, findet man auf ſeinem Tiſch wie an allen in jedem deutſcheiz Stadttheater geboten wird. Eine Anzahl
iſchen Straßenecken oder wo ſonſt Platz iſt, die ſchönſten Reklame patriotiſcher und kunſtliebender Deutſcher hat darum jetzt mit
hema zettel der neuen Saiſon in Coventgarden mit all den berühmten anderen Mitteln und anderer Politik den Verſuch wieder auf
ot der Namen der großen Sänger und Sängerinnen, die man unbe genommen. Sie glauben, daß die deutſche Kolonie, die
Wenn dingt gehört haben muß, und dann freut man ſich, daß es den 100 000 Köpfe zählen ſoll und die ſich mit den naturaliſirten
ſolche fetten Londoner Cheks wieder einmal gelungen iſt, alle die Deutſchen und deren Nachkommen auf 150 000 belaufen wird
war, großen Sterne aus aller Herren Länder nach London zu locken. (wobei die Armen und die Touriſten nicht mitgezählt ſind), im

riten Man geht hier nicht in die Oper, um dieſes oder jenes Werk Stande iſt, ein wöchentlich zweimal ſpielendes Theater, voraus-
hr die zu hören, ſondern um dieſen berühmten Sänger und jene be geſetzt, daß es ihren Beifall findet, zu unterhalten. Und dieſer
ürden rühmte Sängerin gehört zu haben, weil man ſie eben „gehört Beifall dürfte bei ernſtem Willen nicht ſchwer zu erwerben
e be haben muß“. Viele der Künſtler zweiter Güte, die einſpringen ſein. Die deutſche Kolonie wird ein Theater unterſtützen, das
und mußten, wenn die „Stars“ abſagten, waren vollkommen unter nicht theurer iſt als das deutſche Stadttheater, in dem die
haſtig dem Leiſtungsniveau eines beſſeren Stadttheaters, und die Klaſſiker und hervorragende moderne Werke gegeben werden,
i voll „Stars“ ſelber ſuchten ſich gegenſeitig im Abſagen zu über wo man dem Kultus des Extremen nicht dient und wo neben
tänen bieten. Kurz, das Star Syſtem hat wieder einmal ſeine genügender Unterhaltung allmähliches Bekanntwerden mit den
amen ſchlimmſten Schattenſeiten gezeigt, und ſolange die Oper in der beſten modernen Bühnenſchriftſtellern und den hervorragenden
h die Hauptſache vom geſchäftlichen Standpunkt aus geleitet wird, iſt Schauſpielern Deutſchlands geboten wird. Das Theater ſoll
licken, an eine Beſſerung nicht zu denken. kein Konkurrenzunternehmen zu den engliſchen Theatern ſein,
aber Der Konzertbeſucher hat in London weniger unter wird vielmehr ſeinen Ehrgeiz darin ſuchen, durch ſeine Auf
ganz ſchlechten Künſtlern. als unter den ungeſchickt arrangirten n gen einen ſolchen Eindruck zu machen, daß gute Ueber
eine Programmen zu leiden. Die Künſtler vergeſſen ganz, daß der auf ſeinen Brettern gegebenen Schauſpiele ihren
nicht bei der Zuſammenſitellung die Jndividualität des Künſtlers eg auch auf die Bühnen der großen engliſchen Theater

ver in Betracht gezogen werden muß. Zunächſt ſind die Pro Londons finden. Da das Theater neben dem künſtleriſchen auch
die gramme faſt durchweg zu lang. Wenn man zwölf Stunden einen nationalen Werth haben würde, ſo iſt ihm ein Erfolg

linder hintereinander eſſen wollte. würde der Gaumen zuletzt nicht wohl zu wünſchen. Sebenſo mehr Anchovis von Schlagſahne unterſcheiden können, und die Für den Augenblick allerdings ſind alle anderen die Ge
dazu feineren Funktionen des Gehörs verlieren ſich noch bedeutend ſellſchaft bewegenden Fragen zurückgetreten hinter dem einen
die ſchneller als der Geſchmack. Dann ſollten die inter inhaltsſchweren Worte: „Krieg“. Wohl müſſen die Mütter

rſehen eſſanteſten Stücke zuletzt auf dem Programm ſtehen, weil des Landes ihre Gatten und Söhne nicht wie bei uns ins
arten am Anfang das Intereſſe des Publikums ſchon von ſelbſt größer Feld ziehen laſſen, ſobald es heißt: „Mobilmachung!“
t er iſt und nicht beſonders angeregt zu werden braucht hier aber gleichwohl beherrſcht der Krieg in Südafrika das Ge
ck, im macht man es umgekehrt. Ferner macht es verdrießlich, ſpräch und die Gedanken bei Hoch und Niedrig unausgeſetzt
nmer wenn man immer und immer wieder dieſelben Stücke zu hören Vor Ausbruch der Feindſeligkeiten ſah man auffällig viele

bekommt. Eine Rieſenreklame war für Peroſi gemacht worden, Offiziere mit ihren Damen in den großen Waarenhäuſern
eiſpiel der außer in Jtalien nirgends einen wahren Erfolg davon- des Weſtens ihre Einkäufe für Südafrika machen. Eine
ſchaft getragen hatte: man lachte über ihn und fand es nicht einmal Spezialität ſind die bei den Juwelieren ſorgſam aus-
Ver nöthig, zu ſagen, weshalb man lachte. Eine rühmliche Aus gewahlten Andenken der Zurückbleibenden für die Fortziehenden:
Wohl nahme von den übrigen Künſtlern bildet Paderewski, der nicht Ringe, goldene Zündhölzer Schachteln, auch Armbänder,
Pohl- nur ſeine Kompoſitionen künſtleriſch vollkommen wiedergiebt, Uhren, die auf dem inneren Deckel die Photographie des
s der ſondern auch das Jntereſſe des Publikums im Gegenſatz zu Gebers oder der Geberin tragen alle dieſe Kleinigkeiten
einen ſeinen Kollegen nicht dadurch ſchwächt, daß er ein Dutzend ſollen als ſichtbares Zeichen der Liebe oder Freundſchaft genden. Konzerte giebt, wo zwei genügen würden. Weil das Publikum tragen werden.

Be nur Leute hören will, die ſich auf dem Kontinent ſchon einen Die tragiſchere Seite des Krieges kann man in einem
ftliche Namen gemacht haben, wird den jungen engliſchen Künſtlern kleinen Zimmer des Kriegsminiſteriums in Pall Mall beobachten.
hion“ keine Gelegenheit geboten, ihre Werke vor das Publikum zu Hier werden die Liſten der Gefallenen und Verwundeten aus-
s ſich bringen. Hier in England würden ſelbſt Mozart, Beethoven gehängt, ſobald ſie telegraphirt worden ſind. Elegante Damen
e ſehr und Händel unmöglich von ihrer Kunſt leben können. Gelingt und einfache Frauen mit ihren Kindern durchfliegen athemlos
wird, es aber einmal doch einem engliſchen Komponiſten, eine Kom die Liſten und wenn ſie dann in grauſam kalten Buchſtaben
ie ein poſition zu Gehör zu bringen, ſo wird ſie, nur weil ſie von den Namen des Gatten oder Sohnes unter den Opfern finden,
m die einem Landsmann herrührt, in den Himmel gehoben. Wenn weinend das Schreckliche nicht glauben wollen ſolche Szenen
räſen neuerdings die jüngere Generation engliſcher Künſtler, ſo ſind wahrhaft ergreifend. Ein einfacher Arbeiter wandte ſich,
n, be Mr. Elgar, bei dem man überall das engliſche Element durch als wir das Zimmer verlaſſen hatten, mit den Worten zu mir:
amilie fühlt, nach Selbſtſtändigkeit ſtrebt, ſo iſt das ein Rieſenſchritt „Wenn das der Preis iſt für die Souveränität, dann, bei Gott,
Zahl vorwärts in der Geſchichte der engliſchen Muſik. iſt er zu hart bezahlt.“*)
g ge Vom Schauſpiel gilt dasſelbe wie von der Oper, nur in Dem beſtimmt erwarteten Beſuche des deutſchen Kaiſers, der
n un noch verſtärktem Maße. Jſt es doch ſo weit gekommen, daß die rein privater Natur ſein wird, ſieht man allerwärts mit großer
z. und Zeitungen der Schilderung der Koſtüme mehr Raum geben als Spannung und was betont werden muß Sympathie
chſen der Rezenſion des Schauſpiels ſelbſt, wohl in der richtigen entgegen. Die Mitglieder der königlichen Familie werden ſich
n er Erkenntniß, daß dieſem gegenüber Schweigen Gold iſt. zum Empfang des hohen Gaſtes im Schloſſe Windſor ver
ich in Hervorzuheben iſt eigentlich nur das Auftreten Sir Henry ſammeln und auch die Miniſter werden trotz des privaten
ſachen Jrvings als Robespierre eine glänzende Leiſtung und Charakters Einladungen erhalten. Jm WindſorPark wird der
eſſene Sarah Bernhardts als Hamlet eine Leiſtung, über die Kaiſer wahrſcheinlich pürſchen und einer Parforcejagd in
n der die Kritik zwar auch hier getheilter Anſicht war, doch ſprach Ascot beiwohnen. Auch glaubt man, daß er der bei Windſor
dieſer die Mehrzahl ziemlich reſpektlos von einem „hyſteriſchen Frauen gelegenen altberühmten Ariſtokratenſchule zu Eton und den
vom zimmer“, das den guten Hamlet Shafkeſpeares gründlich ver Kaſernen der 1. Leibgardiſten und der 1. Garde Grenadiere
ason“ zerrt habe. zu Windſor einen Beſuch abſtatten wird wenn er wirklichnd ſie Ein theatraliſches Unternehmen aber verdient erwähnt zu kommen ſollte. Wenn
uerte. werden der Plan eines guten deutſchen Theaters in Londonellere Der Verſuch war ſchon früher gemacht worden, doch immer Die Kataſtrophe bei Ladyſmith war beim Abgang dieſes Briefes

erfolglos, da die Männer, die ihn unternommen hatten, wenig noch nicht bekannt geworden. D. Red.
ihrer Anſehen, weniger Geld und am wenigſten Politik beſaßen.
idung Sie hatten ſich geſagt: deutſche Schauſpieler ſind zahlreich und
Hof billig, die große deutſche Kolonie Londons wird ein Theater
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Allerlei.
Graf Harrar v. Zeppelin Der junge Reiteroffizier aus

Schwaben, Graf Harrar (Heinrich) v. Zeppelin, der im Dienſte der
Südafrikaniſchen Republik als Hauptmann eine Abtheilung des
deutſchen Freiwilligenkorps anführte, iſt, wie ſchon gemeldet, bereits
in den erſten Kämpfen bei Glencoe ſchwer verwundet worden ſein
Tod iſt nach der bei der Mutter in Stuttgart eingetroffenen Mit
theilung des deutſchen Konſulats in Pretoria ſchon am 23. Oktober
erfolgt. Graf Harrar, der ein Alter von 28 Jahren erreichte, ſtand
früher als Leutnant im Ulanenregiment in Ludwigsburg. Seit drei
Jahren weilte er in Transvaal und war bei den Goldwäſchereien
der Berliner Firma Siemens angeſtellt. Als der Krieg mit Eng
land ausbrach, ſchloß ſich Graf Zeppelin ſofort dem deutſchen Korps
an und erhielt als Hauptmann das Kommando einer 200 Mann
ſtarken Schwadron, an deren Spitze ihn ſobald nach Eröffnung der
Kämpfe der ehrenvolle Soldatentod ereilte. Nicht ohne Bewegung
erinnert man ſich hier eines vor zehn Tagen im „Schwäbiſchen
Merkur“ veröffentlichten Briefes, worin ein Freund des Grafen aus
Johannesburg u. A. berichtete „Am meiſten verſpricht ſich das
Land von dem deutſchen Korps, dem wohl die ſchwierigſten Aufg. zufallen werden, ſo daß ich befürchte, ein gut Theil der

eutſchen Landsleute wird ſein Blut auf dem Schlachtfelde laſſen.
Als die rechte Hand des Kommandanten Oberſtleutnants Schiel gilt
Graf Harrar v. Zeppelin, der als Hauptmann von der Regierung ein

wurde. Kurz vor der Abfahrt übergab mir noch
raf Zeppelin ſein Offizierspatent der Transvaalregierung mit der

Bitte, falls er nicht wiederkehren ſollte, es ſeinen Angebörigen in der
ſchwäbiſchen Heimath als letzten Gruß zuzuſtellen.“ Welche Hoffnungen
man auf den jungen Reiteroffizier ſetzte, zeigt auch das folgende
Kriegslied, das der Zeppelinſchen Schwadron gewidmet und von
ihr nach der Melodie ilhelmus von Naſſauen“ auf den Kriegs
märſchen geſungen worden iſt:

Graf Zeppelin aus Schwaben führt
Uns Deutſche an,
Jhn haben wir uns frei erkürt
Als echten Mann!
Die Soldkerls hau auf's Kamiſol
Wir Alle gleich
Und rufen dazu Fühlt ſie wohl,
Die Schwabenſtreich'!

Das Burenvolk in Waffen ſieht
W Treu und Recht,

um Tod bereit ein Jeder geht
Mordgefecht.

as Mann heißt Knabe oder Greis
Setzt's Leben ein,
Des Landes Freiheit iſt der Preis,
Der ganz allein

O Herr, der einſt den Goliath

c xach unſer Häuflein früh und ſpatZum Streite ſcharf p
Hochauf laßt unſre Fahnen wehn!
Komm an, Du Rott'!
Es wird zu uns, den Treuen, ſtehn
Der treue Gott!

Graf Harrar Zeppelin war der zweite Sohn des Grafen
Dr. Eberhard Zeppelin auf Schloß Ebersberg am Bodenſee und ſeiner
gegenwärtig in Stuttgart lebenden Gemahlin Sophie, geb. Freiin von
WolffStromerſee.

Wie die Berlinerin vor 100 Jahren tanzte, erzählt ein
ungenannter Verfaſſer in einer kleinen Broſchüre „Berlins Jung-
frauen und Schauſpiele“, die 1804 erſchien. Sehr ergötzt iſt der
Herr von unſeren Urgroßmüttern gerade nicht. Jhre Tanzfeſte nennt
er „LeichnamsManoeuvre“ und von ihnen ſelbſt ſagt er, daß ſie ſich
nur putzen und tanzen für ihre ſich mitputzenden und mittanzenden
Schweſtern, „es iſt die Seele ihres Putzes und Tanzes vor Allem
die Bewunderung ihrer weiblichen Putz und Tanzgemeinde zu er-
trotzen und mit dem zweiten Wunſch auch die Männer zu bezaubern
iſt der Horizont ihres Ball und Reſſourcenköpfchens geſchloſſen. Jm
Uebrigen wurde in Berlin, wie es ſcheint, viel getanzt. „Alles
tanzt, unſere Kaffees und Thees tanzen,“ ſagt der Verfaſſer, aber
„wofür kann ein ſolches Siècle dansant den Tanz wohl halten
Nach unſerem Gewährsmann tanzte die Berlinerin von anno damals
„geſtalt- und geiſterloſer wie ein Ltabite oder Feuerländer.“ „Wehe
der Närrin, die nun tanzen und außer den Füßen auch ein Geſicht
in die Kolonnen ſtellen wollte „Wie zu einer militäriſchen Spezial-
revue verſammelt ſich die nüchterne, immer beſonnene Jugend und
in jugendlich-affektirtem Putz beſetzt das weibliche Alter die langen
Seiten des Saales. Wie auf Karten oder Hol; geklebte Bilderchen
tehen die Tänzerinnen da und wer es der Mühe werth hält, nach
dem Menſchlichen hier einmal Nachfrage zu thun, der ſehe durch die

ohnehin ſo dünnen Schleiergewänder in Kopf und Herz einer
änzerin. Reine Karrikatur.“ Das „echauffirte, parfumirte Köpfchen“

der Berlinerin enthielt nach dem „Ungenannten“ einen „leeren Luft
raum“ und „nur im Herzchen klettern einige diaboliſche Zwerge auf
und ab“. Der eine iſt die triviale Rollenſucht, oft das erſte und
nie weit vom erſten Paar in einer Kolonne zu ſein, daneben lebt
nur noch der Wunſch, alle Gefährtinnen des Abends übertanzt
und überputzt zu haben und die „xrecht häßliche Freude“ oder
gar „höhniſches Mitleid“ über die Mauerblümchen. Auch die
Ballmütter kommen übel fort. Während die Töchter tanzen,
ſitzen ſie und prahlen gegenſeitig mit alten Liebesabenteuern, er
lebten und unerlebten und nehmen es durchaus nicht krumm, wenn
irgend ein „Hageſtolz“ ihnen für den Abend Gelegenheit zu neuen
giebt.

Woher die kleinen Kinder kommen, erzählt in reizend poeſte
voller Weiſe der Volksglaube der Migotſe, der Ureinwohner der
Provinz Kanton in China. Die Seelen der Ungeborenen blühen da
nach als wunderbare Blumen in einem großen über welchen
die „Blumenahnen“, der Blumengroßvatee und die Blumengroßmutter
herrſchen. Wenn ein Menſchenkind die Augen zum Licht öffnen
ſoll, küßt die Blumengroßmutter eine der zierlichen Blüthen, die
Seele ſchwebt heraus und zieht in den kleinen Menſchenkörper,
der von nun an ihre Wohnung bildet. Wenn ein Elternpaar
umſonſt auf kleine Hausgenoſſen wartet, übt es darum das „Kauſa“,
d. h. das „Blumenanbeten“. Jn einen Korb wird ein großes Stück
weißes Papier gelegt, das die Blumenahnen, „Fakungmo“, vorſtellen
ſoll. Den Korb tragen die Eltern zum Prieſter, dem man ein Opfer
an Hühnern und Schweinen bringt. Das Opfer ſtimmt den Blumen-
großvater gnädig und er ſchickt den Eltern auf Erden ein Blümchen
aus ſeinem Garten zu.

Vom Hüchertiſch.
Der Geſchichte unſerer Kriegsflotte iſt in einer deutſchen Zeit

ſchrift kaum jemals ein ſo würdiges und prächtiges literariſches
Denkmal geſetzt worden wie in den umfangreichen Artikeln die
Weſtermanns Jlluſtrirte r Monatshefte ihr in den
beiden letzten ihrer Hefte gewidmet haben. Nicht nur daß der gehalt-
volle Text aus einer der berufenſten Federn zu ſtammen ſcheint, die
dieſen nationalen Gegenſtand ſachkundig beherrſchen, auch die bei-
gefügten Jlluſtrationen, im Ganzen vierzig an der Zahl, ſind von
der erleſenſten Art. Unter Anderem hat der bekannte, wiederholt
vom Kaiſer ausgezeichnete Marinemaler Prof. Hans Bohrdt acht
künſtleriſch ausgeführte Aquarelle ſowie zahlreiche Schwarzweißzeich
nungen der wichtigſten Schiffstypen beigeſteuert. Die Buntdrucke
insbeſondere ſind Muſter ihrer Art und dürfen auch für ſich als
Einzelblätter hohen Kunſtwerth beanſpruchen. Aus dem reich
haltigen ſonſtigen Jnhalt des ſoeben erſchienenen November Heftes
erwähnen wir ferner unter dem Belletriſtiſchen Paul Heyſes Novelle
„Ein Mutterſchickſal“, die mit zum Reifſten und Beſten gehört, was
uns der nun bald Siebzigjährige jemals geſchenkt hat, und Oſſip
Schubins glanzvollen modernen Geſellſchaftsroman „Fm gewohnten
Geleis“. Fortgeſetzt werden die in muſikaliſchen Kreiſen mit
Spannung verfolgten „Briefe von Carl Maria von Weber“ (vier
Abbildungen) ſowie die „Streifzüge durch Formoſa“ (neunzehn Ab-
bildungen), die zum erſten Mal eine erſchöpfende Schilderung der
politiſch wie kulturgeſchichtlich gleich intereſſanten Jnſel bringen.
Aufmerkſam machen wollen wir doch auch auf das liebevoll ausge-
ſtaltete Lebensbild, das Paul Kannengießer von dem immer noch
nicht gebührend gewürdigten „Eduard Mörike“ (drei Ab-
bildungen) entwirft. In dem Beitrage von Reinh. Günther
„Hanauiſch Jndien“ wird ein alter deutſcher Koloniſationsplan
aus dem ſiebzehnten Jahrhundert ſehr unterhaltend geſchildert; eine
„Literariſche Rundſchau“ über naturwiſſenſchaftliche, philoſophiſche und
dichteriſche Neuerſcheinungen ſchließt das Heft harmoniſch ab.

Die Vereinigung zur Erhaltung deutſcher Burgen“, die im
Anfang dieſes Jahres zuſammentrat, um das Intereſſe für die deutſche
Burgenkunde in möglichſt weite Kreiſe zu tragen und in ihrem Theil
dazu mitzuhelfen, daß die hiſtoriſch wie architektoniſch wichtigen
Burgen in Deutſchland vor dem gänzlichen Verfall gerettet werden,
giebt ſeit einiger Zeit ein eigenes Organ heraus, das den Titel führt:
„Der Burgwart“, Zeitſchrift für Burgenkunde und das
ganze mittelalterliche Befeſtigungsweſen. Dieſe Zeitſchrift erſcheint
monatlich einmal und geht den Mitgliedern der Vereinigung wie
ſämmtlichen Redaltionen unentgeltlich zu. Sie zeichnet ſich ſowohl
durch ihren Inhalt wie durch künſtleriſch ausgeführte Abbildungen
aus. Die Vereinigung wird überall da wo Erhaltungs-
arbeiten oder Ausbauten an Burgen beabſichtigt ſind, den
Betheiligten gern belfend und rathend zur Seite ſtehen und Gutachten
unentgeltlich zur Verfügung ſtellen. Vorſitzender der Vereinigung iſt
Frhr. v. Buddenbrock, Berlin, Schadowſtr. 8.

BVerantwortl. Redakteur? Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag ven Orie Thiel all Leipzigerſtr. 875
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Heſondere Heilage zur

M 46. Halle (Saale),

„Halleſchen Zeitung.

den 17. November 1899.
m e c

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Die Pferdezucht in der Provinz Sachſen.
Ueber dieſes für unſere Provinz ſo überaus wichtige Ge

biet der Thierzucht entnehmen wir dem Bericht der Landwirth
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen für das Jahr 1898 die
nachfolgenden Angaben.

Allgemein nahm das Jntereſſe und das Verſtändniß für
die Zucht des ſchweren Arbeitspferdes, die die ſicherſten Aus
ſichten auf Erfolg und Rentabilität bietet, weiter zu. Nur ver

zeigt ſich noch ein Feſthalten an den alten Traditionen,
und damit treten noch immer Verſuche, das gängige Halbblut
pferd zu züchten, wieder hervor, die aber bisher, wie vorauszu
ſehen, kein günſtiges Reſultat zu Stande brachten.

Die anwachſende Einfuhr von Gebrauchspferden aus
Amerika erſchwert allerdings dem Züchter infolge Preisdruckes
und ſtarken Angebotes den Abſatz; freilich haben ſich die
amerikaniſchen Pferde im Allgemeinen geſundheitlich und in
der Arbeitsleiſtung im landwirthſchaftlichen Betriebe nicht gut
bewährt doch kann ſolches Maſſenangebot von Pferden zu ver-
hältnißmäßig niedrigen Preislagen den Züchter wohl zögern
machen, und es erſcheinen daher Schutzmaßregeln für die heimiſche,
aufblühende Zucht dringend am Platze.

Infolge der ſtetig anwachſenden Zuchtbenutzung wurde die
Einrichtung weiterer Deckſtationen aus zahlreichen Bezirken,
namentlich durch land wirthſchaftliche Vereine, beantragt, und es
konnte dieſen Wünſchen infolge der Vergrößerung des Land-
geſtütes Kreuz in weitgehendem Maße Rechnung getragen werden.

Der Beſchäler-Beſtand des Königlichen Landgeſtütes beträgt
gegenwärtig 127 Hengſte, davon ſind

78 Shires und Clydesdales,
34 Belgier,

3 Franzöſiſchen Ackerſchlags,
11 Halbblut.

Die Zahl der im Berichtsjahre von Landbeſchälern gedeckten
Stuten betrug 5703 Stück. Nach der Abfohlliſte war die Be
fruchtungsziffer im Jahre 1898 62,05 Proz.

Die Privathengſthaltung wird, nachdem für den Regierungs
bezirk Merſeburg im Berichtsjahre ebenfalls eine Körordnung
erlaſſen worden iſt, in der ganzen Provinz einheitlicher, was
Qualität und Zuchtwerth betrifft, ausgeſtaltet und mit der Zeit
weſentlich verbeſſert werden können.

Die Einführung reinblütiger Stutfohlen durch Vermittlung
der Landwirthſchaftskammer wurde im Berichtsjahre wie bisher,
ſoweit es die zur Subventionirung verfügbaren Mittel geſtatteten,
vorgenommen.

Beſtellungen auf belgiſche Fohlen waren nicht eingelaufen.
Es wurden eingeführt:

69 ShireJährlingsſtutfohlen 4 700 Mark,

11 a 6002 Clydesdale à 7006 Shire-Saugfohlen a 450
88 Fohlen.

Davon wurden 66 Jährlingsfohlen und 6 Saugfohlen mit
Gewährung einer Subvention von 100 Mk. bez. 50 Mark pro
Haupt bezogen. Die engliſchen Fohlen befriedigten bei der Ab-
nahme die Empfänger allgemein und war der Geſundheits- und
Futterzuſtand als gut zu bezeichnen. AbſtammungsNachweiſe
wurden wiederum gegeben, aus denen hervorgeht, daß die
Fohien zum größeren Theil aus Yorkſhire, Nottinghamſhire und
Lincolnſhire kommen, und daß ſie von gut gezogenen Eltern-
thieren abſtammen.

Die Fohlen wurden gegen Transportgefahr und auf ſechs
Monate nach der Lieferung verſichert

W e kamen hierbei zur Verwendung
8592 Mk. 30 Pfg.Die züchteriſchen Vereinigungen zur Förderung der erde
zucht entwickelten durch Veranſtaltung von Körungen und Loka
ſchauen, wie beſonders durch Geſtütbuchführung eine zweckdien

liche, rege Thätigkeit.
Außer dem ſich über die ganze Provinz erſtreckenden

„Züchter Verband für die Zucht der ſchweren Arbeisſchläge in
der Provinz Sachſen“ ſind als Pferdezuchtvereine von Bed
noch aufzuführen:

1. der Pferdezucht Verein für den Kreis Merſeburg2. „die Kreiſe Bitterfeld Delitzſch,
3. r e e e und ElſterAue,4. Sattel.Ueber den Mitteldeutſchen Pferdezucht-Verein und den

SächſiſchThüringiſchen ReiterVerein iſt an anderer Stelle aus
führlich berichtet worden.

Die Geſtütbuchführung des „Züchterverbandes“ nahm im
Berichtsjahre ihren weiteren Fortgang.

Es ſind im Ganzen eingetragen 210 Hengſte (inkl. Land
beſchäler) und 869 Stuten, davon ſind 737 importirte Stuten
und deren Nachzucht.

Die Kreisſtuten-Muſterungen, welche im Berichts
jahre zum erſten Male zur Durchführung gelangten, haben
ihren Ergebniſſen durchaus den Erwartungen entſprochen.
betheiligten Kreiſe zeigten bei den Muſterungen ein ſehr weit
gehendes Jntereſſe, und es gab die umfangreiche Betheiligung ein
repräſentatives Bild der Bedeutung und des Standes der
Pferdezucht in den verſchiedenen Bezirken. Muſterungen fandenſtatt in den Kreiſen Salzwedel. Stendal, Oſterburg, Gardelegen,

Jerichow I und II.Es wurden vorgeführt 1364 Zuchtſtuten, 180 importirte
Stuten und 420 Haupt Nachzucht, zumeiſt Fohlen.

In das Geſtütbuch wurden bei dieſer Gelegenheit einge
tragen 132 Stuten ſchweren Schlages.

Außerdem wurden vertheilt 297 Freideckſcheine im We
von je 15 bezw. 12 Mk. und acht Medaillen der La
ſchaftskammer ſowie 30 Diplome und zehn Eh eiſe
hervorragende züchteriſche Geſammt und Einzel ſtungen.
d Staatsgeldern wurden hierfür im Ganzen 3645 Mk. ver
wendet.

Auf 15 Stuten und Fohlenſchauen wurden 1360 Pferde
vorgeſtellt, darunter 754 Zuchtſtuten. JJm Ganzen gelangten inkl. der aus Vereinsmitteln zur Ver
fügung geſtellten Beträge 6680 Mk., ſowie eine Anzahl von
Medaillen und Diplomen zur Vertheilung. a

Es iſt ſomit die Betheiligung und das Jntereſſe für die
Pferdezucht entſchieden im Zunehmen begriffen, und erfreulicher
weiſe zeigt ſich eine klar zu Tage tretende größere Einheitlich
keit, ſo daß der ſchließliche Erfolg auch auf dieſem züchteriſch
ſchwierigen Gebiete geſichert erſcheint.

Wie im Vorjahre war der Handel in Gebrauchspferden,
namentlich der ſchweren Schläge, lebhaſt, ſo daß für erſtklaſſige
Geſpanne ſehr hohe Preiſe gezahlt werden mußten.

Jm Norden und Süden der Provinz, wo ſelbſtgezüchtete
Pferde in den Handel kommen, und wo bei leichterem Boden
in kleineren Betrieben leichtere Pferde verwendet werden können,
ſtellten ſich die Preiſe auf 700--1000 Mk. pro Stück, während
die Rübenwirthſchaften in der Mitte der Provinz von 1000 bis
1800 Mk. pro Stück für ſchwerſte Zugpferde zahlen mußten.

Dem Abſatz der ſelbſtgezogenen Pferde iſt neben der
amerikaniſchen Konkurrenz ganz beſonders der Umſtand hinder
lich, daß der ganze Handel in vielen Gegenden in Händen der
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Händler liegt, die, ſoweit es möglich iſt, den Preis zu drücken
und den Abſatz zu erſchweren beſtrebt ſind, um den Umſatz ſelbſt
in Händen zu behalten.

Aus dieſem Grunde wird ſich der „Züchterverband für die
Zucht der ſchweren Arbeitsſchläge in der Provinz Sachſen“ es
angelegen ſein laſſen, neben der Geſtütbuchführung ganz beſonders
den Abſatz von Fohlen und Gebrauchspferden durch Ver und
AnkaufsVermittelung, ſowie durch Auskunft- Ertheilung auf
dieſem Gebiet zu beleben und zu fördern.

Leider herrſchte im Berichtsjahr wiederum in einer größeren
geh von Kreiſen die Borna'ſche Krankheit, allerdings nicht ſo

rluſt bringend als im Vorjahre, aber doch ſo beunruhigend
wirkend, daß man der Frage der Pferde Verſicherung in zahl
reichen Bezirken bereits durch Gründung von Verſicherungs
Genoſſenſchaften näher getreten iſt.

7

Endlich muß noch betont werden, daß man der rationellen
Fohlenhaltung die nothwendige Aufmerkſamkeit mehr und mehr
zuwendet, und daß Laufſtälle, Tummelplätze und Weidegang
nicht mehr Ausnahmen, ſondern die Regel bilden. Auch durch
Vereinsthätigkeit iſt Beſſerung geſchaffen, ſowohl durch Ein-
richtung von Vereins-Fohlenkoppeln mit größerem Areal, als
auch durch gemeinſames Verſenden von Fohlen während der
Weideperiode in die Altmark mit ihren natürlichen Weideflächen.
Die Erfolge haben im Ganzen befriedigt, wenn auch zunächſt
noch verſchiedene Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt werden
mußten.

Das rege, überall ſich kundgebende Jntereſſe für die Zucht
des ſchweren Arbeitspferdes bedeutet an und für ſich ſchon einen
wirthſchaftlichen Fortſchritt, der beſchleunigt und geſichert wird
durch die rationelle Geſtaltung von Züchtung und Aufzucht.

Der Kornwurm und ſeine Bekämpfung.
(Zugleich Antwort auf eine an die Redaktion eingeſandte darauf bezügliche Frage.)

Der ſchwarze Kornwurm (Calandra granaria), auch Getreide
krebs oder Kornkrebs genannt, kann zu einem gefährlichen Feinde
unſerer Getreidevorräthe auf dem Kornſpeicher werden. Es iſt
dies ein kleiner Rüſſelkäfer, der einſchließlich des Rüſſels etwa
5 mm lang und von brauner bis ſchwarzer Farbe iſt, an
Fühlern und Beinen jedoch röthlich erſcheint. Dieſer Käfer
greift alle Arten Getreidekörner, wie Weizen, Roggen, Gerſte,

afer und Mais an, die er anfrißt und dann gänzlich aushöhlt.
eigt ſich der Käfer in großer Zahl in den Getreidehaufen, ſo

ann der Schaden ein ſehr bedeutend werden.
Der Käfer überwintert in jedem ſich bietenden Verſteck,

mit Vorliebe in Ritzen und Fugen der Balken und gedielten
Kornböden. Jm Frühjahr kommt er hervor, um über die Ge-
treidehaufen herzufallen. Der Mehlkörper der Körner bietet
ihm die erwünſchte Nahrung.

Sehr bald beginnt er dann auch mit dem Brutgeſchäft,
welches in der Weiſe ſich vollzieht, daß der Käfer weiblichen
Geſchlechts je ein Ei in ein Korn befördert. Ein einziges
weibliches Thier iſt imſtande, gegen 150 Körner mit ſeiner
Nachkommenſchaft zu beſetzen. Nach etwa 8-10 Tagen ſchlüpft
die weiße, fußloſe Larve mit braunem Kopfe aus dem Ei, die
nun ihr Zerſtörungswerk in dem von ihr bewohnten Korne be
ginnt, indem ſie ſich ausſchließlich von dem Jnhalt desſelben
ernährt. Jhre volle Größe hat ſie erlangt, wenn von dem Korn
nur noch die Hülſe übrig iſt. In dieſer verpuppt ſie ſich dann,
bis ſchließlich die neue Käfer- Generation daraus zum Vorſchein
kommt. Dieſe erſte Generation erſcheint etwa im Juli. Die
jungen Käfer begatten ſich ſehr bald wieder und erzeugen da
urch eine zweite Generation, indem ſie die vorhandenen Körner

von Neuem mit Eiern beſetzen. Auf dieſe Weiſe kommt bis
etwa Oktober ein zweites Käfergeſchlecht zu voller Entwickelung.
Unter den günſtigſten Verhältniſſen für die Entwickelung könnte
alſo eine aus dem Winterverſteck erſchienene Käfermutter Ende
Oktober etwa 10 000 Nachkommen ein und desſelben Jahrgangs
um ſich verſammeln. Wenn es nun auch nicht gleich zu einer
ſo furchtbaren Vermehrung kommt, ſo iſt doch der Korn-
wurm auf den Böden, auf denen er ſich eingeniſtet hat, eine
ungemein läſtige Plage.
Wxvas nun die Bekämpfung des Kornwurms betrifft, ſo
iſt vor Allem die peinlichſte Sauberkeit auf dem Korn
boden das beſte Mittel gegen das Auftreten dieſes Feindes.
Andererſeits iſt ein ſtarker Luftzug, ſowie küh le Lage des
Speichers und helles Licht in demſelben ein wichtiges
Schutzmittel dagegen. Um die Getreidehaufen, welche den An
griffen des Kornwurms ausgeſetzt ſind, möglichſt durchlüften und
im Jnnern kühl zu erhalten, empfiehlt es ſich, ſie öfter umzu-
ſchaufeln. Dasſelbe erreicht man, vielleicht noch wirkſamer,
d eine Art Luftdrainage im Getreidehaufen, die dadurch
rzie t wird, daß man in entſprechender Entfernung von ein
ander durch denſelben Drainröhren legt, die ſich nach außen
entweder einzeln öffnen oder aber auch zu einem gemeinſamen

Ausgange auslaufen. Durch dieſes Verfahren wird es gelingen,
in dem Jnnern des Haufens dieſelbe Temperatur wie in der
umgebenden Luft herzuſtellen, was die die Wärme beſonders
liebenden und für ihre Entwickelung gebrauchenden Käfer nicht
vertragen, weshalb ſie ſehr bald den Haufen verlaſſen. Dieſe
Art der Bekämpfung bringt außerdem noch den Vortheil mit
ſich, daß das Getreide in den Haufen ohne Schaden höher als
ſonſt aufgeſchüttet werden kann.

Um ſich gegen das Einſchleppen des Kornwurms auf den
Speicher zu ſichern, muß man allles, was von außen auf
denſelben kommen ſoll, vorher genau kontrolliren, vor
allem Säcke, die aus Mühlen kommen, oder Futtermittel, wie
Kleie e2c., die man durch den Händler bezieht. Handelt man
in dieſer Beziehung ſorglos, ſo kann man ſehr leicht dieſen un
gemein ſchädlichen Feind importiren. Nach dieſer Richtung
kann man nicht vorſichtig genug ſein.

Dem einmal vorhandenen Kornwurm kann man den Aufent
halt auf dem Kornboden vor allem auch dadurch gründlich verleiden,
daß man ihm ſein Winterquartier durch ſorgfältiges Verſtreichen
aller Ritzen und Fugen in Decke und Fußboden rechtzeitig ver
ſchließt. Man nimmt dazu Kalk, dem man etwas Karbolſäure
zuſetzt, oder auch Theer. Um bis dahin aber dem Kornwurm
ſchon zu Leibez u gehen, kann man wollene Lumpen oder, wenn
man ſie zur Verfügung hat, mit der Wolle nach unten gekehrte
Schaffelle im März und April vor die Getreidehaufen legen,
unter denen ſich die Käfer gerne verbergen, ſo daß man ſie
dann ſammeln und tödten kann.

Nach alten praktiſchen Erfahrungen ſollen die Käfer den
Geruch gewiſſer Pflanzen nicht vertragen können. So wird
empfohlen, die Schaufeln, mit denen die von den Käfern be
fallenen Getreidehaufen umgeſchaufelt werden, mit Anisöl zu
beſtreichen; auch das Auslegen von gemahlenem Anis ſoll den
Käfer verſcheuchen.

Als ein ſicher wirkendes Mittel ähnlicher Art wird nun neuer
dings das Einbringen von friſchem, duftendem Heu auf
die Kornböden empfohlen. Nach den von verſchiedenen Seiten
mit dieſem Mittel bei der Vertreibung des Kornwurms
gemachten günſtigen Erfahrungen dürfte es ſich jedenfalls
empfehlen, dasſelbe zu probiren.

Nicht unerwähnt bleibe ſchließlich, daß das Vermiſchen des
Getreides mit Sand die Käfer aus den Haufen vertreiben ſoll.

Sind die Körner eines Haufens mit Eiern einmal belegt
oder auch ſchon von der Kärferlarve bewohnt, ſo dürfte zur
Abtödtung derſelben das einfachſte Mittel darin beſtehen, daß
man das verſeuchte Getreide in Tonnen ſchüttet, eine der
Größe der Tonnen entſprechende Menge Schwefſelkohlenſtoff
hinzugießt und die Tonne dann etwa 1--2 Stunden möglichſt
dicht verdeckt ſtehen läßt. Die Larven werden dann ſicher ab-
getödtet, da Schwefelkohlenſtoff eine leicht in Dampfform ſich
ausbreitende, ſehr ſtark giftig auf das thieriſche Leben wirkende

Flüſſigkeit iſt. Dr. K. Bruhne,

Die chileniſche Salpetergewinnnng.
Gerade gegenwärtig, wo die deutſche Landwirkhſchaft durch

ihre Vertretungen den Kampf gegen das im Chileſalpeter ent
haltene Gift, das Perchlorat, aufgenommen hat, dürften unſere
Leſer die ſehr bemerkenswerthen Angaben intereſſiren. welche

Dr. Kaerger, der Landwirthſchaftliche Sachverſtändige für
SüdAmerika, in einem ſeiner letzen Berichte über das
Vorkommen des Salpeters in Chile macht.
Salpeter wird nur zwiſchen dem 19. und 26. Breiten
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grade an dem öſtlichen Abhange der KüſtenKordilleren gewonnen
in einer völlig regen- und pflanzenloſen Zone. Faſt 90 Proz.
der Salpeterlager liegen in der Provinz Tarapaca. Die
geologiſche Schichtung iſt einfach: oben eine Miſchung von
ſchwefelſaurem Salz und Kaliſalz, darunter eine Schicht Feldſpat
oder ähnliches Geſtein. Dann kommt die ſalpeterführende
Schicht „caliche“. Sie enthält außer dem ſalpeterſauren Natron
viel Kochſalz und etwas ſchwefelſaure Salze, Jod, Brom und
ſalpeterſaures Kali. Der Reichthum des ealiche an Salpeter
wechſelt ſehr ab, von 18 bis 80 Proz. Die Schicht ſelbſt iſt
20 em bis 2 m mächtig und hat eine helle, oft ſchneeweiſe
Grundfarbe. Auf die Salpeterſchicht folgt dann eine Schicht
von ſchwefelſauren Salzen, die gewöhnlich recht feucht iſt.

Die Entſtehung der Salpeterlager iſt noch nicht aufgeklärt.
Vermuthlich ſind es Zerſetzungsgebilde von Seetang, die auf
der früheren Meeresfläche hier abgelagert ſind. Darauf weiſt
ſchon das Vorkommen von Jod hin. Möglicherweiſe haben
aber auch Auswürfe von Vögeln durch ihre Zerſetzung zur
Bildung dieſer Lager beigetragen. Doch müßten ſich dann
mehr Phosphate finden, als es thatſächlich der Fall iſt. Dieſen
letzteren Umſtand ſucht Herr Profeſſor Ochſenius ſo zu erklären,
daß er von den Guanolagern die leichteren phosphatfreien Theile
an die KordillerenKüſte verweht werden läßt.

Die Gewinnung des Salpeters iſt recht verwickelt.
Etwa 1x m von dem Lande an der Salpeterſchicht werden
Sprenglöcher mit Brecheiſen ausgehoben, nöthigenfalls auch mit
Dynamit hergeſtellt. Dann müſſen in dieſe Löcher Kinder
hineinkriechen und die oben erwähnten ſchwefelſauren Salze
der zweiten Schicht wegräumen. Jn dieſe Höhlung wird
ſodann Pulver gefüllt und die Wand geſprengt. Die ſo frei
gelegte Salpeterſchicht wird ſodann von Arbeitern zerſtückelt
und heraufbefördert und von allen unnützen Beimengungen
befreit. Mit MaulthierKarren wird die Salpetererde zur
Fabrik befördert; Feldbahnen können nicht benutzt werden,
weil ſie zu häufig verlegt und auch zuviel Kurven gemacht
werden müßten. Aus der Erdſchicht wird der Salpeter nun
durch Auskochen und Abſetzenlaſſen gewonnen, und zwar bei
möglichſt hohen Wärmegraden. Dieſe Auskochung findet in
oben Keſſeln ſtatt, in denen die Auflöſungsflüſſigkeit durch

ampfſchlangen erhitzt wird, nachdem die ganze Maſſe vorher
durch Dampfmaſchinen in kleine Stücke zertrümmert iſt. Aus
dieſen Zerkleinerungsmaſchinen fällt die Maſſe in untenſtehende
Karren, die bis an den Rand der Kochkeſſel geſchoben und hier
in dieſe entleert werden. Mehrere Keſſel ſtehen ſtets ſo mit
einander in Verbindung, daß ihr flüſſiger Jnhalt aus dem
einen in den anderen geleitet wird.

Das Waſſer für dieſe Bearbeitung muß weit hergeholt
werden, da ſich in den Salpeterwüſten keines vorfindet oder
nur ſolches, was vorher durch gebrannten Kalk oder Soda
gereinigt werden müßte. Die gekochte Maſſe wird nach Er
langung einer beſtimmten Dichtigkeit und nach dem Erkalten
und Eindampfen durch Rohre aus dem Keſſel befördert. Der
Rückſtand der Auskochung wird in die unter dem Keſſel auf
Schienen ſtehende Karre hinuntergeſtoßen, was wegen der aus
ſtrömenden Hitze eine ſehr beſchwerliche Arbeit iſt. Jn dieſen
Rückſtänden findet ſich oft noch 20 bis 25 Proz. Salpeter, ſo
daß einige Werke dieſelben neu verarbeiten. Je nach dem
Salpetergehalt, den man erzielen will, läßt man die abgelaufene
cFlüſſigkeit verſchieden lang in offenen Gefäßen ſtehen, in denen

ch ein Theil der aufgelöſten Salze und des ſuspendirten
W Schlammes ſetzt. Etwas Salpeter geht hierbei aller

ings verloren, weswegen die Fabrikanten das Stehenlaſſen
auch nicht gerne lang andauern laſſen. Dann kommt die
Flüſſigkeit in offene Pfannen, in denen ſich der größte Theil
des aufgelöſten Salpeters beim Erkalten abſetzt. Nach 3 bis
4 Tagen wird die Lauge abgelaſſen und auf die ſchrägliegenden
Wände geſchaufelt, wo auch noch Lauge abfließt. Auf Trocken-
plätzen wird der Salpeter ſodann getrocknet und oft nach mehr-
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n Umſchaufelung eingeſackt und in die Eiſenbahnwagen
verladen.

Ueber die Lage der chileniſchen Salpeterinduſtrie
geben die Berichte des landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen
für Südamerika h Auskunft. Es beſtehen im Ganzen
in Chile 79 Salpeter-Werke, deren Lieferungsfähigkeit ſehr ver
ſchieden iſt. Bei den meiſten beträgt ſie 500 000 bis 2 000 000 z.
jährlich, ſteigt aber bei einigen auf 5 bis 6 000 000 dz. Auch
die Herſtellungskoſten ſchwanken nach den jeweiligen Verhält
niſſen ſehr bedeutend und betragen an Arbeitslöhnen 3—6 Mk.
auf 100 kg, an ſachlichen Ausgaben 1,50--4 Mk., ſowie an
allgemeinen Unkoſten 0,50--1 Mk. Man kann als Durch
ſchnittskoſten 8 Mk. betrachten. Dazu kommt dann die Tilgung
des Ankaufskapitals, das ſehr oft zu hoch iſt. Einige Werke
berechnen ſich dafür 1,50 auf 100 Kg. Die hohe Bewerthung
liegt meiſtens daran, daß die theoretiſch berechnete Ausbeute
hinter der wirklichen weit zurückbleibt; ſo kann man z. B. an
nehmen, daß bei einer Regierungsſchätzung von 40 Pr
Salpeter nur 25 Proz. gewonnen werden. Als Geſammtdurch-
ſchnitts Herſtellungskoſten für 100 Kg Salpeter berechnet
Dr. Kaerger an 10 Mk. Von den 79 Werken arbeiten 36
unter und 43 über dem Durchſchnittskoſtenſatz, doch haben jene
36 Werke die weitaus größte Lieferungsfähigkeit.

Die Verkaufspreiſe des Salpeters ſeitens der Werke decken
keineswegs die Selbſtkoſten, ſo daß ſich die SalpeterJnduſtrie
gegenwärtig in ſehr ſchlechter Lage befindet, trotz der ſteigenden
Ausfuhr. Dieſe betrug in Doppelzentnern: 1830: 8600,
1857: 460 000, 1883: 4600 000, 1888: 7 680 000, 1889:
12 330 000, 1890: 10 620 000, 1891: 7 900 000, 1892:
8 050 000, 1893: 9500000, 1894: 10 900 000, 1895:
12 400 000, 1896: 11 000 000, 1897: 10 700 000 und man
darf bei der Wichtigkeit des Salpeters trotz ſteigendem
Ammoniakgebrauch und Gründüngung wohl auf eine weitere
Steigerung rechnen. Die Neigung zum Sinken des Salpeters
in den letzten Jahren trotz der ſteigenden Nachfrage wird durch
die Unſicherheit der chileniſchen politiſchen Verhältniſſe hervor
gerufen, welche eine Kontingentirung bislang nicht ermöglichte
und das Kapital von einer genügenden Betheiligung von den
Werken abhielt. Wenn trotz der niedrigen Preiſe, die, wie
geſagt, faſt überall geringer ſind als die Gewinnungskoſten, die
meiſten Werke fortgearbeitet haben, ſo ſind dafür folgende
Gründe maßgebend: Viele Werke ſchulden der Regierung
Reſtkaufgelder für die Erwerbung der Salpeterfelder, die ihnen
durch immer wieder geſtundet worden ſind. Beim
Einſtellen der Arbeit würden ſie mit Beſchlag belegt, und die
Käufer würden ihre Anrechte verlieren. Wieder andere Werke
ſind gänzlich überſchuldet und müſſen ſelbſt unter Verluſten
wenigſtens die Zinſen erarbeiten. Andere Werke haben auf
ihre im Voraus geſammelten CalicheMaſſen zu verzinſende Vor
ſchüſſe aufgenommen und würden bei Nichtentrichtung ihre Roh
ſtoffe verlieren. Die AktienGeſellſchaften wollen in der Hoffnung
auf beſſere Zeiten nicht in Liquidation treten und arbeiten
weiter, um die Zinſen zu decken. Einige Geſellſchaften beſitzen
zugleich Eiſenbahnen, die ihren Betrieb z einſtellen müßten,
wenn nicht die Werke arbeiteten. Einige Werke mit ſehr jod
haltiger Caliche verarbeiten eben dieſer Jodgewinnung halber
den Salpeter ſozuſagen nebenbei. Trotzdem haben im letzten
Berichtsjahre nur 44 Werke gearbeitet. Die Salpeter
Induſtriellen ſtreben zur Beſeitigung dieſer Zuſtände nach
einem Salpeterring oder nach einem Regierungsmonopol.
Bei dem infolge der verſchiedenartigen Verhältniſſe ungleichen
Intereſſe wird ſich wohl ſo recht eine Einigkeit nicht erzielen
laſſen, namentlich nicht hinſichtlich der Frage einer gerechten
Vertheilung der Lieferungsantheile.

Die Frage, wie lange der Salpeter noch vorhält, glaubt
der Sachverſtändige auf Grund ſicherer Unterlagen auf etwa
25 Jahre berechnen zu können, da er den Salpetervorrath
e h auf etwa 300 Millionen Doppelzentner ver-
anſchlagt.

Kleinere Mittheilungen.
Zur Lage des Getreidehandels bringt in ihrer Ausgabe vom letzten Woche faſt durchweg matte Haltung vorherrſchend geweſe.

14. November die Bank- und Handels- Zeitung einen beachtenswerthen
Stimmungsbericht, der für unſere Leſer von Intereſſe ſein dürſte.
Wir laſſen ihn daher nachſtehend folgen.

Während vor Kurzem noch die Tendenz der Getreidebörſen hin
und herſchwankte und namentlich in New York der eine Tag faſt
regelmäßig wieder verdarb, was der Vortag erreicht hatte, iſt in der

und ſind infolgedeſſen die Preiſe nach und nach immer weiter abge
bröckelt. Dieſer Entwerthungsprozeß vollzieht ſich ohne jede äußere
Veranlaſſung, ohne jede beſondere Erregung, als ſei er durch eine
Naturnothwendigkeit bedingt, und doch kann man kaum einen Grund
ausfindig machen, der dafür ſpräche, daß Getreide jetzt niedriger ein-
geſchätzt werden müſſe, als dies bisher der Fall war. Weizen ſtand



in Deutſchland im Durchſchnitt des Monats Oktober in dieſem Jahre
13 Mk. niedriger als im Vorjahre und 24 niedriger als im Jahre 1897,

Roggen 7. höher ſteht als im Durchſchnitt des vorjährigen
Oktober und 13 höher als im Oktober 1897. Auch Gerſte notirt
jetzt höher als in den beiden Vorjahren und Hafer ungefähr ebenſo
hoch. Es zeigt ſich alſo in den Durchſchnittsjahren recht deutlich, daß
eigentlich nur der Artikel Weizen ein beſonders niedriges Niveau ein
nimmt, während die übrigen Artikel ſich von ihrem früheren Preis
niveau nur wenig unterſcheiden, Roggen ſogar eine Steigerung zu
verzeichnen hat. Daß nicht eine gewaltige Welternte oder etwa eineplötzliche abnorm hohe Anlieferung der Hroda enten an die Stapel
märkte und zu allerwenigſt große Läger die Preigentwerthung von

Weizen berechtigt erſcheinen laſſen können, haben wir ſchon häufig an
dieſer Stelle betont, denn die Welternte iſt kleiner geweſen, die Ab-
Keferungen der Landleute find geringer als im Vorjahre und die
ſichtbaren wie die unſichtbaren Läger ſind relativ klein. Der
Hauptgrund des Preisniederganges iſt in der all

emeinen Geſchäftsunluſt zu ſuchen, die wieder ihren
rund haupſächlich in dem Umſtand hat, daß die an ſich geringen

Vorräthe ausreichend groß ſind, um den jeweiligen Tagesdedarf zu
decken, und daß nirgends auf der Erde die Furcht beſteht, daß die
weitere Getreideverſorgung nicht in ganz regulären Bahnen vor ſich
gert Man iſt überall feſt davon überzeugt, daß die vorhandenen
Vörräthe vollauf genügen werden, um den Bedarf zu decken, und daß
infolge deſſen Niemand Urſache hat, mehr zu kaufen, als er noth-
wendig ſchon in der nächſten Zeit bedarf. Früher legte ſich jeder
Müller je nach Größe ſeiner Speicherräume einige 100 Tonnen Ge

hin, um für eine eventuell eintretende Zeit der unregelmäßigen
Lieferung ſichergeſtellt zu ſein. Dieſe unzähligen Poſten von je
wenigen 100 Tonnen aber machen in ihrer Geſammtheit doch ein
gewaltiges und imponirendes Quantum aus, und um dieſes Quantum,
das gewiſſermaßen als „eiſerner Stock“ an tauſenden von Plätzen
lagerte, reduzirte ſich naturgemäß der ſichtbare Vorrath, mit dem man
bei der Preisbeſtimmung rechnet. Heute ſind die Mühlenläger
zumeiſt leer, Kaufleute, die in größerem Maße das Reportsgeſchäft
rin Getreide betreiben, exiſtiren des hohen Geldſtandes wegen faſt
garnicht mehr, und die Zollläger ſind auf ein Minimum zurück-

Jedes ſich an den Handels Zentren bemerkbar machende
Ingebot von Getreide wirkt infolge deſſen, wenn es nicht zugleich

g. Bedarf begegnet, vpreisdrückend, da es an den
ſonſt üblichen konſtanten Aufnehmern fehlt. Dies auch iſt der Grund,
Daß Roggen viel feſter liegt und ſich im Preiſe viel beſſer behauptet
als denn als lokaler Konſumartikel richtet ſich das
Angebot zumeiſt nach der wahrſcheinlichen Nachfrage, und können ſo
die Lieferanten auf Preiſe halten. In den letzten Tagen zwar hat
man auch im Roggenmarkt verſucht, durch Angebote auf ſpätere
Lieferung aus zweiter Hand die Preiſe herabzuſetzen, bisher aber mit

s Es will Niemand recht daran glauben, daß dieſeVerkäufer auch wirklich liefern. Vorſichtige Geſchäftsleute äußerten
uns gegenüber auch, daß ſie, durch frühere eigene Erfahrungen und
namentlich durch Mittheilungen von Geſchäftsfreunden gewiötzigt, dieſe

nicht berückſichtigen, da bei größeren Preisdifferenzen auf
Lieferung nicht zu rechnen ſei.

Wenn, roie bisher, die deutſche Landwirthſchaft allzu dringendes
Angebot unterläßt, wird ſich der Roggenpreis konſtant zu behaupten
vermögen, und die ſpekulativen Blanko Verkäufe per April und Mai
werden vieſleicht ſogar ſpäter einmal den Preis dieſes Artikels weſent
lich ſtützerr helfen. Noch beſſer als Roggen hat fich auch in der
letzen Wo he wieder Hafer behauptet, ſchlechte Qualitäten ſind zwar
enge billiger erhältlich, gute und feine Sorten aber. haben eher
im Preiſe angezogen. Aehnliches iſt von Futtergerſte zu ſagen.
Die großen Zufuhren von Mais werden mit einer Eleganz abſorbict,
die geradezu erſtaunlich iſt. Man ſieht, daß ſich dieſer Artikel, immer
mehr vind mehr in Deutſchland als Futtermittel einbürgert und daß
hier früher als erſchreckend groß bezeichnete Mengen jetzt wie ein
Tropen auf dem heißen Stein verſchwinden.

Ueber Vernagelung bei Pferden. Beim Beſchlagen der
Pferde kommen Verletzungen der Fleiſchwand oder Fleiſchſohle nicht
ſelten vor. Als Urſachen ſolcher Verletzungen kommen in Betracht:
ausgebrochene, abgelaufene Hufe, übermäßiges Ausſchneiden und
Beraſpeln, dünne Hufwände, zu weite, zu enge, verlochte Hufeiſen,
t tiefes Anſetzen der Nägel, alte Stifte, welche den eingeſchlagenen

Nagel ablenken, zu ſtarkes Anziehen der Nieten, wobei ſich der Nagel
fach innen biegt.

Nach Haubner hat man zweierlei zu unterſcheiden: Beim Nagel
ſti ch dringt der Ragel unmittelbar in die Weichtheile. Dies
r3 ſich ſchon beim Beſchlagen durch ein plötzliches Aufzucken des
Pferdes zu erkennen, außerdem noch dadurch daß das betreffende
Thier ſofort lahmt und an der betreffenden Niete in der Regel ein
Tröpfchen Blut zum Vorſchein iommt. Zieht man den Nagel, welcher
in die Weichtheile eingedrungen iſt, ſofort wieder heraus und ver
kittet di Oeffnung mit Wachs, ſchlägt alſo nicht wieder einen friſchen
Nagel in dasſelbe Loch, ſo wird das Lahmgehen bald aufbören, event.
macht man einige Tage kalte Umſchläge um den Huf.

as nun die eigentliche Vernagelung vetrifft, ſo kommt
hierbei der Nagel nicht direkt in die Weitheile, ſondern liegt dieſen
nur zu nahe; ein ſolcher Nagel drückt und veranlaßt ſchließlich Ent-
zündung und Eiterung. In der Regel gehen die Thiere unmitte bar

nach dem Beſchlagen nicht lahm, ſondern das W 7 ſtellt ſich
erſt mehr oder weniger in einigen Tagen ein. Wird ein ſolcher
Nagel herausgezogen, ſo iſt er blutig, eitrig und fühlt ſich warm an.
Dem dadurch angezeigten J Eiter muß Abfluß verſchafft
werden, weil er ſonſt an der Krone durchbricht.

Was nun die Behandlung eines ſolchen Leidens betrifft, ſo
empfiehlt Haubner, das Hufeiſen abzunehmen und das betreffende
Nagelloch mit dem Rinnmeſſer oder Hufbohrer nach der Sohle zu
trichterförmig zu erweitern. Wenn noch keine Eiterung eingetreten
iſt, ſo ſind andauernd falte Umſchläge anzuwenden, oder das Pferd
wird ſo lange in kaltes Waſſer geſtellt, bis Schmerz und Entzündung
ſich gelegt haben. Wird das Pferd nun hierauf wieder beſchlagen,
ſo muß das Nagelloch, in welchem die Vernagelung ſtattgefunden hatte,
frei bleiben und die durch Ausſchneiden gebildete Höhle, um das Ein
dringen von Schmutz zu verhindern, mit Werg und Wachs ausge-
füllt werden. Wenn jedoch Eiterung bereits eingetreten iſt, ſo ſind
mehrere Tage hindurch lauwarme Bäder. denen man mit Vortheiül etwas

Lyſol zuſetzt, dem kranken Hufe zu machen, während in den Zwiſchen
zeiten mit Jodoform (aufgeſtäubt) verbunden wird. Bei ſchwierigeren
Fällen wird es ſich ſtets empfehlen, thierärztlichen Rath einzuholen

Ein neuer Feind für unſere Klee- und Luzerneſchläge.
Amerika, das uns ſchon mit ſo manchem Pflanzenſchädling beglückt
hat, hat mit Sämereien, wie franzöſiſche Nachrichten melden, einen
neuen Schädling nach Europa importirt, und zwar handelt es ſich
um eine Art der Kleeſeide, welche über ganz Nordamerika von Kanada
bis Florida verbreitet ſein ſoll, und die jetzt beſonders in Frankreich
die Luzernfelder bereits verwüſtet. Die Stengel dieſer Seideart ſind fräftig,
geld, die Blüthen groß, weiß, wohlriechend und zu einer loſen,
riſpenförmigen Dolde vereinigt. Die Samenkapſeln ſind kugelförmig
und bleiben im Reifezuſtand geſchloſſen. Die gelblichen Samen ſind
dick und haben oft über 14 mm Durchmeſſer. Hierin liegt gerade
die Gefahr; denn während unſere einheimiſchen Kleeſamen erheblich
kleiner als die Samen von Rothklee und Luzerne ſind und darum
durch Anwendung von engmaſchigen Sieben aus der Kleeſgat voll
ſtändig entfernt werden können, ſo daß der reelle Händler Seidefrei
heit des Kleeſamens garantiren kann, iſt dies bei der annähernd den
Kleeſamen gleichen Größe der neuen amerikaniſchen Kleeſeide nicht
möglich. Darum ſei hier an vorſtehende Mittheilung von Neuem die
Mahnung geknüpft, Kleeſamen nur unter ſchriftlicher Garantie
der Seidefreiheit zu kaufen

Werth des Knochenmehles und der Holzaſche als Schweiue-
futter. Auf einer Verſuchsſtation in Amerika wurden bei Schweinen
Fütterungsverſuche mit Mais bei gleichzeitiger Verabreichung von
kleinen Gaben von Knochenmehl und Holzaſche angeſtellt und deren
Ergebniſſe durch Parallelverfuche kontrollirt. Es ergab ſich hierbei,
daß zur Erreichung von 100 kg Lebendgewichtszunahme 28 Proz.
weniger Mais erforderlich waren als ohne dieſe Zuthaten. Außerdem
hatten die Schweine fräftigere Knochen als bei reiner Maisfütterung.
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J Keben, Kartoffeln Bisher über 75000 St. versenäet!

etr. empfehle ich Taus. Nachbestell. von Gutsverwalt.,
meine neue I landw. Vereinen ete r 7 uns,

S I Fabrikate sich in allen Kreisen allgem.Spate nta mtli ch Beliebtheit erfreuen, da wir nur reeiles,
geſchü tzte adelſoses, dauerhaftes Fabrikat liefern

Wir empfehlen unt. Garantie der Zurück-
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J Sſprige.

e T agswed eelbaren Mundſtücke auch als Gartenund Feuerſpritze. Proſpekte pottofrei. Pferde Decken

Halle a. S., üiſek, weieh, wie Pelz,GustavDrescher im dine e et
Grösse 150: 180 cm Grösse 140: 190 cm

Pferd vollständig bedeckend, mit
breiter Bordüre und ringsum benäht,

nur Mk. 4. 25 pro Stück.

Engl. Sport Boppeldecken
goldgelb oder erbsgeld, extra gross,
160: 205 cm, mit herrlicher Bordüre
ringsum benäht, pro Stück nur k. 6.25.
Kl. Posten „Woilach's“

in Original Naturfarbe, dunkelgrau,
mit Pracht-Bordüre, extra schwer und
besondere Grösse, 180: 205 cm, un-
verwüstlich. jedoch nur so lange der

Alle Anzeigen,
weruse Tüx Land wirt
bestimmt sind. werden in fach-
gemüsser Weise für sämmr-

iiche Zeitungen desorgr
700 den

Special-Anuoncen- Bureau
für iandw. Anzeigen

Vorraih reicht, pro Stück Mk. 8.50.
Versandt gegen NachnahmeOtto Thiele,

Berlin s w.
DPresden-A., Circusstrasse 24.

Druck nd Berat r Dir Thiel e in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87

H. L. E. Schubert
.Wolldecken-Fabrikate

O

RKernbhureerstrasse 3. e
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